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Von Alfted Henke

Don Frieden auf Erden und den Menschen ein Wohl -

gefallen kann einstweilen leider immer nur noch im Reich

der Wünsche die Rede sein . Dunkle Wolken hängen am

. außenpolitischen wie am innerpolitischen Horizont und laffen

�eine rechte Weihnachtsfreude bei niemand aufkommen , der

auch nur ein wenig sozial fühlt und denkt .

Jenen freilich , denen der Individualismus von kapitalifti -

scher Art „höchstes Glück der Erdenkinder " bedeutet , verschlägt

es nichts , wenn Weltwirtschaft und Volkskörper

sich noch immer nicht von den furchtbaren Wunden zu er -

holen beginnen , die ihnen der Weltkrieg geschlagen hat . Ihr

einziger Grundsatz lautet : „ Mir geht nichts über mich ! "

- Danach handeln sie täglich ; i h n in Hirn und Herzen tragend ,

feiern sie ihre Feste .

; Nicht so die Proletarier . Sie sind durch ihre Klassen -

kage dagegen gefeit , was selbst mancher gelehrte Mann

immer itspch nicht einzusehen vermag , weil die Scheuklappen

durgedl . chen Denkens seinen Blick trüben . Komiich genug , des -

T��Z�etttetfTn • ! " « " " » " blich voraussetzunpslofen

' v *
zuweilen hochtrabende Worte über das Tküblcn

und Denken des Proletariats oder über seine Welt¬

anschauung zu vernehmen .

Materialistisch sei diese Weltanschauung durch und

durch , so las ich es erst kürzlich in der von einem Leipziger

Professor verfaßten Besprechung eines Buches über Philo¬

sophie . Schuld daran trage einzig die Sozialdemokratie .

Dabei sei der Materialismus bekanntlich längst wissen -

. schaftlich erledigt .

Fragt sich nur . welcher Materialismus ist erledigt und

chon welcher Art ist der Materialismus , der als prole -

tarifcheWeltanschauung angesprochen werden darf ?

Meint man den mechanischen Materialismus der Karl Bogt .

Büchner , Moleschott u. a . m. ? Zugegeben , der ist längst

überholt . Oder ist der dialektische M a t e r i a l i s -

mus der Marx , Engels . Dietzgen gemeint ? Wohl kaum ,

denn vom letzteren haben diese Anti - Materialisten . die sich

über den Materialismus des Proletariats so sehr entrüsten .

in der Regel keine Ahnung . Gerade deshalb stimmt ihnen

der „gebildete " Bourgeois meistens zu ; der lauteste Beifall

aber ' kommt aus jenen Kreisen , die Friedrich Engels so

zeichnete :

. . Der Philister versteht unter Materialismus Fressen . Taufen .

Augenlust . Fleischeslust und hofsärtigcs Wcsejv Geldgier . Geiz ,

Habsucht , P r o f i t in ach e r e i und Bärsenschwindel ,

kurz alle die schmierigen Laster , denen er selbst im Stillen

fröhnt ; und unter Idealismus den Glauben an Tugend , all -

gemeine Menschenliebe und überhaupt eine „bessere Welt wo -

ivit er vor andern renommiert , woran erselb st aberböch -

st c n s g l a u b t , salanZe er den auf seine gewohnheitsmäftigcn

„matcrialistifchen " Exzesse notwendig folgenden Katzenjammer

oder Bankrott durchzumachen pflegt und dazu sein Lieplingslsed

singt : Was ist der Mensch — halb Tier , halb Engel . "

Wie zeitgemäß muten doch diese vor über fünfunddreißig

Jahren geschriebenen Worte gerade gegenwärtig an , da den

« wähnten schmierigen Lastern geradezu ungeheuerlich von

den Besitzenden gefrönt wird : nicht am wenigsten selbstver¬

ständlich denen der Profitmacherei und des Vörsenschwindels .

Bon einem Zersetzungsprozeß , wie ihn zur Zeit

die bürgerliche Gesollschaft durchmacht , kann gewiß auch das

Proletariat nicht unberührt bleiben . Die Spuren davon

sind unverkennbar und schwer wird es dem Proletariat wer -

den , wieder völlig zu gesunden . Doch es wird gefunden ,

- dafür bürgt seine urwüchsige Kraft , �nd wäaremd dem

Fühlen und Denken der ' Bourgeoisie Fäulnis und Moder -

geruch anhaften , vernehmen wir
�

in der MS e l t -

anfchauung des Proletariats die erhebenden

Grüße des Werdenden .

r • *

Den Deutschen wird allgemein ein besonderes Quantum
Gemüt zugesprochen . Ob mit Recht oder nicht , bleibe dahin -

gestellt . Gewiß ist. daß das uralle W e i h n a ch t s i c st im

>Gemütsleben des deutschen Volkes tief verwurzelt ist . ilm

. so schmerzlicher wird in breiten Schichten des Volkes
�cmp-

junden werden , was die Freude am Wcthnachtsfest 1921 zu

verkümmern nur zu sehr geeignet ist. Soweit dabei B e -

sitzunterschiede im Spiele sind , machen sie sich fühl -

barer , wie je zuvor . Niemals standen sich Reichtum und

Armut krasser gegenüber .

Was verschlägt es aber den Besitzenden , daß die Waren -

preise eine für viele Menschen unerschwingliche Höhe erreicht
haben ! Ihre Weihnachtsfreude wird dadurch nicht nur

nicht beeinträchtigt , sondern vielfach noch gehoben .
sofern sie nämlich die Nutznießer der Teuerung sind . Für

sie gibt es keine Einschränkung der einfachsten Lebensbedürf -
nisse , wie sie gerade zum Weihnachtsfeste auch der Aermste
gern befriedigt und vor dem Kriege meist auch befriedigen
konnte .

Für die Besitzenden gibt es weder die grauenhafte W o h -

nungsnot noch das hohlwangige Gespenst der Ar -

beitslosigkeit . Weder Hunger noch Kälte gibt
es für sie.

Wenn schon vom deutschen Gemüt in Verbindung mit dem

Weihnvchtsfest die Rede ist , so sei daran erinnert , daß zum
deutschen Volk vor allem auch die breiten Schichten der Be -

sitzlosen gehören . Und wie die Poesie stets aus den Tiefen
der Völker durch zahlreiche Quellen den reichsten Zustrom er -

hielt , so darf wohl der Schluß gezogen werden , daß die

schweren Röte unserer Zeit auch rein gemütlich „ unten " nicht
nur weit massenhafter , sondern auch schmerzlicher wie „ « den "
empfunden werden .

Unser Volkskörper ist krank wie kaum ein anderer , dxr so
hoch entwickelt Pt wieder . Ein Blick auf die K r i m i n a -
l i st i k lehrtMNs das und jeder Tag läßt sie in erschreckender
Sprache zu uns reden . Prüft die Feststellungen der

Schulärzte über den entarteten körperlichen Zustand der
Kinder . Laßt die Ziffern auf euch wirken , die eine Zu -
nähme der Erkrankungen an Tuberkulose anzeigen , von der

kürzlich ein Berufener im Verein für Gesundheitspflege sagte ,
daß sie auch in den nächsten Jahren infolge der Unterernäh -
rung wahrscheinlich noch in steigendem Maße ihre Opfer er -

raffen wird . Prostitution und Geschlechts -
krankheiten füllen ein so umfangreiches wie trauriges
Kapitel . Von der Verwüstung im Fühlen und

Denken , von der Verwahrlosung der Sitten

gar nicht zu reden .

Wo bleibt da Raum für Weihnachtsfreuden , wo schwerste
Sorgen schon alles erfüllt haben ? Aber wird aus alledem
im Proletariat nicht allgemein eine Stumpfheit er -
wachsen , die kein Zukunftshoffen mehr aufkommen
läßt ?

*

| „ Das Proletariat hat keine Ideale zu erfüllen " , schrieb
- Marx , wenn ich nicht irre , einmal . Es kämpft um Sein oder
! Nichtsein . „ Sieg oder Tod " , so ist die Frage unerbittlich ge -

stellt . Der Imperialismus hat es furchtbar geschwächt und
I dem Kleinmütigen kann es scheinen , als sei es um den Sieg

des Sozialismus gar übel bestellt . Es scheint nur so.
Die Wirklichkeit lehrt , daß die sozialistischen Voraussagen

langsamer zwar , wie wir Sozialisten wünschen und das
leidende Proletariat heiß ersehnt , gleichwohl aber mit der
Folgerichtigkeit und Unaufhaltbarkeit eines Naturprozesses
in Erfüllung gehen .

Der Wettkrieg hat die Probleme , die die kapitalistische
Warenproduktion den Völkern am Stillen Ozean und den

Weltmächten stellte , nicht gelöst , sondern kompliziert und zu -
gespitzt . » Die Konferenz von Washington zeigt , wie den
Siegern von gestern das Feuer der Gefahren von heute und

morgen auf den Nägeln brennt . Rüstungse inschrän -
k u n g e n , Auflösung alter , Vereinbarung neuer V e r -

träge sollen Wunder wirken und können es nicht . E s

gibtkeineWunder , auch in der kapitalistischen Gesell -
schaft nicht . Daran zu erinnern , scheint gerade zu Weih «
nachten nicht unnlltzlich .

Mit unabwendbarer Notwendigkeit erzeugt die kapita -
listischc Warenproduktion immer wieder neue Gegensätze ,
wenn es scheinbar gelang , die alten zu überbrücken . Das
Viermächteabkommen von Mashington ist sicher ein

hochwichtiges politische ? Ereignis , aber den - Gegensatz zwischen i

Frankreich und England kann es so wenig verdecken , wie den

zwischen Japan und Amerika . Frankreich hat seine Forde «
rung auf Genehmigung des Baues von zehn Dreadnoughts
mit 330 000 Registertons Raumgehalt zurückziehen müssen ;
hat es mit der Forderung aber nicht bewiesen , daß sie sie
gegenüber den lieben Freunden in der Entente für notwendig

hielt ? Japan hat die Verhandlungen mit China wegen

Schantung abgebrochen . Das konnte es sich herausnehmen ,
weil das „ Reich der Mitte " der schwächere Teil ist . Aber

kein Abkommen mit den Großmächten wegen der Inseln im

Stillen Ozean wird verhindern , daß die Entwicklung — des

Kapitalismus und Imperialismus im Fernen Osten — ihren
Fortgang nimmt und daß die Ententediplomaten eines

Tages die Geister , die sie riefen , nicht werden zu bannen

wissen . Das bedeutet nicht Aussichtslosigkeit des Sozia -
l i s m u s , sondern des Kapitalismus . Und wenn

Briand und Lloyd George sich in London ihre klugen Köpfe

zerbrechen , weswegen sonst , als wegen der Nöte des Kapita -
lismus !

m - i

Der Reichstag ist in die Weihnachtsferien gegangen , nach »
dem er sich zu seinem Teile Ongestrengt bemüht hat , ein

Bündel Steuergcsetze . die bestimmt sind , 33 Milliarden ,
Mark neuer Einnahmen in die Kassen des Reiches , der Län «

der und Ecincinden zu leiten , wenigstens nach erster Lesung
unter den „ Christbaum zu legen " . Selbst wenn diese Riesen¬
summen hereinkämen , wären sie viel zu klein , um auszu «
reichen , die Finanznäte zu beheben . Dagegen werden die

neuen Steuern neue Röte in die heute schon so fahr belasteten
Vevölkerungsschichten hervorrufen . - Um dem drohenden völ -

ligen Zusammenbruche zu steuern , find andere Mittel nötig ,
als sie das Kabinett Wirth durchzusetzen wagt , und — selbst
wenn es zur „ großen Koalition " sich erweiterte — gegen
die kapitalistischen Klassen und Parteien durchzusetzen v�r -

möchte . Den Kapitalismus möchten sie zwar erchalten , der

kapitalistische Staat aber , der ihren Zwecken dienen soll ,
darf ihnen nicht zuviel kosten . So wird der Steuerikampf im

neuen Jahre weitergehen und in allen Schichten der minder -

bemittelten Bevölkerung nicht nur Aufklärung über die

Natur der besitzenden Klassen verbreiten , sondern auch jene
Empörung erzeugen , die notwendig ist , um allen nieder -

drückendem Elend zum Trotz die Arbeiterklasse zum Kampf
um die Eroberung der politischen Macht zu befähigen .

Doch Empörung allein tut es bekanntlich nicht . Die A >

beitcr haben das erkannt und sich ihre Organifatio «
ne n geschaffen . Es genügt , an die Gewerkschaftsorgani »
fationen zu erinnern , um glaubhaft zu machen , daß das Pro «
lctariat nicht umzubringen ist . Es vermag unsäglich viel z «.

leiden , weil es einen riesenhaften Fonds aix Lebens�
e n e r g ie hat . 7-

Was ihm auch noch zu ertragen bcschieden sein mag , es

wird nicht am Leben verzagen ; im Kampfe jedoch stets auifs
. neue feine Kräfte stählen .

Als im November 1918 der Zusammenbruch des alten .

mit feudalen Ueberresten reichlich durchsetzten Systems er -

folgte , hat mancher Proletarier geglaubt , daß zu Weih -
nachten 1921 die kapitalistische Sauerei überwunden sein
würde . Es waren nicht die schlechtesten , die das glaubten .
Viele von ihnen sitzen zu Weihnachten in deutschen Gesäng -
Nissen und Zuchthäusern und es ist wirklich kein Trost für sie,
daß der Jagow auf fünf Jahre eine Festung beziehen soll
oder daß der ' Reichspräsident für . einige Opfer der Klassen -
justiz seine Gnade leuchten ließ . Die Klassenjustiz
bleibt und Jagow wird nicht erleben , was Fritz Reuter

und seine Leidensgefährten einst auf deutschen Festungen
dank der Herrschaft preußischer Junker zu erleiden hatten ,
oder was revolutionäre Kämpfer in bayerischen oder ande «

ren deutschen Strafanstalten gegenwärtig zu erleiden haben .

Was aber nicht ist , kann und muß werden . Das Weih «
nachtsfest wird kommen , wo der Kapitalismus seine Mission

erfüllt hoben und untergegangen sein wird . An Neuem ,

mitzubauen , das ihm folgen wird , dem Sozialismus , dis

Wege zu bahnen , gilt es alle Willenskräfte anzuspannen .
Zvfck fcU '
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Hermes in der Falle
Die Liebesgaben der Düngemittelinbustrie

Ülui c i n einziger positiver Gedanke ist in dem bisherigen
Wirken des Ernährungsministers Hermes zu erkennen ge -
wesen : die Befreiung der Landwirtschaft von den unbeque -
men Höchstpreisen und die Gewährung von Liebesgaben
in unendlicher Zaht . Jetzt hat Herr Hermes dasselbe getan
bei der D ü n g e m i t t e l i n d u st r i e. Er hat die für die
eiirzelnen Erzeugnisse bestehenden Höchstpreise aufgehoben
und damit einer gewaltigen Steigerung dieses für die Land -
Wirtschaft unentbehrlichen Prodnktionsmittels herbeigeführt .
Es ist kein Zweifel , daß dies sich in einer starken Steigerung
der Preise für alle landwirtschaftlichen Erzeugnisse äußern
wird . Und zwar nicht erst dann , wenn die landwirtschaft -
lichen Erzeugnisse zum Verkauf kommen , die mittels der
Düngemittel zu höheren Preisen gewonnen worden sind ,
sondern bereits erheblich früher .

Diese Feststellungen sind dem Herrn Ernnährungsministcr
anscheinend recht unbequem . Denn er sendet der Presse eine
der bei ihm üblichen langatmigen Erklärungen , von
denen man stets den Eindruck hat , daß sie in erster Linie dem
Zwecke der Verschleierung des Sachverhaltes dienen
und viel weniger dem der Aufklärung . Die Tatsachen sind
aber diesmal zu offenkundig , als daß Herrn Hermes dieses
Bsrtuschungsmanöver gelingen würde . In seiner Erklärung
muß er

�notgedrungen bestätigen , daß die Preisfest -
setzung für stickstofflaltig « Düngemittel , die bisher auf der
einzig richtigen Grundlage der Gestehungskosten vorgenom -
men wurde , von jetzt ab nach dem Kohlenindex berech -
net werden . Das heißt , die Düngemittelinteressenten werden
interessiert an hohen Kohlenpreisen . Sie
werden deshalb vermutlich bald genau so wie Herr Stinnes
für die freie Kohlenwirtschaft eintreten , weil dann ihrem
Profit überhaupt keine Schranken mehr gesetzt werden . Die
Preisfestsetzung für Thomasmehl soll sich künftig , wie
das Ernährungsministerium schamhaft sagt , auf den „ in -

. ländischen Getreidepreisen " aufbauen . Inländische Getreide -

( preise sind aber nicht die Umlagepreise , sondern die drei - und
viermal so hohen Preise , die für freies Getreide bezahlt

s werden . Also auch hier anstatt der Gestehungskosten Preise ,
die sich nach der Konjunktur und den Weltmarkt -
preisen richten .

! Die Erklärung des Herrn Hermes erscheint deshalb selbst
dem „ Berliner Tageblatt " als sehr bedenklich . Es

! sagt :
„ Die Erklärung des Ministers vermag also nicht unsere Be -

fürchtungen zu entkräften , dag die neue Preisverordnung wie
1 die behördliche Sanktionierung einer gegenseitigen Preis -

treiberei zwischen Landwirtschast und Industrie wirken wird .
Es scheint uns auch sehr bedenklich zu sein , dag Herr Dr . Hermes
als Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft für die
Gewinn « der Industrie künstlicher Düngemittel die Getreide -
und Kohlenwährung einführt und gleichzeitig , in seiner Eigen -
schaft als Finanz min ister , die Forderungen der Beam -

i ten , also der Perbraucherkreisc , zurückweisen muß . Richtig ist ,
! daß beim Superphosphat « ine Preisfestsetzung nach dem neuen

Prinzip bisher nicht erfolgt ist . Aber es kann doch nicht Zweifel -
Haft fein , daß die Fabrikanten dieses Düngemittels im gege -
denen Zeitpunkt an dm Mimster mit Forderungen herantreten
« erden , denen er unter den gegebenen Verhältnissen wird kaum

widerstehen können . Wenn jchlietzlich in der ministeriellen Er -
■ ' stlürung der Vctfuch erkennbar wird , die Verantwortung

für die Folgen der neuen Preisocrordnung auf mehrere Stellen

zu verteilen , so muß doch sptschieden betont werden , daß einzig
und allein Dr . Herme » dit Verantwortung trägt . "

j Diese Handlungsweise des Herrn Hermes muß den Be -

amten , Angestellten und Arbeitern des Reiches gegenüber
i wie ein Faust schlag insEesicht wirken . Zur gleichen

Zeit , tn der dieser Herr den mächtigen Düngemittel -
industriellen unberechtigte Milliardengewinne ermöglicht ,
indem er ihnen die Gestaltung ihrer Preise nach der Kon -

j u n k t u r geftatiet , weist er hohnlächelnd die Ansprüche der

notleidenden Arbeiter ,
' Beamten und Angestellten des

Reiches ab . obwohl sie nur eine Erhöhung threr Bezüge nach
dem Maß der wirklich eingetretenen Teue -

r u n g verlangen .
Ein solcher Mann ist eine große Gefahr . Kommt es

j ' etzt zu Streiks im Eisenbahn « oder Po st -
betrieb , ist ausschließlich sein Verhalten
die Ursache dafür .

Die Auslieferung der Spanier
Ein Protest der U. S . P. D .

Nach Blättermeldungen soll die deutsche Regierung beschlossen
haben , die der Mittäkerfchaft bei dem Attentat auf den spanischen
Ministerpräsidenten verdächtigen Spanler Lais Nicolai Fort und

Frau auf Verlangen der spanischen Regierung auszuliefern .
Aus diesem Anlaß richtete das Zentralkomitee der U. S . P . »in

gleichlautendes Schreiben an den Reichskanzler Wirth und an
den preußischen Minister des Innern Severing . In diesem

Schreiben wird gegen die Auslieferung der beiden Spanier Pro -

fest erhoben und darauf hingewiesen , daß nach dem preußisch -

spanischen Auslieferungsvertrag eine Auslieferung nicht erfolgen

darf , wenn ein politisches Verbrechen in Frage steht .
Es stehe außer allem Zweifel , daß diejenigen , welche den spanischen
Ministerprästdenten ermordet haben , von politischen Motiven

getrieben wurden und daß sie die Absicht hatten , mit ihrer Tat

eme Gesundung der politischen Zustände in Spanien herbeizu -

führen . Weiter stellt das Schreiben fest , daß die Ermordung des

Ministerpräsidenten die erst « Maßnahme zur Herbeiführung einer

grundlegenden Aenderung der politischen Verhältnisse in Spanien
war . Auch diese Tatfache erweist unzweifelhaft den politischen

Eharakter der Tat . Das Schreiben schließt mit der Erwartung ,

daß der Auslieferungsantrag der spanischen Regierung abge -

lehnt wird .

Oie Ausfuhrabgabe
Zwei Gesetzentwürfe

Bei seiner letzten Anwesenheit in Berlin hatte das Garantie -

komitee die Forderung aufgestellt , daß die vom Reichskommissar
■für Aus - und Einfuhrbewilligung in Verbindung mit den Außen -

Handelsstellen getroffene Maßnahm « zur Ablieferung von Export -

deoisen auf eine besondere gesetzliche Grundlage

s gestellt werde , und daß weiter durch ein besonderes Gesetz die
�deutsche Regierung in die Lage versetzt werde , die Vorschrift des

Zahlungsplanes über die unmittelbare Erhebung der 2Spro -

zentigen Abgabe tatsächlich zur Durchführung zu bringen ,

falls das Garantiekomitee dies als notwendig betrachten und ein

entsprechendes Verlangen stellen sollte . Di « Erfüllung dieser

�Heiden Forderungen ist dem Garantiekomitee von der deut -

jchen Regierung zugesagt worden . Zw es Gesetz ,

entwürfe , die die Zusage erfüllen sollen , sind dem
Reichsrat zugegangen . Der erste der beiden Gesetzentwürfe
sieht vor , daß die Bewilligung zur Ausfuhr von
Waren nur unter der Bedingung erteilt wird , daß der
Ausfuhrwert in Auslandswährung dem Reich zur Ver -
fügung gestellt wird . Der Reichskommissar für Aus - und Einfuhr -
bewilligung wird durch das Gesetz ermächtigt , Ausnahmen von der
Angeführten Bedingung zuzulassen und die notwendigen Ausfüh -
rungsbestimmungen zu erlassen . Der zwciteEefetzcntwurf
enthält die Ermächtigung , für die Reichsregierung anzuordnen , daß
zur Erfüllung der Deutschland im Zahlungsplan auferlegten Zah -
lungspflicht bei der Ausfuhr von Waren nach hochvalutarischen
Ländern LSProzentdesWertsderAusfuhralsAb -
g a b e gegen Erstattung des Gegenwerts unmittelbar erhoben
werden .

Beide Gesetze haben im wesentlichen formal « Bedeutung , da
sie an dem schon bisher vön der Regierung geübten Brauch nichts
ändern .

Aufhebung der Ausnahmeverordnung
Die vom Reichstag beschlossene Aufhebung der Ausnahme -

Verordnung wird jetzt durch folgende Verfügung bekannt -
gemacht :

Auf Grund des Artik . k8 der Reichsverfassung wird verordnet :
% 1. Die Verordnung vom 28 . September tgZI — Reichsgesetz¬

blatt Seite 1271 — wird hiermit ausgehoben .
Z 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft . Jedoch bleibt § 7 der Verordnung vom 28. September 1321
für die Erledigung von Beschwerden maßgebend , die
gegen Verbote oder Beschlagnahme bis zum 31 . Dezember 1921
einschließlich erhoben worden sino .

Berlin , den 23 . Dezember 1921 .
Der Reichspräsident gez . Ebert , der Reichskanzler geß . Dr .

Wirth , der Reichsminster des Innern gez . Dr . K o e st e r.

Briefe , die ihn nicht erreichten . . .
Von einem Parteigenossen erhalten wir die Abschrift eines

Briefes , den er am 2. Dezember als Stimme aus Arbeiter -
kreisen der „ Redaktion der „ Roten Fahne " übermittelte . Die
„ Rote Fahne " , die sich bekanntlich den Anschein gibt , für die An -
schauungen und Stimmungen der Arbeiterschaft das lebhafteste
Interesse zu haben , macht merkwürdigerweise von diesem —
wirklich echten — Arbeiterbriefe nicht nur keinen Gebrauch , son -
dern hielt es nicht einmal für notwendig , sich gegenüber dem
Briefschreiber zu äußern . Wir wollen diese Lücke in der „ Roten
Fahne " ausfüllen , indem wir nachstehend den erwähnten Brief
veröffentlichen , der für die wirklichen Stimmungen der sozia -
listischen Arbeiterschaft außerordentlich bezeichnend ist . Der Brief
lautet :

An die Redaktion der „ Roten Fahne ! "
Sie veröffentlichen seit einiger Zeit immer Briefe aus Arbeiter -

kreisen : dazu möchte ich auch mein Scherflein beitragen . Von
vornherein möchte ich bemerken , daß ich diesen Briefen sehr skep -
tisch gegenüberstehe , denn ich kann nicht begreifen , wie ein über -
zeugter Sozialist derartig dummes Zeug schreiben kann , wie eS
rn diesen Briefen verzapft wird . Sie dürfen es mir nicht übel -
nehmen , wenn ich vermute , daß dieselben in Ihrer Redaktion
zustande kommen . Doch sei es nun so oder so, jedenfalls locken Sie
mit diesen Briefen keinen Hund hinter dem Ofen hervor .

Wie stellen Sie sich eigentlich die Einigung des Proletariats
vor ? Glauben Sie vielleicht , durch wüstes Schimpfen auf anders -
denkende Klassenacnossen können Sie die herrschende Gesellschaft
stürzen ? Was nützt es , wenn Sie in Ihrer Zeitung , in Versamm -
lungen und Betrieben immer nur von Verrat der S. P . D. und
U. S . P . D. schrei ««, wenn dadurch nicht das gerinaste geändert
wird . Gerade in der jetzigen Zeit , wo wir die Geschlossenheit der

Arbeiterschaft so dringend notwendig brauchen , ist es frevelhaft ,
immer und immer wieder einen Keij dazwischenzutreiben .

Ist Ihnen noch niemal » der Gedanke aufgestiegen , daß Sie auf
einem falschen Wege fein müssen ? Wenn das alles wahr wäre ,
was Sie schon über Eewerkschafts - und Parteiführer , auch speziell
übe ? „ Freiheit " und „ Vorwärts " geschrieben haben , dann müßte
doch die Arbeiterschaft in hellen Haufen zu Ihnen geströmt sein .
Das ist aber gar nicht der Fall . Das Gegenteil ist eingetreten :
wir sind nicht viel weniger geworden , aber Sie haben durch Ihre
Kampfesweise das Heer der Indifferenten kolossal ver -
größer t.
, Mit tiefem Schmerz hat es mich immer erfüllt , wenn in kam -
munistischen Versammlungen , die ich öfter besucht habe , die eigenen
Klassengenossen heruntergerissen wurden , die im Grunde dasselbe
Ziel im Auge haben , es aber nur auf anderen Wegen erreichen
wollen . Der wirkliche Feind , die herrschende Gesellschaft , reibt
sich inzwischen die Hände und wird von Tag zu Tag stärker , je
mehr wir uns zerfleischen . Man kommt unwillkürlich auf den
Gedanken , daß e » Ihnen gar nicht auf das Wohl der gesamten
Arbeiterschaft ankommt , sondern daß Sie bewußt die Arbeiterschaft
gegeneinander hetzen , an die niedrigsten Instinkte der Massen
appellieren , um so Ihre Position zu halten .

Ob man durch Fraktions - oder Keimzellenbildung innerhalb der
Gewerkschaften die Einheitsfront herstellen kann , erscheint
mir doch sehr zweifelhaft . Nach meiner Ansicht führt es nur zu
derselben Zersplitterung wie bei den Parteien . Als U. S . P . D. -
Arbeiter würde ich es mir sehr verbitten , wenn meine Partei
herkommen würde und mir einfach vors . üreibt , wie ich innerhalb
der Gewerkschaften zu arbeiten habe . Es ist ja auch gar nicht
denkbar , daß eine von den vier Parteien sich anmaßen kann , über
die Geschicke der Gewerkschaften zu bestimmen . Die K. P . D. zwingt
aber ihre Mitglieder dazu , nach ihren Parolen und Richtlinien
zu arbeiten und den Boden der Gewerkschaften zu unterwühlen .

Wenn Sie in diesem Sinne weiterarbeiten , stehen wir über
kurz oder lang vor demselben Chaos wie bei den politischen Pär -
teien . Darum rufe ich Ihnen zu : Laßt Eure Sonder -
bündeleien , kämpft ehrlich mit uns Schulter an
Schulter in den Gewerkschaften zur Beseitigung der Herr -
fchenden Gesellschaftsordnung , klärt die Indifferenten
auf : nicht durch Schimpfen auf die Bonzen wird unsere Lage
gebessert , sondern nur durch tatkräftiges Hand - in - Handarbeiten
aller Erwerbstätigen . Begraben Sie . Ihre rote Eewerkschafts -
zentrale , die doch nicht leben und nicht sterben kann , und kämpfen
Sie in der wirklichen Internationale , die alle Gewerkschaften
umfaßt , für den wahren Kommunismus .

Hier haben Sie die Meinung eine , II . S . P . D. - Arbeiters , der
nicht nur fein Verbandsbuch in der Tasche hat , sondern schon drei
Jahrzehnte für die Befreiung aus dem Joche des Kapitalismus
kämpft. Wenn Sie diesen Brief nicht abdrucken , habe ich wieder
einen Beweis dafür , daß es Ihnen nicht ganz ernst ' damit ist , für
die Verbesserung der Lage der Arbeiterschaft einzutreten .

MaxHübner , Maurer , Verlin R, Korsörer Straß « 29 .

Ein neuer Hiller - Prozeß . Der Prozeß gegen den früheren Ober -
keutnant H i l l e r wegen Mißhandlung des Gardefüstliers Helm -
hake , der die Militärgerichte und das Schwurgericht bereits
fünfmal beschäftigt hat und schließlich mit der Verurteilung
Hillers zu 6 Monaten Festungshaft geendet bat , scheint abermals
seine Auferstehung zu erleben . Der Verteidiger Hiller », Rechts -
anmalt Dr . Georg Hirfchfeld , hatte gegen das letzte Urteil
Revision angemeldet . Das Landgericht I wies die Revision jedoch
als verspätet eingelegt zurück . Der Verteidiger hatte die
formgemäße achitärige Frist nach Berkündung des Urteils um
einen Tag überschreiten müssen , weil der achte Tag gerade auf
den Karfreitag fiel . Eine Beschwerde gegen diesen Beschluß des
Landgerichts halte den Erfolg , daß das Reichsgericht ent -

gegen dem Standpunkt de ? Landgerichts dt » Revisionsanmeldung
als sormgemäß erachtete .

Die Werbungskosten für freie Berufe
Das Landesfinanzamt Groß - Berlin hat soeben eine Verfügung

erlassen , durch welche die von ihm im Benehmen mit den zuständigen
Arbeitgeber - und Arbeitnehmcrverbänden für den Bezirk des

Landesfinanzamtes Groß - Berlin getroffenen einheitlichen Wert -

festfetzungen für Werbuwgekosten für bestimmte Berufsgruppen »
wie Heimarbeiter , Mustker , Artisten , Filmschauspieler .
wissenschaftlich vorgebildete Assistenten , Chemiker usw . aufgehoben
werden . Für Musiker waren z. B. einkommensteuerfreie Wer¬

bungskosten in Höhe von 3S Prozent , bei Stellung eigener Roten
43 Prozent , für Schauspieler 83 Prozent , für Filmschauspieler
( Einzeldarstcller ) 25 Prozent , für Filmkomparsen 15 Prozent vor -

gesehen , um welche der Ivprozentige Steuerabzug zu ermäßigen
war . Nachdem das Landesfinanzamt bereits vor einigen Monaten
die Werbungskosten für Filmmusiker , Kinomusiker und Film -

komparsen aufgehoben hat , ist nun aber generell die Aufhebung
aller Werbungskosten , die über die gesetzlichen hinausgehen , aus -

gesprochen , und zwar mit Wirkung ab 1. Januar 1922 , dem Zeit -

punkt des Inkrafttretens des in der gestern abend erschienenen
Nummer 117 des Reichsgesetzblattes veröffentlichten Lohnsteuer -

gefetzes . Bon diesem Zeitpunkt ab dürfen die Arbeitgeber also
von dem durch den Ivprozentigen Steuerabzug gewonnenen Be -

trag lediglich die im neuen Lcchnfteuergcsetz für Werbnngskoiten

vorgesehenen Beträge ; bei monatlicher Entlohnung 45 M. , bei

wöchentlicher Entlohnung 10,89 M. und best täglicher Entlohnung

1,80 M. in Abzug bring : » . Der Arbeitgeber ist also nicht mehr

berechtigt von der auf dem Steuerbuch von der Gemeindebehörde

oder dem Finanzamt festgesetzten Iahreseinkommensteuergesamt -
ermäßigung abzugehen .

Diese Verordnung des Landesfinanzamtes wird bei den beteilig -

ten Berufsgruppen mit Recht großen Widerspruch hervor -

rufen . Ein « generelle Aufhebung der höheren Wcrbungskosten ist

auch nach dem neuen Einkommensteuergesetz nicht zulässig . Wir

empfehlen deshalb den Berufsorganisationen der von

dieser neuen Verordnung benachteiligten Lohn - und Gehalts -

empfänger , sofort mit dem Landesfinanzamt in Verbindung zu

treten , damit die höheren Werbungskosten festgefetzt werden , die

die Eigenart der Berufstätigkeit von Heimarbeitern , Schauspie -

lern und dergleichen erheischt

Die bevorstehenden Konferenzen
EE . London . 24. Dezember .

Reuter meldet , daß zwar alle Dispositionen für die Konferenz

von Cannes noch nicht getroffen feien , daß sich Lloyd George jedoch

jedenfalls schon am Montag nach Südfrankreich begeben werde ,

von seinem Sekretär und einigen Persönlichkeiten , die dieselbe

Villa wie er bewohnen werden , begleitet , wo er vor dem Zu -

sammentritt des Obersten Rates noch einige Tage der Ruhe

pflegen wird . Zwei Tage darauf würde der englische Schatzkanzler

Hörne mit den Beamten des englischen Schatzamtes , darunter

Sir Basyl B la ck e t t , nach Paris reisen , um an den Vor -

besprechungen der englischen und französischen Finanzsachvcrstän -

digen teilzunehmen . Man erwartet auch , daß sich der englische

Kriegsminister nach Paris und von dort nach Cannes begeben

wird . Der übrige Teil der englischen Abordnung wird am

2. Januar nach Südfrankreich abreisen und am 4. Januar in

Cannes eintreffen . Vorher wird es wahrscheinlich noch zu einer

Vorbesprechung zwischen Briand und Lloyd George kommen .

Der Oberste Rat wird voraussichtlich am 6. Januar zu -

sammentreten und solang « tagen , bis Briand genötigt sein wjrd ,
nach Paris zurückzukehren , um an der Konferenz �d « c

Außenminister teilzunehmen , die am 12. Januar ihren An -

fang nehmen und 19 bis 12 Tage dauern wird . Man glaubt , daß

Lloyd George um den 19. Januar nach London zurückkehren wird ,

und versichert,� daß späterhin «ine neue Konferenz abgehalten

werden könnte , die sich mit den Entscheidungen der Poriser Tagung

zu befassen hätte .

lieber die Konferenz der Außenminister Englands , Frank -

reich ? und Italiens , die im kommenden Monat in Paris

stattfinden und sich mit dem Problem des nahen Ostens

beschäftigen soll , meldet Reuter , daß deren Zusammentritt not -

wendigerweise von der Dauer der Konferenz von Cannes abhängen

werde . Man glaubt in gut informierten Kreisen , daß die Be -

sprcchungen der Außenminister um den 19. Januar abgehalten

werden würden . Es sei nicht wahrscheinlich , daß Vertreter

Griechenland » und der Türkei zu dieser Konferenz hinzu -

gezogen würden , denn den alliierten drei Regierungen sei die

Haltung der griechischen und der türkischen Regierung . genau

bekannt . Wenn die drei Außenminister zu einem bestimmten

Beschluß gelangen könnten , würde dieser in einer Zusammenkunft
des Obersten Rates , der dann einberufen würde , mitgeteill

werden .

Oer Kampf um die Ll - Booie

Scharfe englifch - französifche Gegensähe
EG . Washington , 24 . Dezember .

Gestern trat in Washington wieder das Fünfzehnerkomitee zu -

fammcn , um über die U - Bootfrage zu sprechen . Admiral

L e B o n verfuchte neuerlich den französischen Standpunkt zu recht -

fertigen und die von Lord Le « dargelegten Argumente für die

Abschaffung der Unterseeboote zu entkräften . Er wiederholte im

Grunde genommen nur die Ausführungen , die S a r r a u t in der

vorhergehenden Sitzung vorgebracht hatte , daß nämlich die heutigen

Störungen im Betriebe der Unterseeboote eine große Anzahl der -

selben für jede Nation erforderlich machten .

Sofort nach der Rede Le Bons erhob sich B ak f o u r und bestritt ,

ebenfalls ans technische « Gründen , dir Notwendigkeit für die

Staaten , U- Boot « zu halten . Baksour ging in seiner Beweisfüh -

rung noch weiter , indem er auch politische Beweggründe

ins Feld führte . Besonder » für Frankreich würde eine große

llnterseebootflotte gefährlich « Folgen haben , denn Frankreich ver -

löre , wenn es «ine groß « U- Bootflotte habe , die moralische und

materielle Unterstützung seiner Freunde , die e , sonst im Kriegs -

fall erwarten könnt «. Für England fei aber die Entscheidung

darüber , ob die U- Boot « weiterbestehen sollen oder nicht , deshalb

von besonderer Bedeutung . weil . ein Beschluß , die U- Bootwaffe bei -

zubehalten . England zu entsprechenden Gegenmaß -
regelntreibenwürde . ,

Ein Wirtfchastsinstitut für Rußland und die Randstaate » be -

gründet das Meßamt Königsberg im Einvernehmen mit dem
Oberpräsidium der Provinz Ostpreußen und dem Magistrat der
Stadt Königsberg sowie der Universität und der Handelskammer
Königsberg . Das Institut soll dem Handel , der Industrie , der
Presse und der Wissenschaft in allen Handels - und Berkehrsfrage «
des ostpreußischen Marktes zur Auskunftserteilung und Beratung
hientn .

Di « Eichtnermerkgebllhr nach Polen wird nach einer Mittet »
lung des Berliner polnischen Generalkonsulats auf das Doppelte
dar bisher erhobenen Sätze erhöht . Die neuen Sätze betragen
demnach für die Einreise nach Polen ? 99 Mark , für Hin - untz
Rückreise 400 Marl



Lteberrumpelung der Arbeiter und Angestellten
Ein neuer Lohnabzug

Der AfA - Bund verbreitet folgende Kundgebung :
Die Retchsregierung beabsichtigt zu Anfang des Zahies 1322

ein N o t g e s e tz in Kraft treten zu lassen , wonach Angestellte und

Arbeiter sowie deren Arbeitgeber sechs Monat » hindurch Beitriige

zur Kapitalansammlung für eine spätere Arbeitslosenocrsiche -

rung entrichten müssen , ohne dah in diesem Notgesetz von irgend -

welchen Gegenleistungen die Nede ist . Der Vorstand des

AfA - Vundes erblickt in diesem Vorgehen einen Ueberrumpelungs -

»ersuch und gleichzeitig eine Verletzung der Reichsoersassung , in

deren Artikel 163 die UnterhaltungspfUcht des Reiches gegenüber

den Erwerbslosen ausdrücklich anerkannt wird . Der AfA - Vor -

stand fordert die Arbeitnehmerschaft zum entschiedenen Protest
und die Arbeitnehmervertreter im Reichswirtschaftsrat
und Reichstag zur rückstchtslosrn Bekämpfung dieses Planes ,

Zur Ablehnung des Notgesetzes auf .

Zur Begründung
Die Erfahrungen aus der Angestellten - und Znvalidenverstche -

rung sprechen gegen die Errichtung neuer Versicherungszweige .

Durch die Geldentwertung sind die Milliardenbeträge der sozia -

len Versicherung bis auf einen geringen Bruchteil wertlos ge -

worden Angesichts der Unübersichtlichkeit der wirtschaftlichen Ent -

Wicklung mutz damit gerechnet werden , datz auch weiterhin ange -

sammelte Kapitalien automatisch ihren Wert verlieren .

Sodann eignet sich das Arbeitslosenproblem in keiner Weise

für «in « oersicherungstechnische Behandlung . Jede Verech -

nunL des Risikos ist , zumal heute , vollständig aus -

geschlossen . Eine Beschränkung auf die besonders gefährdeten

Berufs - und Industriezweige bedeutet für deren Angehörige die

Aufbllrdung unerträglicher Lasten und ein Unrecht , da Arbeits -

lostgteit als Massenerscheinung ein Ergebnis der kapitalistischen

Wirtschaftsordnung ist . Der Erwerbslose mutz seinen Anspruch

gegenüber der Gesellschaft erheb en und kann sich um

dieses Grundrecht nicht durch versicherungstechnische Fallstricke ,

wie Anwartschaften und Bezugsdauer , bringen lasten . Der Plan

d e s A r b e i t s m i n i st e r i u m s, der die wirtschaftlich leistungs -

fähigsten Berufszweige , die Land - und Forstwirtschaft , von den Lei -

stungen befreien will und die Deitragslasten zu einem Dritteil den

Arbeitnehmern aufbürdet , widerspricht dem Grundsatz sozialer
Gerechtigkeit und billiger Verteilung der Lasten nach der Trag -
fähigkeit , ohne den Arbeitslosen auch nur den n o t d ll r f t i g st e n
U n t e r h a l t zu gewährleisten .

Es mutz deshalb verlangt werden , datz an Stelle einer Arbeits -

losenversicherung der sofortige Ausbau der Erwerbsloscnfürsorge
mit Selbstverwaltung der Arbeitnehmer und der produktiven Er -

werbslosenfürsorge schnellstens herbeigeführt wird .

Die gleiche Frage hat , wie auch aus unseren Berichten
schon hervorging , den Zl u s s ch u h d e s A. D. G. V. in seiner
letzten Sitzung beschäftigt . Leider hat der Ausschuh eine

nicht so klare Stellung zu diesem Schröpfungsver -
f u ch an den Arbeitern und Angestellten eingenommen , wie

der AfA- Borstand . Der Bericht besagt zwar , dah f a st alle

Redner davor gewarnt haben , sich fürdas Rot -

g e s e tz zu erklären , aber es ist zu keiner klaren Ab -

l e h n u n g dieses zweifelhaften Unternehmens des Reichs -
arbeitsminifters gekommen . Es müsse , wurde im Bundes -

ausschuh gesagt , der Arbeiterschaft selbst Gelegenheit gegeben
werden , sich zu äuhern . Das ist schon recht , aber wir können

dem Bundesausschuh die Entscheidung der Arbeiter und An -

gestellten über einen solchen Uebertölpelungsversuch der

Reichsregierung schon jetzt voraussagen : die Arbeiterklasse
wird sich einmütig gegen die Zumutung wehren , dah sie
aus ihren sauer verdienten Lohngroschen Kapital ansammeln
soll für ein Gefetz und für eine Versicherung , von deren Art

und Wirkung bisher noch nicht das mindeste bekannt ist . Auf
ein derartiges politisches Lotteriespiel mit dem hohen Einsatz
von einer Mark pro Woche , denn so hoch sollen die voraus -

zuzahlenden Beiträge der Arbeiter und Angestellten sein ,
wird sich die Arbeiterschaft auf keinen Fall ein -

lassen , und wir halten es für ganz selbstverständlich , dah
die Arbeiterparteien im R e i ch s ta g e den Entwurf zu dem

erwähnten Notgesetz ohne viel Aufhebens dahin befördern

wohin er gehört : in den Papierkorb !

In der gestrigen Morgenausgabe haben wir bereits kurz

von dem Aufruf der österreichischen Sozialdemokratie Kennt -

ms gegeben , in dem die Ergebnisse ihres letzten harten

Kampfes mit dem Bürgertum dargestellt werden . Der Auf -

ruf ist überaus bedeutsam . Nach einer Schilderung der lln -

tätigkeit der bürgerlichen Regierung während eines vollen

Jahres , gegen die die Sozialdemokratie am 1. Oktober mit

einem ausgearbeiteten F i n a n z p l a n einen Vorstoh unter -

nahm , sagt der Aufruf :

Erfolg . Der Finanzminister Dr . Grimm

mutzte gehen , Dr . Gürtler trat an seine Stelle . Die sseit un -

tätigen Warteng auf die Auslandskredite war vorbei : ein geschäf -
cs ° uch der neue

manen W
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eine Reihe neuer Besitzftcuergesetze . .

Ein Steuervoretnzahlungggesetz zwang die bellt, «».

den Klassen , die rückständigen Steuern nachzuzahlen , wodurch dem

Staatsschatz mit einem Schlage zehn Milliarden Kronen zuslollen

und machte dem Unfug ein Ende , datz die Besitzenden ihre Steuern

jahrelang schuldig bleiben durften , während dem Arbeiter die Ein -

rommensteuer in jeder Woche vom Lohne abgezogen wird . Fortan

müssen die Besitzenden ihre Steuern vierteljährlich im voraus be -

zahlen : tun ste es nicht , so erhöht sich der Steucrbetrag um bie

Hälfte . Das Gesetz über die Vermögensabgabe wurde ab -

geändert : die langen Zahlungsfristen wurden gestrichen : jeder Ab -

gabepflichtige mug die Abgabe bis zum 15. Februar 1922 bezahlen :

tut er es nicht , so erhöht sich die Abgabe auf das Doppelte . Die

Grundsteuer wurde im Durchschnitt auf das Hundertfache der

Friedenssätze erhöht . Auch die E r w e r b st e u e r ist erhöht wor -

den . Das Finanzkapital wurde durch zwei neue hohe Steuern ge -

troffen : durch die Börfenbefuchsabaabe und durch die

Lankenumfatzsteuer , die allein meor als 23 Milliarden

Kronen jährlich tragen wird . Gegen die Steuerflucht und

Steuerhinterziehung der besitzenden Klassen wurden ver -

schärfte Bestimmungen erlassen .

Gleichzeitig wurde

«in neues Einkommensteuergesetz

gtschaffen , da , die E i n ko m m enst euer d er A rb ei t er und

Angestellten , dem gesunkenen Geldwert enstvrechend , wesent -

lich ermäßigt . So unzulänglich alle diese Gesetz « auch sind : der

widerstrebenden bürgerlichen Mehrheit abgerungen , der Regierung

der besitzenden Klassen abgetrotzt , stellen sie doch einen bedeutenden

Erfolg unserer Aktion dar .

Zugleich wurde auch das Gesetz über den

Abbau der Lebensmittelzuschüsse

beraten . Nicht leichten Herzens haben wir uns enifchlosson . dem

Abbau zuzustimmen : wir haben es getan in der Erkenntnis , datz

der Abbau unvermeidlich ist , wenn eine entsetzliche Katastrophe ver -

hütet werden soll .

Infolge der furchtbaren Entwertung unseres Geldes hat der

Staat auf die rationierten Lebensmittel in den letzten Ntonaten

viel mehr daraufgezahlt , als überhaupt die gesamten Bruttoeln ?

nahmen des Staates betrugen . Bei Fortsetzung solcher Wirtschaft

mutzte die umlaufende Baiiknotcmncnge immer hoher anschwellen .

der Geldwert immer tiefer sinken , die Teuerung immer furchtbarer

werden , immer näher der Augenblick rucken , in dem bie . Htone

jeden Wert verlöre und damit die Ein uhr ausländ ! scher Lebens -

mittel überhaupt unmöglich würde , eine Hungerkata >i >ophe im

russischen Ausmatz hereinvrttche .

Bor dieser furchtbaren Gefahr müssen wir die d-utschöst«rreichische

Arbeiterschaft bewahren . Darum haben wir dem Abbau der

Lebensmittelzuschüsse zugestimmt . Aber wir haben unsere Zu -

stlmmung an die Bedingung geknüpft , dag der

Reallohn der Arbeiter . Angestellten und Beamten

durch da - Gesetz selbst wirksamg - schützt werde . In » « chen .

langen schwierigen Verhandlungen haben w« r die zu diesem

Zwecke gestellten Forderungen vollständig durchgesetzt .

Die bürgerliche Regierung hat die Lebensmittelzillchüss« mit

einen , mal einstellen wollen . Wir haben durchgeseöt , dag

sie nur stufenweise abgebaut werden . Im �anuar un

» ebruar wird der Staat noch 153 Krone » auf i «den Laib Brot

draufzahlen : dieser Staatezuschutz wird dann in den solgenr ,

! Monaten stufenweise herabgesetzt werden .

Den Betrag , um den der Arbeiter , der Angestellte , der Beamte

infolge des Abbaues der staatlichen Lebensmittelzufchusse das Brot ,

das Kochmehl , das rationierte Fett teurer bezahlen müssen wird ,

mutz ihm der Unternehmer in der Form eines vom Ec etz

garantierten , von der Einkommensteuer besrerten Lohnzuschusies

vollständig vergüten : und zwar nicht nur für ihn selbst , sondern

auch für seine F r a u und für seine Kinder . Den Zuschuß , den

bisher der Staat gezahlt hat , mutz also fortan der Unternehmer

bezahlen . Ebenso hohe Eclvzuschüsse bekommen aber auch , und

zwar gleichfalls nicht nur für sich, sondern für ihre Frauen und

Kinder , die kranken Arbeiter , die A r d e i t s l o s e n , die U n -

falls - und Invalidenrentner , die Pension , st en :

schlietzlich , auf Grund von Entscheidungen besonderer Kommissionen .

auch alle übrigen bedürftigen Personen , so die Alten , die Er -

werbsunfähigen . die Kleinrentner . Ihnen allen

sichert das Gesetz Geldzuschüss ». au » - dem Etaatssckatz zu . die sie
für die Verteuerung des Brote » , des Mehls , der Margarine voll

entschädigen .
Von besonderer Bedeutung ist , daß wir bei diesem Anlatz die

Kinderverstcherung

durchgesetzt haben . Der Arbeiter und Angestellte soll Zuschüsse
für jedes Kind bekommen . Aber den einzelnen Unternehmer darf
die Beschäftigung des kinderreichen Familienvaters nicht mehr
kosten als die Beschäftigung eines ledigen Arbeiters : sonst würden
ja kinderreiche Familienväter schwer Arbeit finden . Das wird
nun durch d, « Kinderverstcherung ermöglicht : die Unternehmer
zahlen Beitrage für die Kinderverstcherung ohne Rücksicht darauf ,
wie viele Kinder die von ihnen beschäftigten Arbeiter und An -
gestellten haben : die Kinderverstcherung deckt dann die Kosten der
Kinderzuschllsse . die jedem Arbeiter und Angestellten je nach der
Zahl seiner Kinder gewährt werden . Eine solche Kinderverstche -
rung hat bisher nur in Australien bestanden : Deutschösterreich ist
der erste europäische Staat , der ste einführt . Werden auch die
Kinderzuschüsse zunächst nur niedrig fein , so wird die Arbeiterschaft
den weiteren Ausbau der neuen sozialpolitischen Einrichtung schon
zu erkämpfen verstehen . So wird das Prinzip verwirNicht werden .
datz es Pflicht der Gefellschaft ist , jedem einzelnen die Erziehung
einer gesunden Nachkommenschaft zu ermöglichen .

Trotz allen diesen fozialpolitifchen Einrichtungen , die die Ar -
beit erichaft für den Abbau der staatlichen Lebensmittelzuschllss «
entschädigen sollen , kann der Abbau doch die Teuerung abermals
verschärfen , wenn nicht gleichzeitig der Kurs der Krone steigt .
Deshalb haben wir verlangt , datz der Abbau mit der

Anforderung der valnten und »erschärstrr Kontrolle de «
Devisenverkehrs

verbunden werde . Auch in dieser Beziehung haben wir der bürger -
lichen Regierung und der bürgerlichen Mehrheit Zugeständnisse ab -
gerungel, . Das in der letzten Parlamentssttzung beschlossene B a -
lutenanmeldungsgesetz zwingt die Kapitalisten durch
Drohung mit Strafen bis zu zehn Iahren schweren Kerkers , ihren
Besitz an auslandischen Zahlungsmitteln bei den Steuerämtern
anzumelden : sie werden sie dem Staate zur Verfügung stellen
müssen , um schweren Steuerstrafen zu entgehen . Gleichzeitig wird

�" �� " isenverordnung der freie Handel mit
ausländischen Zahlungsmitteln aufgehoben . Valuten dürfen nur
noch dem verkauft werden , der den Nachweis erbringt , dag er ste
5�l»ucht. um im Ausland Waren oder Schulden zu bezahlen . Durch
drese Matzregeln werden der Valutenspekulation Schranken gesetzt .

E - ist auch jetzt noch erst ein kleiner Teil unseres Finanz .
planes ver w rrkli cht . Aber die Erfahrung der letzten Wochen
zeigt , wie sich unser F , nanzplan Schritt für Schritt durchsetzt . -

Auch für Deutschland sind die gesetzgeberischen Mast -
nahmen , zu denen die österreichische Arbeiterklasse das
Bürgertum gezwungen hat , überaus bemerkenswert . Wir
behalten uns deshalb eine Darstellung der N u tz a n w e n -
d u n g daraus für unsere Lage vor . Schon heute aber mutz
gesagt werden : Diese großen Erfolge konnte die österreichische
Sozialdemokratie nur erringen , weil ste , auf dem Boden
einer selbständigen proletarischen Klassenkampfpoli -
t i k stehend , die g e s a m t e Arbeiterklasse Oesterreichs hinter
sich wußte . Klassenkampf und Einigkeit des
Proletariats sind eben die Voraussetzungen jedes Er -
solges der Arbeiterklasse .

Zur Erklärung
Genosse Ledebour schreibt uns :

Meine Hoffnung , daß die K. P . D. ihre Zustimmung zu den

geplanten internationalen Konferenzen nicht durch irgendein

Konkurrenzunternehmen beeinträchtigen würde , ist leider ent -

täuscht worden . Die „ F r e i h e i t " hat bereits zutreffend die

Ankündigung einer geplanten Konturrcnzionserenz beleuchtet .

Ich will nur bemerken , datz dieses kommunistisch� Zwischenspiel

für uns ebensowenig Bedeutung hat wie das Brüsseler Zwischen -

spiel . Di « I . A. S . P . wird sich von der Zusammenbetufung der

geplanten zwei internationalen Konferenzen , zunächst der Repa -

rationskonferenz , dann der allgemeinen i n t e r »

nationalen Konferenz , in keiner Weiss abhalten lassen .

In einem Artikel vom 24. Dezember kontmt die „ Rote Fahne "

auf die Konferenzfrage zurück . Sie tritt für eine allgemeine

internationale Konferenz ein . Das Blatt geht von der falschen
Voraussetzung aus , datz die geplante R- parationskonfercnz in

Paris den allgemeinen Weltkongreß ersetzen solle . Das ist nicht

richtig . Der allgemeine Weltkongreß wird von uns unter allen

Umständen herbeigeführt werden . Die partielle Konferenz hat

gerade den Zweck , den Weltkongreß vorzubereiten und zu er -

leichtern . Deshalb sind alle die Ausstellungen , die an diesem

Plan von der „ Roten Fahne " gemacht werden , vollkommen hin -

fällig .
Auch der „ Vorwärts " , der gegen unsere Konferenzen an sich

keine Einwendungen mehr erhebt , kann sich doch eines persönlichen
Angriffes nicht enthalten . Unbelehrt durch die Darlegung , wes -

halb wir die Einladung zu der . Rcparationskonferenz auf be -

stimmte Länder beschränken müssen , erhebt das rechtssozialistische
Blatt gegen „ Ledebour und seine näheren Freunde " den Vor -

wurf , wir hätten uns bei Abgrenzung der Einladungen zu der

kleinlichen Bevorzugung der der I . A. S . P . angeschlossenen Par¬
teien leiten lassen . Der „ Vorwärts " sollte , ehe er Vorwürfe er -

hebt , sich wirklich erst über die Tatsachen zu informieren suchen .

Zunächst war ich gerade auf dem Pariser Kongreß , ebenso wie
damals unser « ftanzösischcn Freunde , nur für einen allgemeinen
Weltkongreß aller proletarischen Parteien eingetreten . Der Plan
einer partiellen Vorkonferenz wegen der Rcparationsfrage ist
später von dem französischen Parteivorstand ausgegangen . Wir

haben ihn in Frankfurt nach reichlicher Prüfung einstimmig für
gut befunden . Was aber den Kreis der nach Paris einzuladenden
Parteien anbetrifft , so hatten die Franzosen in ihrer Zuschrift
vom 1. Dezember ihn ursprünglich noch enger gezogen . Er wurde

durch uns in Frankfurt durch Hinzufügung zweier Länder er -
wettert : Tschecho - Slowakei und Holland , was die

Franzosen bereitwilligst akzeptierten . Aber gerade dies « in Frank -
furt vorgenommene Erweiterung zeigt , daß wir uns nicht durch
die vom „ Vorwärts " uns untergeschobenen kleinlichen Motive
leiten ließen . Denn in der Tschecho - Slowakei gehören nur die

deutschen Sozialdemokraten , nicht aber die weit zahlreicheren
Tschechen der I . A. S . P . an , und in Holland ist die I . A. S . P .
überhaupt gar nicht vertreten . Die holländische Arbeiterpartei

ist Mitglied der sogenannten Zweiten Internationale . Ich will

abwarten , ob der „ Vorwärts " nunmehr nach dieser Aufklärung es

über sich gewinnen wird , den gegen „ Ledebour und seine näheren
Freunde " erhobenen Vorwurf zurückzunehmen .

Leider ha » sich durch die irreführenden Bemerkungen der rechts -

sozialistischen Presse auch eines unserer Parteiblätter , die M ü n -

chen er Morgen ? oft " zu der Behauptung verleiten lassen :

„ Bekanntlich ist die Initiative zu einer solchen Konferenz der

von den Friedensverträgen unmittelbar betroffenen ! Länder von

der englischen Partei ausgegangen , die der Zweiten Inter -

nationale angehört . "

Ich will nur kurz hervorhoben , daß eine frühere Revarations -
u

konferenz in Amsterdam auch veranlaßt wurde durch unsere fran -

zösischen Genossen . Bei dieser Gelegenheit haben wir zunächst mit

der gewerkschaftlichen Internationale über dieselbe Frage ver -

handelt , mußten « s aber ablehnen , eine erst nach unserer Zu -

sammeitberusung der Konferenz gleichzeitig dorthin bestellte Ber -

tretung der Zweiten Internationale zu dieser Konserenz zuzu -
ziehen , au « Gründen , die damals eingehend dargelegt worden sissd .
Wenn die „ Münchener Morgenpost " glaubt , an der von ihr
irrtümlich akzeptierten Behauptung von der Initiative der

englischen Arbeiterpartei weitere Bemerkungen anknüpfen zu
müssen , die auf eine Einigung aller sozialistischen Par -
teien abzielen , so brauche ich nicht zu betonen .

daß eine solche Einigung im Prinzip von allen proletarischen
Richtungen ins Auge gefaßt ist , besonder , aber von den der

I . A. S. P . angeschlossenen Parteien und damit auch von der Un -

abhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands . Aber wir
haben bei jeder Gelegenheit betont und müssen das angesichts der

Ausführungen der „ München « Morgenpost " nochmals sehr scharf
hervorheben , daß die Einigung nicht aus programmatischen oder

organisatorischen Beratungen herbeigeführt werden kann , sondern
nur herauswachsen kann aus den gemeinschaftliche »
Kämpfen in den einzelnen Ländern wie auf internationalem
Gebiete . Dafür haben wir deutschen Unabhängigen Sozialdemo -
kraten uns auch jetzt wieder auf das eifrigste eingesetzt und hoffen
dabei auf die Unterstützung aller unserer Parteigenossen .

Eisenbahnbedarfs - Aktiengesellschaft erworben .
« » . bot des Karneval « , in Köln . Eine vom Regierungsprasioonten

tatntoalistifchcÄ Veranstaltungen .

Die Eisenbahnerbewegung
Dem Reichsverkehrsminlsterium ist über tatsächlich

vollzogene Arbeitseinstellungen Vis jetzt keine Meldung zuhe -
gangen . Hinsichtlich der Eehaltsregelqng der Beam -
ten wird die Eisenbahnvevwaltung gemeinsam mit den anderen
Reichsressorts , insbesondere dem Reichsfinanzministerium , vorzu ,
gehen haben . Die bisher getroffene Maßnahm « einer Ab -

schlagszahlung auf das Gehalt vom 1. Januar 1321 ab
beruht auf einem Beschluß der Reichsregierung . Sie hat aus
zwingenden Erwägungen auf den Kreis des engsten Bedürft
n i f f e s beschränkt werden müssen . Die Arbeiterschaft hat zunächst ,
wie anzunehmen ist , den Charakter der Maßnahme nicht richtig
erkannt . Der Reichsverkehrsminister hat inzwischen Gelegenheit
gehabt , die Eroßorganisationen entsprechend aufzuklären . Immer -
hin hat er den Eroßorganisationen anheimg : stellt , Vorschläge
zu machen , durch die eine etwa vorhandene Notlage gebessert
werden kann . Es kann wohl erwartet werden , daß es den Gewerkt
schaften gelingt , die Ruh « und Besonnenheit des Personals auf -
rechtzuerbaltcn und die glatte Abwicklung des Feiertagsverkehrs
zu gewährleisten .

Die Eröffnung des S. Allrussischen Rätekongresses fand am
Freitag in Moskau statt . Die Zahl der Delegierten beträgt
zegen 23 0 3 , von denen eine starke Mehrheit zur Kommumsti -
chen Partei gehört . Im Mittelpunkt der Verhandlungen steht
Zie landwirtschaftliche Politik der Eowjetregierung .

da die Förderung der bäuerlichen Wirtschaften als die wichtigste
Aufgabe des Augenblicks betrachtet wird . Das bäuerliche Element
ist auf dem Kongreß diesmal stärker vertreten , als früher .

Zätine
Zu . 8 fllk . mit Friedenskoufschük

5 Sahre sckrlklllckie Sorantls . Zahnziehen mit Bshluhunj }
be! Bestellung von Sehissen gratis . Kronen v. 90 lllft . an .

Spez . ; Zähne ohne Säumen . Keine tiuxusuroise

Zahn - Praxis Hatvani . p « niia « r s « ra » Q t .
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Thc!!!KIlHeWW!W�
Volksbühne
Sonntag , 25. Dezember

2,/a Uhr : Masse Mensofi
D. Bauer als MiSiionär

Montag , 26. Dezember
2i/t Uhr : Mause Mensch
7 Uhr ? König Lear

Neues Bolkstheater
- �öpenicker Etr . 68>

�Sonntag , 25. Dezember
•t Uhr ; Jugendfreunde

Uhr : Die Gezierten
Zerbrochene Krug

Montag . 26. Dezember
? Uhr : Die Wildente
7' , , Uhr : Die Gezierten

Zerbrochene Krug
�tsststkester .

Opernbaus
Sonntag , 25. Dezember

1 U. : Zu ermaß . Vreifen
Das Ehristelflein

73 , Uhr : Fiiog, HoSlander
Montag . 26. Dezember

6 II. : Oer RosenkavaÜor
( Außer Abonnement )
�rbausnielhaus

Sonntag . 25. Dezember
ermaß. PreisenDer Kronprinz

7' L Uhr: Peer Gpnt
( Außer Abonnement )

Montag . 26. Dezember
~1!- � ermaß . Preisen
Flochsmann als Crrisher

71/ ; IL: Leone « und Lena
Der Diener zweier Herren

tAußer Abonnement »*
' r- Nlar Sie in Hardt

DeutschesTtzeater
Sonntag . 25. Dezember

2 L: Kerodes u. Mariamne
7 IL: Ein Traumspiel
jnZantag , 26. Dezember
JVt * Friililing « Erwachen
7 U, ; Ein Traumfpiel

KlimmeOlele
Sonntag . 25. Dezember2' »: Frühlings Erwachen

" � : Der Hiihnerhof
Montag . 2n. Dezember

SU, Hot : Ostern
« Uhr : Der HUHnerhos

OroßisSclaiispielliaiis
Karlftraße

Sonntag . 25. DezemberS U. : Dantons Dod
Montag . 26. Dezember

« U. : Dantons Dod
Theater i. ö

Nöniqqrohei - <5fr . :
2. 30 : Mosksuar K. - Theat .

ffrri SthTOrffctr
7. 50: IVJa- ror » l . oiecaut

( Orska , Janssen , Bildt )
2. Feiertag nachm . 2. 30 :

Onkel Wanfa
7. 50 : IVTanon Loscaut
IBeseßung wie Sonntag )
Di. : Drei Schwestern
ßli . : Herbstgeigen
Do. : Herbstgeigen
K«. : Brüder Karamasow
ebb . : Onkel Wansn
Stg . : Drei Schwestern
Mo. . ' lttansn

Theater
m Dtoüenüorfplat)

An beiden Feiertagen
■3lls: DerVetter aus Dingsda

7 Ubr:

Die Ehe
im Kreise
Vri &non - Theater
An' beiden Fciechaqen

t U. : INoln Eround leddy
M . . 71k Uhr : .
iwsiiiHiüiiiM

Kleines Theater
An beiden Feiertagen

4 Uhr : Der Dieb

rv . �- Zflöltelfoe
CarolaToeHe , Faütensteln

» 8 - Wer �

MWegMWü
1. «. 2. Feicncg 3' / » Uhr :
( Martins Abenteuer

Mntt - TWer
An beibm Feiertagen

Nachm. ; Nischen
Taglich ' <l!t Uhr :

Spihenkönigin

Toglich 8 Uhr :

g m

u
Ait beiden

Feiertagen 3 *
zu halben Preisen

das volle " Prorramm S
u

sufipoilsmealereD
Friedriebstraße 216
Unter persönlicher

Leitung d- Komponisten
Paul Lincke

FRAU LUNA
Ausstattungsoperette

K' omödienhaus :
1. u, 2. Feiertag 3 U. :

Die Sache ntit Lola

im?- M fstirtinsBiase
( Gläßner , Aichard , (Eayl,
Ptöckl , Siieda . Dernburg )

Berliner Theater :
1. n. 2. Feiertag 3 U. :

DasAlibiardensouper
Taglich 7. 30 Uhr :

( PrinsQffin

M - H- � � WW W

Älüflfsflnje . ©.
Ralph Arth . Roberts »
P«p< 3ampa , Oerb . Siver

MW SM
7>/ , allabendlich 7' / ,

Die gwxc Liisiiattuvgs -
Operetten - Nevue

DerHenderWelt
TfiräSlis Barn

Sonntag . 25. Dezember
31/ jt . GoldhLrchensa ' * Himmelfahrt

■• kn. - . KltvolleriSotslii
Montag , 26. Dezember

« V WlMdili öikmüzjll

' - / . u. - LiköerWe
Dazu :

Vas »Löchen von Ellzondo

föfllholiQ -IßWer
An beiden Feiertagen' Uhr : Lciisldungsrelse

8 Uhr :

UonrenstrovS o4.
V/ . Uhr :

Niesen - WeAachls-
Spichlan

I�WSleZenze - i�hesisr
An beiden Feiertagen

4 Ubr? Casanovas Sohn
Täglich 7i/ , Uhr :

Das weite Land
(rar eTriesch , Arnold Korff

Iii
W
W

il

Abends 730 Uhr :

Gsrielfi -
Sensationen

OroSe
Bier -

ebtellang

II
c

4 Uhr :
Tanzvorführungen

hei freiem Eintritt )

BiwmenstraBa 10

Das Paradies

der Witwenbälle
Nur Rundtänze

TÖ83t8P 8. KonDü86rTOr
1. ,2. u. 3. Feiertag
nachmittags 3 Uhr
n. abends 74i-üt»p

Eüiß- sengsr
SreSae

WEitcaniiPtri�m
nachm. kl. Preise

ClfClp
Busch

!
Sonntag . Kontaq ,

Dienstag , Bittwoch :

2 � 7' ", Uhr
Räi:« Ciras - CEiailni !

Nachm. . 3 Uhr :
Das neue Monogs -
Schaustück fürd .
Korginer Jugend
Kie « nGottholdab

Mai Cini,
groCos Tieridyll cuf (

JRoblnton 's
Eiland j

IKinätrcil
Abends 7' / - Uhr : |

Die Svhlang « d. Durgo l
Vorverkaui A

benutzen .

Musik © ?
zu ai ' »n Feetüchkoiten

varrnii�elt

MM - Mmiß
Naiäer - V/ilho ! m- St ' ,31

Mo den 983 . 324 4.

SWeseSm
füllfertiy . » a.
ungeriss . , aus
erster Hatto .
Psü! Faeitlew
liflia » 15 5!Sl

r B r o m m
eriolgreiche Operetle acht

Thalia - Theater
cm allen Fcicrtaoen abends 7>l ,
Mr und am I . und 2. p-cicrtna !
nachm . S' /a l ' chr in erster Be -
segung , ! n Szene . Die LpcreUe
bleibt nur noch bis zum

- 1. Januar einschl .
auf dem Spielplan und verab -
schiedet sich Eduard Qchtenstein ,
der noch Amerika verpslichtct ist ,
ani Neu iahrstape n. d. Berlinern

NB. Anweisungen au . ermäßigte Karten
nur noch bis zum 31. Dezember gültig

' * y & u « Kp fair ' p £ 1 * £ T

am Moritzplatz
I ) ir . ; Peter Sachsa

Das kolossale

Weihnarhti -
Programm !

Alwin Nenß
im Sensationssketsch

wDie Verschwundene44

Päd Jülldi
der beste deutsche Humorist

15 Attraktionen

j berliner " Jffjeaiet -
Direktion : Carl / • ielaijaid . — Rudolf Bernauer

Am Dtienaiag , 27 . Dezember :

Zum Male :100 .

( PrtnsQfßn .

UaudevUIe in 3 Akien u. 1 Ouverfürenbüd
von Beraauer und Sc/ian�cr .

Musik von Jean Gillseri .
'

Qaupld ar sieller :

rrHji Massary a . g .

IlalpO Ariffur Roberts ,

Pe . ol Xantpa , Herbert IC ' per , Hob .
Sdiols , Haust ScOaffor , Grete Cunät ,
tLV . y Hrauden , Raul Jtetjlcopf , Ernst
Seßmer , Jenny htarba , Frieda Ceßn -
dorff , Uully jKocß , Paul Pruegel ,
Heins Allexaader , Otto ScßtUer ,

Vera Cesslng .

SComözliGnlpaus
Direktion : Carl MetnOara — Rudolf Bernauer

Am Montag , 2 . Januar :

Zum Male :

Warme Küche

Gepflegte Biere und Weine

Jeder Besucher erhSIt
1 Weihnachtsgeschenk !

Cusisplel in 3 Akten
von Catllahet , de Flers und Hey .

ßaupidarsieller :
Ertka Glaessner , Frieda Rlcßard ,
Olga Engl , Emst Pröckl , Heins
Stieda , Emst Dcmburg , Helene
Braßnas , Jenny Marba , Cßarloite
Ander , Clna Saiten , Ernst Beßmer ; '

Adelt Kurtd , Paul Prisegel , Willy
Appelt , Elise beiß Bot } , " Robert

SClupp , Conrad Calle ßn .

' mdKerkm
Unterhciilxings - Vartete

KSniggrBtzer StraBe 121

Blase Woche das große
Fest - Programm

Die ueisesäMer

iillli !k. vd |
J Film - Roman in 6 Akten v. H. Ortmann I

In der Hauptrolle
die beliebte Künstlerin

Lee Parry
Regrie : Rieh . Eichberg

Auf der Bühne :

' Dat greße Lot ;
| mit Gustl Beer , Hilde iarosch , -

H. Treskow

An beiden Feiertagen :
1 Anfang - 4 Uhr . Kassenöfi ' nung - 3 Uhr |

Dukaten - Gold PftOgest .
14 Karat . Gold 585 gest .
8 Karat . Gold 333 gest .

Stfick von 35 . CO Mark

Trauringe
bUiiger

Stets vorrätig am Lager

TratiPinsBDriKrrJnoga
Berlin 0, Grüner Weg 69

1. Filiale : Dresdener Str . 31
2. Filiale : Schönhauser Allee 89.

PELZWAREN

| auf T eiizahBung |
Pelzwarenfaörlk Kallis

iTlle - Wardenberg - Str . tl |
am Bahnhof Ttopgarien 2 "

Tßeaier i . « ?

Königgrä & Gr S/r ,
Direktion : Carl Melnbard — Rudolf Bernauer

Am Freitag , S. Januar :

Scßauspiel in 4 Akien ( 6 Bildern )
von Carl S/cmßclm .

ßaupidarsieller :

Maria Orska , Walter Janssen , Jo -

ßannes Riemann , Paul BUdt , Gerd

Frickc , Rudolf JUnger , Hermann

Picßa , H . H . v . Twardowski , Paul

Reßkopf . Robert Klupp , W. Appelt .

jeder Art bei ]
kleiner Anzahlung

und
bequem. Abzahlung I

SNöbelhaus
Wttüsilr . 28
Nur 1 Treppe

Slrgst . Diskretion ! I

LgOWW
in . Kops verloren
nach l' / . Stunden durch
Reichel ' » Landwurm .
mitte ! . . Litt sestTIahren
anDandwurm und batte
schon 6 Milte ! erfolglos
gebraucht . ' Bereit ,
Tausende befreit ! Mk.
15 . —, für Kinder Mk.
10 . —, lAltersangabe ) .
Otto Reichel , Berlin 4f;

«- »SO. Eisenbahnstr . f «—

ff tir ti tlniiii iür Hau! - . Harn - . Frauen -
VPtzMMzl leiden . SupWs . Salvar -

• '
,

le
. sanlwren . Plviuiiicrsllä . .

Dr. med. l - ommer Maunesschw . . Dam. separ .
. Ambulatorium , 1CMf 4. 7' /� Sonnt . 10- 12

WM .

Mm m
H e > 1t r : ch Falkenberg

Weinabteilung
Speisenfolge / das Gedeck Mar ?

4. Feiertag 2. F- iertag

Teaierie Hühnerfuppe

Karpfen blau
mit Mecrrcttig und Ausser

Hasenbraten mit Kompot

Jgnille - Eis

Klare Ochsenschwanzsuppe

Karpfen blau
mit Meerrettig und Süsser

Gänsebraten mit Nottobl

Pückler - Gis

Auch Speisen nach der Karte

Tafelmusik und Abendkonzert
*

Bierabteilung

Speisen nach der Karte

Abendkonzert
Ende Dezember Eröffnung der DlauenEtube

UlnH Zwei Vorstellungen
' 24 Uhr haibe Preise

Persönliches Auilreten

Sylvester Sciiäfter
sowie der weitere Variete - Spiel plan

eüj

Uhr

Vorverkauf ; bis 2 UIip

UFA - PALAST AM ZOO

■

Uhr

aBHaiHaggigsHBaigssaiaagga

H
H
m Cafe ZleSka

Margareten- Saal
Leipziger Str . 101 - 103 , Ecke Fried richstr .

xz An fteld . Feiertagen Je 2 Vorstellung . 4 d. Z1 /2l ] hr

H

»
n
n
m

Programm :
Vera Oldon

Sangerip
Hertha Socha

Solo - Tänzerin

Pfandscheine, . Brillanten

Gold , Silber ( Bmd . )

Platin , Zahnqebisse
Z. iKn 10 - 15 ' ) Mark

Prismcn - Fcfdsiecher
Ankauf zum Auilan dskurt
Eiowecksela von aobl. Gold - u. Silbermünzen

Kurt Kchlcrt , Berlin
Lothringer Str . 34

Poggy Ruth
Vortragskünstlerin

Tanz der Jugend
Frl . Teichgräber u. Vernes

Fnckeltanz
Elisa Reiche

• Paul Rochelll
Bauchredner
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So ub Fette
A. Rublnl

sensat . Experiment ® .
Erna tt6ader

Humoristin

Qattspiel der E' lte - Sflnger
Die lust . SchmiedegeseTlen
Ballett : Fröhüchaiugend
Divertissement , einstudiert
v. Ballettmstr . Egon Molkow

Pas de deux
get . Erna Gageikc

Egon Molkow
Gastspiel : La Paqulta
die Lichtfee i . d. Silbergrotte
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Zlviiiane il . Novellen
1. Fräulein Fifi
2. Schrsestcrn �lon -

doli
3. SNih Harriet
4. Das Haus
5. Niondfehein
6. Herr Parent
7. Der Horla
8. Die Schnepfe
9. Der Liebling

10. Ein Menschen -

II . Stark n»ie d. Tod
12. Dirkche »
!3. Hans und Peter
14. Die kleineMoque
15. biutzlofe Schön -

heit
1". DerTugendpreis
17. Schnaps - ' Ttaton
IX. Ii rtfer Herz
19. Tag - u . Nachtge -

fchichten
20. Munt Oriol
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Botenfrauen
sofort gesucht

Spedition Franke

Genter Straße 34

Spedition Krüger

Neuköün , Emser Str . 32

Spedition Wntzkq

Ehoriner Straße 68�
Tour : Kastanien - Allee , Ldcrbcrocr Straße

Spedition G l i c s ch e

Pankftraße 6V ( Laden )

„ Freiheit " - Ausgabeftelle Wildau

Schwartzkopffftraße S8

für

Königswusterhausen

Krsuriilekss 200 H. 5
Alaska - , Blau « , Zobel - , Silber - , WeißfQehsc , Luchse , Wölfe , enorm billig !

Damen - Pelzmäntel 2500 , Sporlpelze 800 , Gehpelze 1500 N.

Femer Cutaways , Paletots , Schlüpfer Jetzt 400 —600 M. ( Keine Lombardwaren )

Leihhaus Mcritzplatz 5Sa ( GröStcs SpezislKaus dieser Art )
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Ltm den proletarischen Schulgedanken
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Wo steht der Feind ?
ZZon Adolf Zeusen

Dt « „Emmgelilche Cchulgemeinde Zehlendorf� bat in ihre !

Ktzte « Ssfentlich -n »«isammlung nach «iiton Vortrag bes SlBbte *.

rat » Dr. Reumann - Friedena » folgende Entschließung gefaßt : £>xt
Emrngrlilchr l - chulg - mriab « lehnt die v- rwchzw- i, . E,a .

führunq ber v - llls - nsche » Gemeinlchastslchul «

» b , w« » bi « ftinbet durch bie ilnstaltse - ziehung » » « «Mtga «

t - rilch «- «Inbeigarte » bis ,ur llni -ersität hin i 1 1 B « « tue

« » tftembet werbe » u*b baburch »remals bie Erzrehling

b», Elternhauses ersetzt werben kann, weil 1 »i » «tnber in

bleser Semeinichattsschul « »it ungenüg «
« islen unb Fertigkeiten fürs Leben ausgerüstet werben ,

weil tz. bie Äinb « burch bie f r e i w ! l l i g « N - i g u n g s .

arbeit verweichlichen unb bie S t ar k u « g b e r

Eharakterbilbung unterbunbe » »irb . weil Ii«

i . die Ech - le bes kr » liest « » M « t « r i a l l - in u s ist

unb durch den planlosen Unterricht kein« h-rZ- unb geniut .

bilbenben Wert « »ermittelt , weil st« endlich 5. als rein w e l t -

l t ch e Schul « ein Feind jeder religiSsen Ainbererziehung ist,

die uns für eine harmonische »usbilbung des »indes «ls un-

bedingt notwendig erscheint . "

Gemeinschaftsschule - - Erziehung zum Sozialismus — — .

Di « Gegner müssen instinktiv fühlen , daß zwischen diesen beiden

Ideen , der pädagogischen und der politischen , innigst « Zusammen -

hänge bestehen . Di « erbärmliche Aufführung , die von den Ver »

tretern der bürgerlichen Oberlehrerpädagogil und der liberalisti -
- schen Volksschuloewegung zugunsten der trotz allem absterbenden

Schule des IS . Jahrhunderts gemacht wird — dieses ganze jämmer -

liche Theater verrät , dah die Leute alten Schlages die geheimnis -
volle Macht der Gemeinschaftsschulide « bis in ihren eigenen Unter -

richt hinein und den friedlichen Einfluß der proletarischen Schul -
« « danken bi , in ihr « eigenen Reihen hinein zu spüren anfangen .

Ehe irgendwo ein « Gemeinschaftsschule errichtet werden konnte ,

« he irgendein Anhänger Paulsens praktisch tätig sein konnte .

werfen die Schulmänner des gegnerischen Lagers da « Scheusal in

die Wolfsschlucht und ahnen noch nicht einmal , daß es um ein «

der ethisch und kulturell wertvollsten Ideen , nämlich um die

Steigerung des Individualmenschen zum So -

zial wesen geht .
Ich weiß nicht , ob es den Herren bewußt ist , daß alles das , was sie

als Ergebnisi « der Gemeinschaftsschule prophezeien , Wort um Wort

auf ihre eigene Schul « paßt . Wo sind heute auch nur genügende
Kenntnisi « und Fertigkeiten der Jugend , auf die ihr pochen
könntet ? Di « Mehrzahl der Studenten , die ihr großgemacht habt ,
sitzen in den Schluchten sprachlicher Ohnmacht und können
in den Arbeitsgemeinschaften der Hochschule die einfachsten Ge -
danken nur stammelnd hervorbringen ; im besten Falle sind sie im

Intellektuellen so verschüttet , daß sie da » lebendige Gefühl für
die Probleme der Wisienfchaft nicht mehr haben . Charakter -
dildung ? Rechnet ihr die jungen Gecken mit den bunten

Mützen , die unsere weiblich « Jugend alltäglich mit ihren schwülen
Anrempelungen auf der Straß « belästigen , jene zweifelhaften Ge -

sellen . die in der schwangeren Frau nur einen Gegenstand ihrer
Zoten sehen , rechnet ihr diese Früchtchen etwa nicht zu eurem
Besitz ? Habt ihr nicht eine ganze Jugend durch euern didaktischen
Materialismus in «in « spurenlos « Wüst « der parteipoliti -
schen und konfessionellen Vergiftung geführt ?
Habt ihr nicht durch euern paukenden und philologisch - spitzfindigen
langweiligen Literaturunterricht die Kunst erschlagen ? Habt
ihr nicht durch eure Derkitschung des nationalen Kultur -

jtuts . unsere Muttersprache , derartig heruntergewirtschaftet , daß die
Schmitz - und Schundliteratur zu einer Blüte empor -
wuchern könnt «, wie sie häßlicher und giftiger und gemeiner kein
Zertalter vorher erwecken konnte ? . . . Ihr Herren Pharisäer , die
ihr solche Pfeile abzuschießen euch an offener Straß « hinstellt .
bereitet einer Welt , die sich aufrichten möchte , das unwürdige
Schauspiel , unser armes gequältes Volk wieder in die Dunkel -
beit zurückzustoßen . Das nennt ihr wohl Betätigung eures

, Nationalgefühls !
Ihr Herren , was bei eurem Pauksyste m herauskam , waren

jene Krampfverkrümmungen in den jungen Menschen , die zu
Engbrüstigkeit und Ueberstudiertheit führten und zu den geistigen
Erschöpfungen , wie wir sie in so vielen Gerichtssälen und Sprech -
» immern , in Kanzeln und Diplomatenzirkeln täglich beobachten .
Euer ganzer versuch , die Jugend zu bilden entsprang einem

hohlen Bildung s ideal und konnte nichts fein als «in «

verlorene Liebesmüh . Ihr gingt ratlos um den inneren Men -

schen herum . Ihr zerrtet den Rlß . der durch die von Natur so

stark sexuell betonte Jugend gehen muß . nur immer großer , und

wo ihr das Land öffnen , dem bedeutungsvollen voiff - n«, der

jungen Lieb « als einer Krone des Lebens nahertrete »

olltet , da drücktet ihr euch mit - u - rem planvollen Unterr . cht ohne

Rat und Verständnis an dieser höchst «, « ufgade mit Notwerde .

vorbei und überließt di . Jugendtrotz eures her, , mtb « müfc

. ferj «
* steÄfS ? Ä * «
— dies - n Mißerfolg erkennt ihr nicht ! Eure Augenlinsen ünd

euch durch das ewig « Hinstarren auf das

Wunder , daß ihr die Größe� der neuen �ankenwelt�cht er .

messen könnt . Ihr werdet «,nst in das Grab sinken musien mit

dem Bewußtsein , an eurer Zeit vorbei�lebt zu�bem Der Pro�
letarier dagegen lebt seit der Nevollltion in dem

Zustan� i�s
Erwachens : das proletarisch « B ' - ußtsein drangt

mächtig vor . um zu seinem S chu lty p u s . z u r w «

m « i n s ch a f t s s » u l e . z u g « l a n g �br �mmt
un

klagt uns an . daß wir die Jugend in > men Avgrunv suyren

«ollen , in dessen teuflischen Giftdunsten � I ' lber
b�s

n

Hals drinsteckt . Das ist eure Situation , m der tht « 0 « 9 rr

nung und ohne Stern tief versunken serd . Wir ab « silauben daß

unsere Jugend die Erfülluna ihrer Schulsehnsucht i n d « G

schule werden wir den Himmel ves neuen
� �

Der Gemeinschaftsmensch '
werden .

ttolden « Feuer des Proletariats mird himmelhoch i
h . mfl »

Ihr aber werdet mit eurer schwachen Lungenkraft di - h- . I . g-

flamme nicht zum Verlöschen bring « «.

» .
-

m . S - > - » r » > -

haftsschule kriechen aus offentl. -�n
D- rsammmnqen

�
» slischen ( ! ) Schulgeme . nden �rvor.

» ' « Ne«»v� � �
Mit ihnen ganz - Spalten . Für �e�la i �

Z) j��meinschasts-
höchste Zeit , in die Schlacht «inzugr�f .

�aß sie die
schul « ist ein « « « ltki » « S » ul « . H « �
Gegner ,n e,ne Fe,nd,n leder religio '
falschen . Selbstverständlich gehen diese St

�« danken
Vertreter der Kirche sind , offenbar von

� Kirch « in die
aus . daß sie nach der Trennung fämpfen diese Herr -

' Verbannung werden gehe « müssen . Trauen sie
. slboften so krampfhaft um die religlch « 6W I' 11. ethischen
uicht mehr der Gewalt ihrer Glaubenssatz «. �
Macht ihrer Weltanschauung . sieben
christlich -kirchliche Gedanke ist nicht mehr , « «

Staats -
lebendig , er lebt nur noch so lange , als er

Wie
macht gestützt wird . Um diese M « ch. t st « l

� «» siaiöses " s»
wäre es sonst verständlich , daß im . . Ringe " um - i « »

viel unsaubere und unredliche Taktik moglichW -

Gegenstand der Karikatur , die Zielscheibe des jugendlichen Spotts ,
das Motiv der Schulanekdoten in allen Häusern . Aber was ist
Würde , wenn man dabei jene pure Macht des Paukens über di «
Gewissen einbüßt ?

Zucht ? Seht euch die Zucht der Schüler eurer Schule an !
In den Kinos , auf dem Schulweg , im Theater und auf Rummel -
platzen . Wir gönnen der Jugend ihren Frohsinn , ihre Derbheit ,
ihr Draufgängertum . Zucht aber ist ein E r g « b n i s g « i st i g e r
Kultur . Weil ihr aber keine innere Kultur , sondern elendes
Paukwissen und hohl « Examenstüchtigkeit im Auge habt , so muß
der Eharakter der Jugend so aussehen , wie wir ihn genugsam
kennen . Die Gemeinschaftsschule ist es , die den Weg zu
einer geistigen Kultur freimachen wird : sie erst wird die innere
Machtvollkommenheit besitzen , die Jugend zur Zucht zu
fuhren . Lange genug sind wir den Umweg über die Kirche und
eine systematische „religiöse " Unterweisung gegangen — unsicher ,
würdelos , ergebnislos . Wann werden wir den Priester als „ voll -
ziehungsbeamte " " der Zucht überwinden ? Die Gemeinschafts .
schule , des sind wir gewiß , wird statt der zerfetzten Fahne des
„Religionsunterrichts " die Fahne einer höheren Mensch -
l i ch k e i t hissen . Sie arbeitet nicht mehr mit der abstrakten
christlichen Begrisfswelt von Gnade , Buße . Opfer . Sünde . Gerech -
tigkeit : — sie verdunkelt nicht mehr das Bewußt -
sein der Jugend . Diese Verdunklung . — um nicht ver -
dummung zu sagen , — diese Romantik und Mystik , dieses Worte -
machen , dieses Einlullen — ja . das ist der Sinn jener engbrüstigen
Bewegung gegen di « neue Schul «.

Ihr B ä t e r und Mütter , die ihr euch in großen Scharen
in viel machtvolleren Versammlungen als jene verkappten Kirchen -
leute für Paulsens Grundsätze und für die Gemeinschaftsschule
entschieden habt , ihr Eltern , zweifelt keinen Augenblick an
der tieferen Einsickit und an dem schärferen Gewissen der Gemein -
schafts - Schulidee ! Die systematische Brunnenvergistung der Rechts -

Ltod goldenes Licht
Es ragt ein Baum in finsterem Tann ,

Biel hundert Lichtlein brennen dran .

Brennt eins beim andern , dicht bei dicht ,
Der finstere Tann erhellt sich nicht .

Jedwedes Lichtlein an dem Baum

Ist eines Großen Menschheitstraum .

Traum von Glück .
Liebe . . . Frieden

Gerechtigkeit .
. Menschlichkeit

«. ' t unruuüfi « uno uihcüüu� Ckfdttt :
■ Würbe ? Wo ist die p�Sog' sche Wurde » « $ der
' Schauen wir um uns : Der Schulmann der ailk .

Die Stunde steigt , die Stunde sinkt ,
Der Tann in schwarzer Nacht ertrinkt .

O arme Lichtlein an dem Daum , —

Nichts , — nichts vermag der schönste Traum !

Mensch , der träumt , bleibt ewig Zwerg .
Welt will Tat ! Welt will Werk !

Soll es ewig finster sein ?
Herz , sag nein ! Herz , sag nein ?

Die Stunde steigt , Entscheidung naht , —
So tu dein Werk ! Tu deine Tat !

Genug geträumt ! Auf ! Drauf und dran !
Und goldenes Licht erhellt den Tann ! . . .

Testojnera .

presse hat im Reich « draußen bereits den Eindruck zu erwecken
gewußt , als ob Paulfen von allen Freunden verlassen fei und
mit seinen Idealen Schiffbruch erlitten hätte . Wir treibe » keinen
Personenkult , sondern stehen zu ihm um der Idee willen .

Haltet ihr die Treu « , Arbeitereltern , und bekundet überall ,
daß ihr nicht mit der Vourgeoisie in der Misere eines hinter -
waldlerischen Schulwesens stecken bleiben wollt . Die Masse
des Proletariats muß sich in der Gemeinschafts -
schul « erst ga « , die Freiheit seiner geistinen
Existenz erobern !

Lasset die Kindlein zu mir kommen ?

„ Oeffentliche Mahnung . "
Wicker singen di « Meihnachtsglocken von allen Türmen der

großen Stadt .
� Tausende , ja Millionen , fühlen sich festlich be -

wagt , auch diejenigen , di « längst dem Glauben entwuchsen . Doch
die meisten haben kein Recht , dieses Fest zu feiern . Der Gesang
der Weihnachtsglocken dringt zwar in ihr Ohr . aber nicht an
ihr Herz , das verhärtet ist von Ichsucht , Habgier . Rerd und Haß .
Trotzdem fe . ern st « das Fest der Liebe - gedankenlos , gefühl -
u>S. \ ttltT \ wS,

Wir wollen heute nicht wiederholen , was wir immer wieder
und wicker sagen müssen , weil d ; Dinge und Verhältnisse uns
dazu zwingen . Wollen nicht an di « taufend Ungerechtigkeiten , an
die Berge von Glends die Sintflut von Rot und Leid «rinnern , die
dieser besten aller Welten das Gepräge geben . Doch der Wider -
1???� ■' 1D�chcn b « m Sinn des Weihnachtsfestes und der Wirk -
licht « it , ,n deren Rahmen es gefeiert wird , ist so aufreizend groß ,
daß er zum mindesten meiner seiner Wurzeln aufgezeigt wer -

MUg.
Das Fest der Lieb « heißt es . und der Prophet , dessen Geburt es

feiert , verkörpert ia nichts anderes als dieses erhaben « » efühl
Nächstenliebe — Feindesliebe — Kindesliebe . Dies « besonders
„ Lasset die Kindlein zu mir kommen ! " rief er aus
und zahlreiche Stellen in den Legenden , in deren Mittelpunkt er
steht , beweisen die Tiefe und Stärk « seiner Zuneigung zu den
kleinen Freunden seines Herzens .

Was weiß unsere Zeit von der Lieb « de , Nazareners , der Liebe .
di « er nicht nur lehrt «, sondern lebt « ? Haß und Gleichgültia .
keit regieren , so zwischen den Völkern , wie im Schoß « der
Völker . Diejenigen aber , di « am meisten leiden in dieser lieblosen
Welt , sind die Kleinen , die der Sohn des Zimmermann » am
«eisten geliebt hat .

Wenn Staat und Gemeinde in materiellen Schwierigkeiten sich
befinden , wenn diejenigen , welche Steuer » zahlen sollen , «, nicht
tun , weil sie nicht können oder wollen , so tritt da , Mittel der
öffentlichen Mahnung in Wirksamkeit . An de » Anschlag -
säulen , in den Zeitungen wird ein Appell an die Bevölkerung ge -
richtet , um der Not der Gemeinde zu steuern . Anders »erhält es
sich, wenn die Aermsten der Armen , wenn arme K i n -
der sich in Rot befinden . Sie können sich nicht an die Oeffent -
lichkeit » enden . Ei « lecken stumm und dulden .

Drum sei an dieser Stelle die öffentliche Mahnung an

alle gerichtet , die guten Willens sind , der kleinen Märtyrer

nicht zu vergessen . Denn Märtyrer sind sie. Ein Blick in die

Akten der Kinderschutzkommission , und Tragödie auf Tragödie

steigt vor dem geistigen Auge auf . Wer vermöchte da gleichgültig
zu bleiben oder — auf die „ Entwicklung " hoffend — untätig abzu -
warten ? Es gibt keine Entwicklung ohne Tot ¬

es gibt keine Solidnrität , die nicht auch die Kin -

der umfaßt — es gibt kein « Zukunft ohne die

Jugend . Di « Jugend aber , deren Kindheit verkümmerte ,
wird nie die Schwungkraft erwerben , deren sie um ihretwillen ,
um unferetwillen und um der Zukunft willen bedarf .

Drum laßt die Kindlein zu euch kommen und helft , helft , helft !
Di « Kinderschutzkommissisn ( Zentrales Breite Str . 8- g) nimmt

jede noch so klein « Gabe gern entgegen und sorgt dafür , daß sie
di « jeweils zweckmäßigste Berwendung findet .

Weihnachisseste der Aermsten
Durch die kahlen Bäume und entblätterten Sträucher des

Waisenhauses Rummelsburg fegte der Wind , feiner
Regen rieselte , als die Glocken den Weihnachtsabend ein -
läuteten . In der Dämmerung huschten Kinderzüge mit
laute « Geplapper nach der Turnhalle des Waisenhauses . Dort
war alles zu « Empfan « des Weihnackitsmannes vorbereitet . Eine
ganze Anzahl Tenn - nbäume gaben oem Saal eine weiche , an -
fieimelnde Halle . Auf Tischen lagen die Geschenke i bunte Teller ,
Spiele , Kleidungrstücke , gute Bücher und andere schöne Sachen ,
die ein Kinderherz erfreuen können .

Und sie freute » sich, diese armen Kleinen , die an dem Feste
der Liebe n i cht von eine : lhbenden Mutter an das Herz ge -
drückt werden , denen an diese « Abend nicht eine warmfuhlenoe .
«eiche Hand das Köpfchen stieichelt . Arm « , klein « Waisen ,
ihr freut euch über kleine Geschenke und entbehrt das höchste
Geschenk , das wonnigste — Elternliebe , deren Fürsorge .

Gesang wechselt « « it netten Borträgen und einer kleinen Auf -
führung . E , dauerte den Kleinen zu lange , sie wollten zu ihren
Geschenken , sie wollten Nüsse knacken und jauchzten vor Freude ,
als es hieß : „ Nun Mädels und Jungens zu den Geschenken . "

Auch in den städtischen Krankenhäusern wurde den
Kranken , in erster Linie den Kindern , überall ein « Wcihnachts -
freude bereitet . Liedervorträge der aus dem Pflegepersonal
gebildeten Chöre rahmten die Feiern ein .

Die Insassen des Städtischen Obdachs versammelten sich
bereits am Freitag im großen Saal des Asyls zu einer Weih -
nachsfeier .

An unsere Leser und Leserinnen !
Ab 1. Januar werden wir unseren Lesern und Leserinnen den

unterhaltenden Teil der „ Freiheit " in neuer Gestaltung
bieten . I « abgelaufenen Jahr haben wir die Erfahrung ge -
«acht , daß die „ Freie Welt " , so wie sie bis jetzt erschienen ist , zu
viel Unierhaltungsstoff auf einmal bietet , und daß es daher
besser ist , die Materie anders zu verteilen . Aber auch die Inder -

essen unserer «eiblichen und jugendlichen Leser nehmen in sol -

che « Krade zu, daß es notwendig wird , ihnen mehr als bisher

gerecht zu « erden .
Aus diese « Grund « wird vom 1. Januar ab die „ Freiheit " den

Lesern drei verschiedene Beilagen bieten : die „ Freie
W e l t ", die „ F r a u e n w e l t " und den „ Iugendgenosse n" .

Die „Freie Welt " wird statt am Donnerstag am Dienstag er -

scheinen , die „ Frauenwelt " und der „Iugendgenosse " abwechselnd
am Freitag . Unser « Leser werden auf diefle Weise jede Woche

zwei Beilagen erhalten , die Frauen und die Jugendlichen
jeden zweiten Freitag eine kleine Zeitschrift für sich haben , die sich
ausschließlich mit der Welt der proletarischen Frau und des jugend -
lichen Genossen beschäftigen wird .

Di « „ Freie Welt " wird wie bisher vom Genossen Stössinger re¬
digiert werden , während die Redaktion der „ Frauenwelt " Genosse
Schwarzkopf , di « des „ Jugend genossen " , Genosse Seger übernom -
men hat .

Wir freuen uns , mit diesen nvuen Beilagen oft geäußerte
Wünsch « unserer Leser erfüllen zu können . Jedenfalls werden
unsere Frauen und unsere Jugendlichen nun nicht nur eine um -
sangreichere Vertretung ihrer Interessen in der „ Freiheit " vorfin -
den , sie « erden auch Gelegenheit zur Mitarbeit haben . Hoffent -
lith « nchen sie davon reichlich Gebrauch .

Aedaktian « » d Serlaz der „Freiheit " .

D« , Anebleibe » der „ Freien Welt " . Infolge der außergewöhn -
lichen Papiernot . die Berliner Zeitungen schon zum Erscheinen
auf grüne « Papier gezwungen hat , sind wir noch immer nicht
i « der Laar , die letzt « Nnmcner der . freien Welt " herauszu -
bringen . Wir hoffen , sie bald liefern zu können .

Die FevrenIGernHj der Mnwahnerwelbetzwter . Nachdem be -
reits »ine Reih » von Meldeämtern aus den Bororten nach Berlin
verlegt worden sind , ist jetzt auch das Einevohnermeldeamt des
Polizeiamts Weißensee , umfassend die bisherigen Gemeinden
Weißensee , Hohenschönhausen , Malchow . Wartenberg und Falken -
berg , von Weißensee nach dem Polizeipräsidium am Alexander -
platz übergesiedelt .

parteivefanstaiiunaen
Bezirksverband Berlin - Brandenburg .

Mittwoch , den 28. Dezember , nachmittags i Uhr . findet eine Ge -
schäftsleitungssitzung im Berbandsbureau , Breite Straße 8/g , statt .

Die Geschäftsleitung .

Kinderfchntz - Kommission Groß - Berlin
AN« Distrikts , unb LeziiksabmäaniNi, «, , « « b « » »«beten , Sdiitbcrunnen bet «er »

«»staltet «» Bescherunz «» unb geier » bis spätestens kfl. Dez. 1021 an bie Zentral¬
stelle bet Äinberschutzkemmisst, ». Breite Strebe , eUzusenben zwecks Bearbeitung .

Sonntag , 25. Dezember
Nedilcke »b»rf >»eft . B Uhr nechM. , » B»lk ?h«us kpelbnachten bet Iugenb . Sie

Alter » unb greunbe ber gugeub stib fre »»blichst eingeladen . Sic Jugend trifft
sich eine Stunde früher .

Montag . 21 D« z « » ter
V| «rls ( fc »lir | . Zur Weih»,ch ! »f,ier « » IN. Dez. »üffen «st « Kruppen wenig »

»ens n- ch Zwei chenefst »»«, chilfe SeS«*, bie bereits um stzz Uhr in der
Aula der öeibniz . Oberreelschole sei * wOfet .

rh »rl »tte »b»rp . Weihnecht�eier »ech «. ü Uhr i » der Leibniz - Oberrealschule ,
Schitterstrane Eck- Kerbeuber , st ?»»«.

KeiuMeRberi . Cjl . SIbeib « 7 Uhr Weihuechtsfeier ber Ortsgruppe der Eozialistl -
fche» Pruletarieriugenb in bet Zuzeubhetle ( S«eb «».

Dienotag , 27. Dezember
T. Distrikt . Sie Weihnachtsbescherune fiubet abends 6 Uhr in bei Schulaula

«ertenstrahe . nähe gnvalibenstr . he. »eit .
11. Distritt . 5 Uhr nach «. Bescherun , der Kinder der erwerbslasen Eenosten .

Xetiuabrne nur Kelfarinnen unb Miiwirkenbe » gestattet . Von 7 Uhr ab gemüt »
Iiches Beisammensein , ßefel Ker»e, »str «ste . »erlängerte Karin an - Sylaa - Zirahr .

Mittwoch , 28. Dezember
I. Benueltungsbejirk . 17. »ifirilt . Sie Nreuen - Arbeitsk - mmisstan unb Distrikts .

lettung veranstalten abends « Uhr i « »erebies - Kert - n - in E- miitliches V- >-
Inmmenf «, ». Den- Isinnen und Ken- ste » stub hiermit eingeladen .

Vereinsfalenver
Montag , 28 . Dezember

- e- zuffü1 " ! . " !. Feiertag , 19 Uhr ->«-«. , Morgenfpr - ch - bei Kob«,
gllhtestr . 20.

Dienstag , 27. Dezember
»euifcher rrenspertnebeiter - Berbaub . Kruppe «lt - Pepier . Abends 7 Uhr ! ,Uvkal „Enzlischer Hsf" , Aleienberstr . 27c, ellgemein - Versammlung . Tage »

- rbm- ng : Stellen wir neue Ähnfurderunge »?



Oer Schwindel
Ergebnisse einer Llnierredung

mii Geheimrat Or . Moll
R. E. K. Der Okkultismus , früher eine Spielerei der Welt ,

in der man sich langweilt , hat heute , wie in allen aufger . gten
Epochen , weite Kreise erfaßt . Obgleich es im Grunde immer nur der
alte Schwindel ist , der in neuen Gewändern stolziert , steht der Laie
doch dabei oftmals vor Problemen , die er nicht ohne weiteres zu
lösen vermag und die ihm daher als übersinnliche Wunder er¬
scheinen . Zum Glück gibt es in Berlin zwei Männer , die fich seit
Jahrzehnten mit okkulten Fragen unter wissenschaftlichen
Geilchtspunkten beschäftigen . Der bekannte Psucholog « ' Geheimer
Sanitätsrat Dr . Moll und der namhafte Philosoph der Berliner
Universität Professor D e s s o i r haben die „ Wunder " schon lange
vor unserer entgleisten Zeit aus den Höhen der Phantasie aus den
Boden der Wirklichkeit gestellt , und diese ursprünglich rein wissen -
schaftliche Arbeit ist heute «ine s o z i a l e T a t geworden .

Herr Gcheimrat Moll hatte die Liebenswürdigkeit , mir einiges
aus dem reichen Schatz seiner Erfahrungen mitzuteilen , und die
Leser der „ Freiheit " werden ohne Zweifel mit Interesse hören , wa »
für absonderliche Blödheiten sich mit der Vernunft der „ G « >
bildeten " vertragen .

Dieses find die Antworten , die ich auf meine Fragen erhielt :
Der Umfang der okkultistischen Bewegung ist im allgemeinen

sehr bedeutend , sowohl in den Städten wie auf dem Lande , doch
zeigen sich gewisie örtliche Schwankungen und auch solche innerhalb
verhältnismäßig kurzer Zeit . Gegenwärtig ist die Strö -
mung in Berlin sehr stark ; in Hamburg soll sie

schwächer sein , in München ist , wie ich höre , auch ein leichtes
Abflauen zu bemerken , doch kann ein mit dem nötigen Tamtam
lanciertes Medium die Bewegung sofort wieder auf den Höhe -
punkt bringen . Von andern Läitdern ist in erster Linie Eng -
l a n d zu nennen , wo schon früher die okkultistische Strömung sehr
park war und jedenfalls stärker als bei uns . Nach dem Kriege
hat sie dort zugenommen . In Frankreich war sie in den
letzten Kriegsjahren sehr stark ; über die letzten Jahre und Monate
habe ich keine genaue Nachricht . Wohl aber ist in Amerika ,
auch in Italien die Okkultismuswelle deutlich bemerkbar .

In Friedenszeiten war es bei uns zum großen Teil der Adel .
der sich mit derartigen Dingen beschäftigte ; Angehörige desselben
traten besonders gern als Hauptbeschützer der spiritistis�en und

fmstigen
Medien auf . Daß Künstler , besonders Sch a u -

pieler , nicht fehlten , ist bei deren Sensitioität leicht erklärbar .

Gegenwärtig geht die Infektion offenbar erheblich weiter , wie wir
dies übrigens schon früher gelegentlich sahen . Ich erinnere an
die Gesundbeter - Epidemie , die am meisten vom Adel
dann aber auch von andern Kreisen mitgemacht wurde . Auch
heute sind wieder gerade jene Kreise , die man als die „ g e b i l -
d e t « n " zu b- zeichnen pflogt , auf das T i s ch r L ck e n, das Hell -
sehen , auf die Somnambule , die Krankheiten erkennt , und auf
Geistererscheinungen zurückgekommen . In einem Teil des
Mittelstandes , besonders aber in Arbeiterkreise » , scheint
die Seuche verhältnismäßig wenig verbreitet

zu sein , besonders , was die männlichen Personen anlangt .
während die weiblichen , soweit ich sehe , schon mehr von ihr
angesteckt sind . Ich muß zu meiner tiefen Betrübnis als E e g -
ner der Sozialdemokratie sagen , daß dies zum großen
Teil auf die Haltung der sozialdemokratischen
Presse zurückzuführen ist . Die bürgerliche Presse , auch
« in einflußreicher Teil der demokratischen , liebäugelt von
Zeit zu Zeit stark mit dem Okkultismus und bringt
gänzlich unerwiesene Behauptungen über Hellsehen
usw . in solcher Aufmachung , daß die Leser diese Dinge als Tat -
fachen binnebmen müssen .

Di « Zahl der medialen Möglichkeiten ist beträcht -
lich . Die Telepathie , d. h. die übersinnliche Gedankenüder -

tragung . ist wohl in erster Linie zu nennen . Das Hellsehen
spielt ebenfalls eine sehr große Rolle ; in verschlossenen Umschlägen
befindliche Briefe werden dabei z. Ä. angeblich von den Medien

gelesen . Die Umschläge sind mitunter versiegelt . Sachverständige
werden ohne weite » « ? erklären , daß versiegelte Briefe geöffnet
« erden können , ohne daß nachher von der Oeffnung etwas be -
«lerkt wird . Wenn man bedenkt , daß solche Briefe dem Medium
pst sogar selbst überlassen und von ihm nach Hause mitgenommen
everden , so kann man sich vorstellen , welch « Rolle LuaundTrua
hierbei spielen . Beim zeitlichen Hellsehen werden angeblich
Ereignisse der Zukunft vorausgeschaut . Es kommt die
Materialisation hinzu , in neuerer Zeit auch Teleplastik
genannt . Es erscheinen Geister von . Verstorbenen oder
Lebenden , auch einzelne Körperteil « der ' Betreffenden . Ich er -
wähne ferner die Telekinese ( Fernbewegung ) . Medien sollen

des Okkultismus
imstande sein , ohne mechanische Bewegung , lediglich durch ein « b«»
sondere seelische Kraft , Gegenstände . Gläser , Leuchter , ja jogar
Schränke zu bewegen . Tische in der Luft schweben zu machen . Gin
pseudonymer Autor , Beatus , der den neueren Okkultismus witzig
zerpflückt , hat schon vor längerer Zeit scherzhaft vorgeschlagen , diese
Bewegllng doch lieber praktisch bei Umzügen auszu »
nutzen , anstatt sie bei den Spiritisten nutzlos verpuffen zu
lassen .

Ein « weitere Behauptung betrifft die Photographie der
Gedanken . Ein französycher Offizier , Darget , behauptet , daß .
wenn er an seinen Stock öder an fein « Flasche denkt , ein « vor die
Stirn gelegt « photographisch « Platte dies « Gegenständ « tatsächlich
wiedergibt . Er hat sogar seinen Zorn photographiert 0 ) -

Eng zusammen hängen damit die versuch « über das „ Beden -
ken von weißem Papier . Es wird ernstlich behauptet .
daß , wenn Müller ein weißes Blatt Papier fixiert und daue , fest
an etwas Bestimmte « , z. L . einen Sonnenuntergang im Wall »« ,
denkt , das Papier so verändert wird , daß spater dre hellsehend «
Lydia weiß , was fich Müller damals gedacht hat .

Die Gedankenphotoaraphie geht aber noch weiter .
Der oben genannt « französqche Offizier Darget schickt sein «
Photographie mit einer Haarlocke seiner verstorbenen
Schwiegermutter nebst zwei Dollars an « inen amerikani ,
schen Gedankenphotographen . Dies wirkt nun auf ein « ungebrauchte
photographische Platt « . Nach einem Monat ungefähr erhält er
eine „ interessante " Photographie zurück . Unter mehreren anderen
Bildern erkennt man aus der Photographie sein « Schwiegermutter .
Darget hatte auch nicht den geringsten Zweifel daran , daß sie sich
auf der Potogrophi « befind «. Es fehlt « angeblich sogar das Haar -
büfchel , das er ihr nach dem Tod « abgefchnitten hatte .

Diese Dinge bilden nur einen Teil der okkulttstifcken Behaup¬
tungen . Sie werden in weit verbreiteten Büchern , die zum Teil
sehr teuer sind und leider suggestiv wirken , berichtet , ohne daß
für den kritischen Leser auch nur die Spur eines Beweises erbracht
ist . Ein Teil dieser Versuche stellt nichts weiter dar , als ein « ver -
feinerte Auflage dessen , was man früher auf Jahrmärkten ,
zum Teil auch heut « noch dort findet , wo sich Hettseherinnen , Wahr¬
sagerinnen , Kartenlegerinnen ganz ähnlicher Mittel bedienen , wie
bei den eben genannten „ Zaubereien " .

Die meisten Medien sind weiblichen Geschlechts ,
NU! manche , die einen gewissen Ruf erworben haben , darunter
Schraps und Politi , sind Männer . Sie entstammen den verschie -
densten Klassen . Die hochadlige Frau findet sich neben der ein -
fachen Arbeiterfrau . Ebenso stellt der Mittelstand sein « Medien .
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , daß einzelne Medien
harmlose , gutmütige Personen waren , die allmählich von ihren
Unternehmern zum Größenwahn und Schwindel
erzogen werden und dadurch schließlich später nach Art der
Primadonnen sich benehmen .

Meiner Ansicht nach ist von den Unternehmern eine

ganze Reihe unehrlich , mindestens schon dann , daß sie die
Aufklärung gewaltsam oder auf Schleichwegen verhindern . Ein
Teil von ihnen verdient dabei auch gutes Geld ; den Schaden
trägt natürlich das Volk . Denn wenn sich jemand von
einer Hellseherin Diagnosen stellen läßt , so ist selbstverständlich der
Gefährdete der Kranke . Jeder Unternehmer hat sein
Medium das er fo leicht nicht aus den Händen läßt , da er mit

ihm , z. B. wenn das Medium eine Hellseherin «st , Geld verdient
und auch sonst von sich reden macht .

Bon allen Experiment « » , di « ich gesehen habe und di « ich selbst
angestellt habe — sie belaufen sich auf Tausende im Laufe von
ZS Jahren — ist nicht « in einzigers so fehlerfrei , daß man
ein Reckt hätte , eine okkulteKraft anzunehmen . Wenn von an -
dern behauptet wird , sie hätten mit Ausschluß aller Fohlerquellen
Hellsehen und ähnliches beobachtet , so beweisen di « Bücher oft
genug , wie oberflächlich die Autoren sind . So manche Ber -
öffentlichungon selbst bekannter Erperimentatoren beweisen , daß sie
mit der notwendigen Protokollführung nicht vertraut sind . >

Wie schwer es ist , Fehlerquellen zu meiden , das zeigte seiner -

zeit die Epidemie des „k l u g e n H a n s " , der nach dem Gutachten

z. B. von Stumpf , dem ordentlichen Professor für

Psychologie an der Berliner Universität , nach Art
des Volksschulunterrichts feine Vorbildung genossen haben sollte .

Der sehr oft m' t dem Okkultismus zusammengeworfene Hyp -
n o t i s m u s hat mit ihm innerlich nichts zu tun . Di « Hypnose
ist längst als ein besonderer psvchischer Zustand anerkannt worden .

ohne daß dabei übernatürliche Erscheinungen auftreten . Der Hyp -
notisierte kann natürlich künftige Ereignisse nicht vorausschauen .
auch nicht Briefe lesen , die in verschlossenen Kästen liegen . Ver -

gangenes , das er im Wachzustand nickt weiß , kann er vielleicht mit -
unter dadurch erkennen , daß sein Gedächtnis im hypnotischen Zu -
stand verstärkt ist , doch kann er immer nur das wissen , was er

erfahren hat , anderes kann er in der Vergangenheit nicht schauen .

Die weite Verbreitung de « Okkultismus hat zum Teil tiefer «
Ursachen , ich will nur auf eine äußere hinweisen . Die Fehler »

Spellen
sind oft iehr schwer nachweisbar . Zu ihrer Erkennung gc »

ort eine besondere Beschäftigung mit dem Gebiet . Was heut «
darüber geschrieben und verbreitet wird , beweist sehr oft , daß di »
modernen Okkultisten auch nicht eine blasse Ahnung von den viele «

Fehlerquellen haben , di « schon vor Jahrzehnten D e s s o i r und ich
sowie andere angegeben haben ; sie fallen immer auf denselbe »
Fehler hinein .

Ein Beispiel ! Es soll «ine Person einige Zeilen lesen , die sich
in einem verschlossenen und undurchsichtigen Briefumschlag befin »
den . In Wirklichkeit l i e st das Medium gar nicht was aufge -

Krieben ist , sondern durch allmähliches Ausfragen eines ,
n Inhalt Kennenden wird das scheinbare Hellsehen bewirkt . Ma «

kann sich schwer vorstellen , wie plump oft ausgefragt wird , ohn »

daß der Gefragte auch nur das geringste davon merkt . E i n
Nicken , ein Schütteln des Kopses weisen das Medium

auf den richtigen Weg , oft auch nur den Unternehmer , der sich
dann seinerseits wieder mit dem Medium zu verständigen weiß .
Erste Bedingung ist deshalb für solche Hellsehversuche , daß nie -
mand anwesend ist , der den Inhalt des Umschlages kennt .

Eine weitere , leicht übersehene Fehlerquelle besteht in der U n »

klarheit und Vieldeutigkeit der Antworten .
Nehmen wir das „ Bedenken " des Papiers . Es wäre in erster Linie
notwendig , ganz konkrete , einfache Gegenstände hierfür zu wählen ,
z. B. eine Blume , einen Schlüssel , eine Münze . Statt dessen wird
das Papier mit Landschaftsbildern , z. B. einer Wiese , etwas Was «
ser und Bäumen „ bedacht " . Die gleichen Objekte finden sich aber
auf einer ganzen Reihe Bilder , die der Experimentator zur Wahl
gestellt hat , so daß dieselbe oder eine ganz ähnliche Beschreibung
auf eine Reih « verschiedener Aufgaben paßt .

Ich weise ferner auf das gemeinsame Einarbeiten
desExperimentatorsmitdemMedium hin . Nehmen
wir den Fall der Gedankenübertragung . Beide haben schon oft der »

artige Versuche zusammen gemacht . Herr Müller sucht seine Ee -
danken auf Frau Müller zu übertragen , anscheinend ohne daß
irgendwelche Zeichen gegeben werden , und zwar sollen Farben
Lvertragen werden . Herr Müller denkt fest an bestimmte Farben ,
Frau Müller soll sie angeben . Sie gibt die Farben auch ungefähr
in der richtigen Reihenfolge an . wie sie Herr Müller sich vorstellt .
Die kritische Untersuchung ergibt aber folgendes : Herr und Frau
Müller haben schon oft miteinander gearbeitet , und hierbei hat
sich eine bestimmte Reihenfolge , wie Herr Müller die Farben
wählte , herausgebildet , etwa Rot , . Grün , Blau , Rosa , Violett .

Jeder Mensch ist zu einer bestimmten Reihenfolge geneigt , ohn «
es zu merken . Wenn nun Frau Müller durch vorhergegangene
Bersuche auf dieselbe Reihenfolge eingearbeitet ist . wird sie sckließ -
lich di « Reihenfolge richtig angeben . Beide merken diese Fehler -
quelle gar nicht , da jeder die Farbe frei zu wählen glaubt . Man
wird aber begreifen , daß sich aus solchem Einarbeiten und solcher
gleichmäßigen Einstellung viel mehr Treffer ergeben können , als
wenn diese Einstellung nicht erfolgt . Um diesen Fehler auszu -
schließen , foll man Herrn Müller die Farben nicht frei wählen
lassen , da oie freie Wahl oft nur aufS elbsttäuschung beruht .
Man foll vielmehr die von Herrn Müller zu übertragende Farbe
durch das Los bestimmen , dann kann das Aufeinander - Einarbci -
ten als Fehlerquelle nicht in Betracht kommen . Selbstverständlich
könnten aber trotzdem noch viele andere Fehlerquellen bestehen .

Wie wenig kritisch die meisten , die zu Hellseherinnen gehen , sind ,
möge noch der folgende Fall zeigen . Frau X. ging zu einer Hell -
seherin . Diese stellte Frau X. die Frage : „ Haben Sie vier le -
bendeKinder ? Es fanden dann noch weitere Unterhaltun -
gen statt . Frau X. kam zu mir . da sie an mich wenen Aufklärung
dieses Falles von einem Arzte gewiesen war . Sie wiederholte
das , was ich oben erwähnte , mehrfach und fragte mich : „ Woher
weiß die Hellseherin , daß ich vier lebende Kinder habe ? " Nun hatte
die Hellseherin ihr gar nicht gesagt , daß sie vier lebende Kinder
hat , sondern das Ganze war nur eine Frage . Sie hatte ferner

ar nicht gefragt , ob sie vier Kinder habe , sondern ob sie vier
e b e n d e Kinder habe . Dabei stellte sich heraus , daß Frau X.

gar nicht vier lebende Kinder hat , sondern nur zwei , da zwei
bercits verstorben sind . Man sieht , weiche B«nriff » »«r » iir '
rung in der Bevölkerung herrscht . Die Frage nach vier lebenden
Kindern wird zunächst in eine Antwort verwandelt und nachher
wird das Wort „ lebend " ausgelassen , und so wird allmählich die
Antwort zu einer richtigen gemacht .

Ich habe im vorhergendcn nur einige Fehlerquellen erwähnt .
Sie dürften aber charakteristsch sein für die G e d a n k e n lo s i g -
k e i t . mit der die Wundergläubiaen heute die Offenbarungen
der Tausendkünstler und Tausendkünstlerinnen hinnehmen . Ich
hoffe , daß das deutsche Volk recht bald von dieser Seuche befreit
werden wird , eine Hoffnung , die nicht der Annahme widersvricht ,
daß man unter wirklich wissenschaftlichen Bedin -
g u n g e n auch Vorgänge untersuchen darf , die mit unseren sonsti -
gen Anschauungen in Widerspruch zu stehen scheinen . Rur müssen
wissenschaftliche Methoden und nicht diejenigen gefordert werden ,
die heute mehr oder weniger bei den meisten Okkultisten gebräuch »
lich sind.

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Uebeis «»» von »i » d » l s � ü r Ii.
Copyright 1921 by Drethlein & Co. ®. «. t . H. , Leipzig .
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Solcherweise sprach jener Professor zu mir , der , wie mich
Buchmann versicherte , keiner Verstellung fähig ist . Das Ge -

sprach hat eine wunderliche Vorstellung in mir ausgelöst . Ich
dachte daran , dah dieser Mann zweifellos eingezogen war

und sich vielleicht in einer Stellung , nahe der meinen , ge »

schlagen hat . So sahen also die Feinde in den jenseitigen
Gräben aus ? Solche Leute gab es unter den . . Hunnen " ,
den „ Kshlabschneidern " , den „ Brandstiftern " und „ Dieben " ,
den angeblichen Verstümmlern von Kindern ?

Mich wandelt die Lust an , meine Reise bis Deutschland
auszudehnen , um zu sehen , ob das , was man uns in Frank -
reich abmalt , wirklich so abstoßende Farben aufweist .

Ein Schweizer Freund brachte mich in Verbindung mit

dem Ausschuß zur Veranstaltung von Vorträgen . Man

machte mir Vorschläge , die ich annahm . Das wird meine

Rückreise verzögern .
Auf Wiedersehen , liebe kleine Mitarbeiterin . Glauben

Sie nur nicht , daß ich mit Wadenstrümpfen , einer Porzellan -

pfeife und einer Feder auf dem Hute nach Hause kommen

werdn .
28 .

Wie es bei ihnen aussieht .

Fräulein Yvonne Vidal

Paris .

Gestern traf es sich, daß ich mit einem Belgier zusammen -

kam der vier Monat « in Deutschland gelebt hat . Ich fragte

ihn nach seinem Eindruck über den gegenwärtigen Zustand

des Landes . Hier einige Anmerkungen , die ich mir auf -

geschrieben habe . In acht Tagen werde ich an Ort und Stelle

seine Ansichten berichtigen können .
� . t

Das gegenwärtige Deutschland , meinte er » läßt sich in vier

Gruppen einteilen . ~ � ~
Erstens die Gruppe der Geschäftsleute , der Industrieven ,

der neuen Reichen . Diese hätten gegen eine neue Politik der

Militärlieferungen oder wenigstens der großen internatio -

palen Verwicklungen nichts einzuwenden . Sie schnüffeln um

die verbündeten Missionen herum . Und da sie fortwährend

von der Wiederherstellung der Ordnung , der Zähmung der

Widerspenstigen sprechen , haben die Offiziere der Missionen

einige Neigung für sie.

Dann di « Gruppe der Geschädigten . Dieser konservative
Bevölkerungsteil setzt sich zusammen aus den früheren Ad -

ligen und den früheren Offizieren des alten Kaisertums .
Einige haben sich aufs Land , auf ihre Güter , zurückgezogen
und führen da « in mürrisches und einsames Dasein . Andere

zwängen sich in ein Ziviljackett , das , wie früher die Uniform ,
ihren hageren und sohnigen Körper deutlich erkennen läßt ,

tanzen , üben Kritik , äußern ihr Bedauern wie ihre Hoff -

nungen und verhöhnen die Demokraten nach Kräften . Sie

schimpfen über die Unfähigkeit der Regierung , sprechen vom

drohenden Bolschewismus in apokalyptischen Ausdrücken , « nt -

wickeln den Plan des Volksaufstondes und spielen mit ge -

senkter Stimme die Verschwörer . Sie find die richtigen „ Auf
Wartegeld Gesetzten " . Natürlich beschwören sie die Erinne -

rungen an das alte Vaterland , preisen seine Größe von

gestern , die Wohltaten der alten Herrschaft , die günstige Lage
von Kunst und Wissenschaft , und es wird ihnen nicht schwer ,

geistige Menschen . Gelehrte , Künstler , Studenten für sich zu

gewinnen . Gewiß eine heikle Zusammensetzung . Ein Homer -
erklärer und ein Reiterosfizier finden sich schwer zusammen ,
es sei denn , sie sind durch ein gemeinsames Gefühl verbunden .

Aber ein solches ist eben vorhanden . Es ist das Gefühl der

erlittenen Demütigung . Es ist der Schmerz , zu den Herab -

gekommenen zu gÄjören . Zitternd vor Zorn , die Nägel in

die Handflächen gebohrt , denken sie daran . Und ihr kaifer -
licher Adler , dessen Flug «inst ins Ungomessene ging , erscheint
ihnen wie ein Raubvogel , den man gefangen , ersehlagen und
ans Scheunentor genagelt hat .

Die dritte Gruppe ist die der Aufgeregten . Arbeitslose ,
Schwätzer aus Wählerversammlungen . Heimkehrer aus Ruß -
land , Halbnarren , die durch das Kriegserlebnis das Gleich -
gewicht verloren haben und weder den Schicksalsschlägen , die
von allen Seiten aus den deutschen Bürger niedersausen , noch
der physischen Entkräftung . de . Folg « des jahrelangen
Hungers , gewachsen sind . Sie durchsetzen alle Gesellschafts -
schichten ; in öffentlichen Sälen , in Bierhäusern , selbst auf der

Straße erregen sie Auftritte , stören die Ordnung , benehmen

sich beim geringsten Anlaß wie die Irren , ergreifen bei jeder
Gelegenheit hesng Partei , begeistern sich beute für einen

Mann , den sie morgen einen Dummkopf schelten , verbreiten

umoahrscheinliche Nachrichten , für deren Wahrheit sie sich

verbürgen , laufen zu Weissagern , um fich allerhand Gutes

prophezeien zu lassen , plündern di « Dummen aus , berauben

Schaufenster und Kleiderablagen , vergehen sich gegen jedes

Gesetz . Hetzen di « Arbeiter in den Ausstand , belästigen die

vorübergehenden , schwatzen , rusen Hoch , schimpfen , alles ohne

Aeberzeugung , ohne Vernunft , nur aus Freude am Lärm ,

aus dem stolzen Bewußtsein , sich sagen zu können : « Wir
waren durch fünfzig Jahre Sklaven des Kapitals , jetzt hat
die Stunde der Befreiung geschlagen ! Nieder mit dem Be »

sitz ! Nieder mit der Arbeit ! Nieder mit der Moral ! Nieder
mit der Staatsgewalt ! Nieder mit der Ordnung ! Nieder

mit dem Gesetz ! Es leb « das Leben ? Es lebe der Genuß ! "
Dann gibt es noch di « Kreise der Kleinbürger , der Klein »

Händler , der Bauern , der Industriearbeiter , also der un »

gebeuren Mehrbeit des Volkes .

Das deutsche Volk spinnt keine heimlichen Verschwörungen
und hat keine Neigung zur Gewalt . Es nährt sich mit Kohl «
rüben , mit Schmalzstullen , sauren Heringen und mit oraurn

Douletten , trinkt ungezuckerten Ersatzkaffee , bohilft sich mit

abgelegten Kleidern und an Stelle von Leinen mit Papier -
wüsche und mit Holzschuhen an Stelle von Lederstiefeln , es

friert seit fünf Iahren und hungert vom Januar bis zum
Dezember . In jeder . Familie ist der Mann oder der Sohn
tot . Die abgemagerten Väter sehen mit düsterem Fanatis¬
mus die rachitischen Brustkinder . Müden Schrittes geben
die Leute zu ihrer Arbeit durch Stvaßen , in denen sich der

Kehricht häuft . Untätig bleiben sie vor ihrem Geschäftsraum
stehen , oder sie betrachten , wenn sie Landarbeiter sind , weh -

mlltig ihr Feld , dessen Ergiebigkeit durch den Mangel an

Dünger und Geräten vermindert ist , ihre Obstpflanzungen ,
deren Ertrag zurückgeht , weil die überfüllten Züge kaum die

Versorgung der Städte ermöglichen . Und doch ist die Ver «

nichtung Deutschlands keineswegs endgültig .
Das Land gleicht im Augenblick einer Maschine aus dem

toten Punkte . Der Kraftzeiger steht auf Rull . Aber der

Motor ist keineswegs zerbrochen . Er ist einfach außer Tätig «

keit , man kann ruhig sagen , aus Mangel an Fett . Setzt man

ihn instand , so wird man bald sehen , wie sich die Räder be -

wegen und der Riesenbetrieb wieder ins gleiche kommt . Di «

Entgleisten werden nicht mehr tatenlos knirschen , die Ver «

lotterten werden sich an Tätigkeit gewöhnen , der große und

gefügige Mechanismus der Nation wird sich wieder in Be -

wegung setzen , und die Uhren werden von neuem die ord -

nungsmäßige Geschwindigkeit anzeigen . Das ist die Wahr -

heit über Deutschland .
Di « Zeitungen der Verbündeten geben immer nur Bruch «

stück «, nur Eindrücke der Leidenschaft wieder . All die sol -

datischen Verbände , die blaue Polizei , die Einwohnerwehr .

der Heiinatschutz . dienen nicht zur Vorbereitung eines neuen

Krieges . Nicht aus Patriotismus lassen sich die Leute an -

werben , sondern um der sichern Nahrung und Bekleidung

willen . . �
sFortsetznng folgt . )
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Ltnser Weg
von Ernst Toller

Die Klöster find verdorrt und haben ihren Sinn verloren ,

Sirenen der Fabriken uberschrillten Vesperklang ,
Und der Millionen trotziger Befreiungssang
Verstummt nicht mehr vor klösterlichen Toren .

Wo find die Mönche , die den Pochenden zur Antwort geben :

«Erlösung ist Askese weltenferner Stille . . . " —

Ein Hungerschrei , ein diamantner Wille

Wird an die Tore branden : „ Gebt uns Leben ! "

Wir foltern nicht die Leiber auf gezähnten Schrägen ,

Wir Huben andern Weg zur Welt gefunden ,
Uns sind nicht stammelndes Gebet die Stunden .

Das Reich des Friedens wollen wir zur Erde tragen ,

Den Unterdrückten aller Länder Freiheit bringen —

Wir müssen um das Sakrament der Erde

ringen !

Oer Weihnachismord
Skizze so « Gertrud W« q » ar - Heh

Als der Mörder sich über sein Opfer beugte , hörte er das

wispernde Ticken der Taschenuhr . Er zog sie heraus , lieh den

goldenen Deckel springen und freut « sich an dem Glitzern der

Brillantsplitter in den Zeigern . „ Prima ! " sagte er befriedigt und

steckte die Uhr ein . Dann öffnete er West « und Hemd des Toten

und löste den vernickelten Goldschrankschlüssel von der grünseidenen

Schnur , die der Fabrikbesitzer um den Hals trug . Dabei kam

auch die Wunde zum Vorschein — ein Stück unterhalb der linken

Brustwarze , ein « ganz unscheinbare Wunde , kaum gröher als ein

Nadelstich . Nur ein paar Tropfen Blut waren geflossen . — Was

für eine weihe , volle Brust der Kerl hat , — fast wie ein Frauen -

» immer ! dacht « der Mörder erbost . Das kommt vom guten Leben ?

— Er rih sich das schmutzig «, grau « Militärhemd aus und be -

trachtet « seine eigen « behaarte , eingefallene Brust , die sich hastig

unter raschen , flachen Atemstöhen hob und senkte . Sein Atem

pfiff , und die hektische Röte auf den vortretenden Backenknochen

»erstärkt « sich , als er sich nun fchwerfälliy erhob . Sein langer

Fuh im zerrissenen Stiefel stieh nach dem Toten . Da klirrte etwas .

Der Dolch ! Er hob ihn auf und besah sich das schöne , haarscharfe

Ding beinahe zärtlich . Einem Franzosen hatte er es einst ab -

genommen — gleich nach dem ersten Sturmangriff . Dieser kleine ,

gelbe Franzose mit den erschrockenen , dunklen Augen und dem

schwarzen Schnurrbärtchen war der erste gewesen , den er — abtat .

Es war doch ein eigenes Gefühl gewesen , als das Bajonett so in

den weichen Leib hineinfuhr ! Sekundenlang war ihm schwindlig

und übel geworden . Sein Freund , der Unteroffizier , hatte es be -

merkt und ihm die Feldflasche an den Mund gesetzt : „ Da , Mensch .

trink ! Echten Kognak ! " Und auf sein entsetztes Gestammel hatte
« - dt « turz «. « che Antwort erhalten : . . Sei nicht so zimperlich !
Da » gewShrtt sich. — Er war bei einem Sturmtrupp : die Ge -
legenhert zum Gewohnen blieb nicht aus . Schon bei dem

Zweiten , der sich vor ihm aufbäumte . — halb wahnsinnig vom

überstanden « » Trommelfeuer , in seiner irren Angst zu nutzlosem

Widerstand bereit , — schon bei diesem Zweiten stach er darauflos .

wie auf eine Strohpuppe . Das Gefühl : „ Der da ist ein M- nsch

wie du ! " war ihm abhanden gekommen . Er empfand nichts mehr

beim Brüllen und Wimmern der Verwundeten . Er lebte hinfort

außerhalb des Zusanimenhanges . Das Raubtier in ihm war

wachgeworden und sog den eklen , faden Blutgeruch mit woWstiger

Befriedigung ein .

Dann packte ihn die schwere Gripp « . Vom Feldlazarett kam er

in die Heimat , zuletzt noch in ein Erholungsheim . Dennoch blieb

er siech und elend . Ein ererbtes Lungenleiden war zum Aus -

vruch gekommen . Man rechnete ihn trotzdem nicht zu den völlig

Erwerbsunfähigen : er besaß ja noch alle Gliedmaßen . Die

Invalidenrente war sehr klein . Zum Sterben zu viel , zum Leben

zu wenig Er suchte Arbeit . Kein Mensch wollte ihn haben . Es

gab Auswahl . Bei dem da . der jetzt so still zu seinen Füßen lag .

war er vor « in paar Tagen auch gewesen . „ Was bilden Sie sich

denn ei « Mann ? " hatte ihn der Fabrikbesitzer angeschnauzt .

. Schwindsüchtige kann ich in meinem Betrieb nicht brauchew "

So war er umhergeirrt , auch heute - am W- . hnachtsabend .

Schnee lag in den Straßen . Schlittenschellen kl . ngel en . vom Tu . m

lauteten dröhnend die Glocken . Hmt - r den Fenstern brannten

schon vereinzelt die Kerzen der Chnstbaume . Alle Menschen

schienen geschäftig und froh , wie von einer tnneren Freude durch -

�Vor�einer Gartentür standen zwei Her « » . » Na . dann kommen

Sie nur mit herauf . Weber " , sagte der kleinere . „ Aber es hatte

auch Zeit gehabt mit dem Geld bis nach den Feiertagen . Nun

muß ich es diese Nacht hier in meiner Wohnung behalten , das

ist mir gar nicht recht . Ich bin allein im Hause und habe oben -

drein noch den Diener beurlaubt . "

ÄT . IÄÄ
« KÄ l ' H £
borgen , beobachtete er . wie k»" «Fabrikbesitzer

nicht ' " er -

Schrank schloß . Dann trat er hervor . „Schreien Sie nicht , er

mahnte er beinahe freundschaftlich . » Es hat gar keinen Zweck .

Und wehren Sie sich nicht , sonst fc - «», «,

z a £ W

Aber jetzt mußte er machen , daß er s
�

£>
�

Schlüssel . — dort der Geldschrank. I ' um«rh
geschliffenen

konnte er erst noch trinken . Er Ich - " "« sich �� tr « k in

Karaffe ein . die auf dem gedeckten Mn) € jcn umr !

gierigen Zügen . Was für ein Schlemmer
der K � -

Freilich , er wollte wohl auch was

g - sellcn - W- ihnacht haben . Na , anderen x-

Delikatessen - auch . Der Mörder griff wacker i " .
aimm . r

Plötzlich ließ er die Hände sinken . Es war « twa » im Zimmer .

das stört « ihn Der Tot . war es nicht . Der lag siill und

steif , wie ein Stück Hol «. Aber in einer Ecke Aim' mr, ' tand

eine dunkelgrüne Tanne , ganz schlicht nur mit Elitz .

weißen Kerzen geschmückt . Sie hauchte ernen 8

Harsduft aus . Der war es . der den Mörder stört «. Denn r

weckt « in ihm ein Stück Erinnerung . Mit

es Träum « tu », löschte er da » GegenwartshewußtseiN
1

Gehirn . Noch einmal zuckt « es in ihm auf : Ich muß l - h ' « f » "

61 « werden kommen , werden mich finden ! Doch sein Wille war
matt und flügellahm . Mechanisch stand er auf und schaltete das

Licht aus . Die Birnen am eisernen Kronleuchter verglommen .
Alles um ihn her versank .

Und er war wieder ein kleiner Junge und stapfte mit kurzen
Beinen mühsam durch tiefen , flaumigen Schnee . Die Nachtluft
war kalt und schmeckte nach Eis . Sein Atem flog als weißliches
Wölkchen vor ihm her Nur etwas Warmes fühlte er — die

arbeitsharte Hand der Mutter , in der fein « kleine Faust steckte .
In der Rechten trug die Mutter eine Stallaterne . Sie hielt sie
ein wenig hoch , und der gelbe Lichtschein tanzte vor ihnen über
die glitzernde , weiße Fläche . Einmal bog er den Kopf ganz weit

zurück : da sah er . daß der Himmel übersät war von funkelnden
Sternen . Aber die Leute , die in kleinen Trupp » mit Laternen
und lodernden Fackeln von allen Seiten kamen , achteten kaum

auf den Himmel Der war ihnen zu fern und erhaben . Zu der

Kirche blickten sie auf . Sie stand — wie ein Transparent — mit

ihren hellen , hohen Fenstern zwischen den verschneiten Tannen auf
der Anhöhe . Eine Eoldperlenschnur von Lichtern schob sich lang -
sam den gewundenen Hangweg hinauf . Und von oben herab
riefen die Weihnachtsglocken „ Bim - baum - bum , bim - baum - bum "
und luden zur Ehristmette . — Endlich waren sie oben . Eine

Lichtflut quoll ihnen aus der weitgeöffncten Kirchtür entgegen
und hüllte sie ein . Bläulicher Weihrauch wirbelte auf . Vom

Ehor herab jauchzte Musik . Die Mutter zog ihn an der Hand
zwischen all den Leuten hindurch , aus deren dicken Kleidern noch
der kalte Winterhauch strömte , kaum merklich untermischt mit
dem Kuchen - und Bratcnduft . den sie aus ihren Häufern mit -

brachten . Zu einem Seitcnaltar führte ihn die Mutter . Dort
war das Krippenspiel aufgebaut . Er sah eine dunkle Höhle , in
der ein rotes Lämpchen glühte . Sein warmer Schein umkoste die

Maria im blauen Mantel , den bärtigen Josef und das rosige
Kindlein in der Krippe . Davor knieten die drei Weisen aus

dem Morgenlande — die drei „ Weißen " , wie der Knabe ver -

wundert dachte , von denen einer doch schwarz war ! Er betrachtete

alles , aber dann schloß er die Augen . Das viele Licht verwirrte

ihn . Er trank nur noch in sich hinein , was ihm die anderen

Sinne vermittelten — die Musik , die schmeichelnde Wärme , den

Weihrauchduft und den würzigen Harzhauch der abgehauenen

Tannenzweige , mit denen man die Kirche geschmückt hatte . Und

ein süßes Gefühl höchster Glückseligkeit , völligen Geborgenjeins

erfüllte ihn ganz . Jetzt ist Gott bei mir ! dachte er in seinem
kindlichen Sinn . — Dieses Gefühl überkam ihn auch später noch

hie und da in einer stillen Stunde . Er wußte es nicht , aber es
war eigentlich fein Halt im Leben , daß er manchmal solch eine

stille Einkehrstunde hatte . Er blieb kein Kind , blieb nicht rein
und gut . Die Mutter starb früh . Da kam er zu fremden , lieb -

losen Menschen . Er mußte hungern und frieren : er stahl . Seine
Natur war leidenschaftlich und wild / Er verführte Mädchen und

ließ sie fitzen . Er brach die Ehe mit einer leichtsinnigen , jungen
Frau . Mehr aus täppischer Eefühlsscheu als aus Roheit führte
er lästerliche Reden über Dinge , die anderen Menschen heilig
waren . Dennoch gab es immer noch Feierstunden für ihn , in
denen er gut war — gut und glücklich , wie damals als Kind .
Da kam der Krieg . — da kam der Mord . Und von da ab war
es aus . Er hatte einmal früher den Ausdruck „ entmenscht " ge -
hört , als vqn einem Mörder die Rede war . Entmenscht bin

ich, dachte er . Ja , das ist es . Wel Schlimmeres , als ich dem
kleinen Franzosen tat , habe ich in jenem Augenblick mir selbst
getan . Und sein alter Schulmeister fiel ihm ein . Der hatte
immer gesagt : „ Jeder Mensch - ist ein Lichtlein am Baume - des
Lebens . " — Wieviele hatte er ausgelöscht ?

Von einer Ideenverbindung genarrt , tastete er sich hin zum
Christbaum , zog die Streichhölzer aus der Hosentasche und zündete
die Kerzen an . Dann saß er regungslos und trank das stille ,
golden « Licht in sich hinein .

Als der Diener heimkam und den zerlumpten , fremden Men -
scheu neben dem brennenden Baum sitzen und feinen Herrn am
Bechen liegen sah . erschrak er so heftig , daß er sich im ersten
Augenblick nicht von der Stelle rühren konnte . Der Mörder nickte
ihm gutmütig zu. „Erschrecken Sie nicht ! Merken Sie sich nur " .
—

_
und nun nahm er jene seltsam gespreizte , jede Silbe gleich -

mäßig betonende Sprache an . in der nervös Ueberreizte , inner -
lich Zerbrochene einen äußeren Halt suchen. — „ merken Sie sich
nur , es stchet geschrieben : Du . sollst nicht töten ! "

Willenlos und ohne Widerstand ließ er sich dann fesseln und
abführen .

Auch die Richter bekamen nichts anderes aus ihm heraus als
dieses immer wiederkehrend « : „ Es stehet geschrieben : Du sollst
n,cht töten ! " Es war . als ständen alle Räder seines Denkver -
mögen ? still . Rur die eine Spule haspelte noch unermüdlich ihr
Eedankenfädlein ab . Man glaubt « zuerst , er simulierte . Aber
die Aerzte . die ihn beobachteten , stellten fest , daß er den Verstand
verloren hätte . Vielleicht noch nicht damals , als er mordete : das
war grauenhaft gewesen , bestialisch , aber nicht ungewöhnlich . Doch
diese blöde , hartnäckige Art . an einem Gedanken zu Neben ,
Längstbekanntes wie eine neue , wichtige Entdeckung allen Men -
schen ins Gesicht zu schreien , war Verrücktheit . Man steckte ihn
«n ein Irrenhaus . Dort konnte er weitervegetieren bis das letzt «
Zipfelchen seiner zerstörten Lungen verbraucht war .

Einig « Monate vor seinem Tode brach er aus . Die Wärter
gaben nicht viel acht auf ihn . Der Raubmörder war ja so harm -
los , wie ein Kind . So konnte er durch eine Seitenpforte der
Mauer entkommen . Er lief mit pfeifenden Lungen , was er noch
laufen konnte nach der nächsten Stadt . Leute umringten ihn .
Keuchend und hüstelnd , aber mit glühenden Wangen und
ekstatisch leuchtenden Augen brachte er sein Sprüchlein an . Man
nahm ihn fest und schaffte ihn dahin zurück , wohin er gehörte .

Leoniopolis

Pafsionsfpiel . Bayern liegt , wie man weiß , an der Seite
Deutschlands wie das Sauerkraut an der Wurst und ist « in Hort
der Ordnung und des Christentums .

Beim Mittagessen geriet ich neulich mit einem Bewohner dieses
schönen Landes in ein Gespräch , das höchst interessant und lehr -
reich war . Der Herr lobte die dortigen Zustände sehr , und er
teilte mir mit , daß auch die bayerischen Arbeiter sehr glücklich
und zufrieden sind . Nur das Vier fei zu teuer .

Dann sprachen wir von den Passionsspielen in Oberammergau .
die in diesem Sommer wieder stattfinden werden . Das wird
einen Betrieb geben ! Ich erfuhr , daß ein Konsortium schon jetzt
sämtliche Wohnräume im Umkreis von Oberammergau gemietet
hat , und daß ein Zimmer ein paar hundert Mark kosten wird ,
wobei man besonders aus die Ausländer rechnet . Auf meine
besorgt « Frage , ob man den Mitgliedern des Feindbunbes nicht
zum Schutz der bayerischen Lebensmittel Poßschwierigkeiten machen
würde , erhielt ich die überlegen « Antwort , daß die Bayern , vor
allem natürlich die Arbeiter , nur keine politisch Fremden haben
wollten , aber valutastrale Ausländer sehr gerne sähen .

Ich erfuhr auch , daß der Darsteller des Christus bei den
Pafsionsspielen Besitzer einer gutgehenden Herrgottsschnitzerei -
sabrik und königlich bayerischer Kommer , ienrat sei . Man sieht .
die Oberammergauer verstehen sich auf Passtonsspiele , und der
Segen des Herrn wird nicht umhin können , auf ihrem fromme »
Werke zu ruhn — in Dollars , versteht sich. H. L.

Bon August Strindberg
Antorifierte Ueberletzung tun Emil Schering .

Eine Karawane hatte sich auf einer Höh « östlich von dem alten

ägyptischen Hcliopolis gelagert . Da war viel Volk , alles jedoch

Hebräer . Und die waren auf Kamelen und Eseln von Palästina
durch die Wüste gezogen : dieselbe Wüst « , welche die Kinder Israel
vor tausend Iahren durchstreift hatten .

Im Abenddunkel beim schwachen Schein de , Halbmonds waren
die Lagerfeuer zu Hunderten zu sehen , und bei ihnen saßen die

Frauen mit ihren kleinen Kindern , während die Mänuer Wasser

trugen .

Noch nie hatte die Wüste wohl so viel kleine Kinder gesehen :
und als sie jetzt zur Zlacht besorgt werden sollten , hallte das Lager
vom Geschrei der Kinder wider . Es war wie eine einzige große

Kinderstube .
Als aber das Waschen vorüber war und die Kleinen an die

Mutterbrust gelegt wurden , verstummten die Schreie , der eine

nach dem andern , und ec » wurde ganz still aus dem Feld .
Unter einer Sykomore saß eine Frau und säugte ihr Kind :

daneben stand ein hebräischer Mann und legte seinem Esel

Einsterzweig « vor . Als er das besorgt hatte , ging er höher auf
den Hügel hinauf und spähte nach Norden .

Ein Fremdling , nach der Tracht zu urteilen , ein Römer , ging

vorbei , mustert « das Weib mit dem Kind , als zähle er sie mit .

Der Hebräer zeigte Unruhe , und um sie zu verbergen , begann

er ein Gespräch mit dem Römer :

— Sag , Wanderer , ist das die Stadt der Sonne dort im

Westen ?
— Du siehst sie ! antwortete der ? ümer .
— Das ist also Veth Semes ?
— Heliopolis , von wo Griechen und Römer ihre Weisheit ge -

holt haben : Platon selbst ist hier gewesen . . .
— Ist Leontopolis auch von hier zu sehen ?
— Du siehst die Zinnen des Tempels zwei Meilen nordwärts .

— Das ist aber das Land Gosen , das unser Vater Abraham be -

sucht « und das Jakob zugeteilt bekam , jagte der Hebräer , sich an

sein Weib wendend , das nur mit einem Neigen des Kopfes ant -

wartete .

Darauf zum Römer :
— Israel wanderte aus Aegypten nach Kanaan . Nach der

babylonischen G- fangenschaft aber zog ein Teil wieder hierher

und ließ sich hier nieder . T « s weißt du .

— Das weiß ich ungefähr ! Und jetzt haben sich die Israeliten

bis zu vielen tausend Seelen vermehrt : auch haben sie einen

eigenen Tempel gebaut ; eben den . welchen du in der Ferne siehst .

Wußtest du das ?
— Ich wußte es ungefähr . Aber das ist also römisches Land ?

— Das ist es !
— Alles ist jetzt römisch : Syrien , Kanaan , Griechenland .

Aegypten . . .
— Germanien , Gallien , Britannien : die Welt gehört Rom nach

der Voraussage der Cumäischen Sybille .
— Gut ! Aber die Welt soll durch Israel erlöst werden , ngch

Gottes eigener Verheißung zu unserm Vater Abraham . , " r

— Die Fabel habe ich auch gehört , aber für den Au genblich/hat
9lom die Verheißung . — Kommst du von Jerusalem ?

— Ich komme durch die Wüsten wie die andern , und ich bringe
Weib und Kind mit .

— Kind , ja ! Warum schleppt ihr soviel Kinder mit euch ?
Der Hebräer verstummte . Da er aber annahm , der Römer wisse

die Ursache , und da dieser übrigens wie ein wohlwollender Mann

aussah , beschloß «r die Wahrheit zu sagen .
— Ja , Herodcs , der Tetrarch , hörte von weisen Männern aus

dem Morgenland die Weissagung , daß ein Iudenkönig zu Beth -
lehem im Land Inda geboren sei . Um der vermeintlichen Gefahr
zu entgehen , ließ Herodes alle Knäblein ermorden , die in der

letzten Zeit in der Gegend geboren waren . Ganz wie Pharao
hier , unsere Erstgeborenen töten ließ . Moses wurde jedoch ge -
rettet , um unser Volk aus der ägyptischen Knechtschaft zu befreien .

— Hör mal , dieser König , wer sollte das fein ?
— Das ist Messias , der Verheißene .
— Glaubst du . daß er geboren ist ?
— Ich kann es nicht wissen !
— Ich weiß , daß er geboren ist , sagte der Römer . Er wird

die Welt beherrschen und all « Völker unter sein Szepter bringen .
— Wer sollte das sein ?
— Der Kaiser , Augustus .
— Ist er aus Abrahams Samen oder aus Davids Haus ? Rein ,

das ist er nicht ! Und ist er gekommen mit Friede , wie Zesaias
prophezeit hat ! „ Auf daß feine Herrschaft groß werde und des

Friedens kein Ende ? " Ter Kaiser ist sicher kein Mann des

Friedens .
— Leb wohl , Kind Israels ! Jetzt bist du der römische Untertan .

Sei zufrieden mit der Erlösung durch Rom : eine andere kennen
wir nicht .

Der Römer ging .
Der Hebräer nähert sich seinem Weib :
— Maria ! sagte er .
— Josef ! antwortet « sie . Leisel Dag Kind schläft .

Linke Poot : Der deutsche Maskenball fS . Fischer » Ver «

lag , Verlin 1921 ) . Diese Aufsätze , bittere , höhnische ,
witzige Glossen zur Zeit , schrieb der Dichter des „ Wallenstein " ,
Alfred Döbtin , „ mit der linken Poot " . Wenn er solche
mit Kraft , Blick . S- bärse gefüllten Sätze mit der linken Hand
schreibt , wie stark muß da erst seine rechte Hand sein . Dabei ist
Linke Poot kein Unentwegter , weder als Sozialist , noch als
Pazifist , weder als Moralist noch als Rcchtsfanatiker . Sein Haß
sieht ebenso nach links wie nach rechts . Von Genf heißt es : „ Dort
ist die Versandzentrale für Moral , entrüstete Empfindungen ,
kosmopolitische Gefühle . Kannst du zwar nichts , so bist du wenig -
stens — nichts . " Oder es heißt von den dort in Genf ihr Zentrum
findenden jungen pi - o- proletarischen ,,Engros " - Dichtern : „ Dia
Eier , die diese Idealisten legen , . . . haben nur die Eiform und
sind nur scheinbar den Weg aller Eier gekommen . Sie stammen
aus einem Gang weiter hinten . Man kann sich durch die Nasa
davon überzeugen . " Linke Poots Zynismus ist grenzenlos , aber
auch grenzenlos fruchtbar .

Gerade wenn ein auf keine Partei schwörender Mann wie
Linke Poot seine Pfeil « gegen die Restaurierung des laiserli <f »- n
Deutschlands oder die schwächlichen Regierer des neuen Deutsch «
lands als Vertreter der Republik sendet , haben sie besonder « Wir «
kung . Wie die Rede auf den Abwehrsiieik der Wasser - und Licht -
arbeiter gegen den Kapv - Puisch kommt , — jenen bei d - n bürger¬
lichen Aerzten so geschmähten Rechtsakt — , Heidt es : „ Nun erfuhr
der Laie , daß eine Gefundheitsschödigung nicht so groß ist wenn
sie vier Jahre dauert , als wenn sie vier Tage dauert . In den
Streiktagen wurde vor dem Umsichgreifen von Krankheiten ge -
warnt , vor den noch lange spürbaren Folgen des Fehlens an Gas
und Wasser : offenbar holt die Tuberkulose , gewitzigt wie sie ist ,
jetzt in vier Tagen nach, was sie in vier Iahren aus Patriotis ,
Mus versäumt hatte . " « z - llmuth Falkenfetd



nadi dem Fest müssen Sie zu

uns kommen , wenn Sie aus

unseren heutigen , ganz
besonders vorteilhaften

Angeboten Nutzen ziehen

wollen .

Aber warten Sie nicht zu

Hange , denn die Nachfrage
nach diesen beiden Klei ~

dungsstücken wird ver «

mutlich ganz enorm sein .

Der Mantel Das Kleid
au « vorzügliche�
gerauhter Diagonal
wäre , ganz modern

mit andersfarbiger
Stickereivcrzierung
verarbeitet '

aus gediegen er4 > laucv
Cheviotware gefertigt
und mit feschon Lack¬

gürtel u . anders farbig .
Paspel verz . an Kragen
und Stulpen gr ~
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Königstraße 33

Am Bahnhof Alaxandorplatz
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Privot - Zuschneldesctinle Friedr . Bloiias , Berlin . Lelp2lgerStr . 83.

B « rr « i . Sahk *

kanstje - werbllche Fmch '
tebule für du gesamte Bekleidungs¬
gewerbe Lew isseabal tc . fschmaDniscbe
Ausbildung In der Zuschneidekunst
neuzeitlicher Männer - und Frauen -
kleidung .

Die Vorzüge der Lehrmethode sind :
Tadellose , elegante Schnlttforml
Einfachste Verarheitongswclse !
Vornehme Unlenführung !
Leichteste Scbnlttaufstellang !
Frtzlseste Achsellage !

Beginn neuer Lehrkurse regelmässig
tum Anfang eines Jeden Monats .

Prospekte und Lehrplan kostenlos .

Zum 1. Januar ISN erscheint die
Fachzeitung . . Bekleidungskunst und
Mode " . Du Abonnement beträgt 10 M.
Bestellungen werden schon Jetst ent¬
gegengenommen .

ZDicbnefdeleliiiitclier
üm die „ RUllaVsche Znschnelde -

Methodc " auch denjenigen mgtngUch
zu machen , die aus irgend einem
Grunde sich am Schulunterricht nicht
beteiligen können , ist das ganze Wis¬
sensgebiet der Zuschneidekunst , sowie
die gesamte Technik der feinstem
Schneiderei im iwei umfangreichem
Werken aueh für den Sclbatnmterrlcht
erschienen .

Lehrbach für HemuciueMerel
einschliesslich der BeimbekieklaBg und
einem Anhang fQr einseitige , schiefe
u. verwachsene Personen kostet 100 M.
ohne Beinkleider . • • • • • M K.
Beinbekleidung allein . . • . 2S H.

Lehrbnek flr DamensttoBidBrei
einschliesslich Waren - Kunde , Kauf¬
mann . Wissen , Aesthetik , Farbenlehre
u. Trachtenkunde kostet nur #0 M.

Gesdileditslelden
beseitigt fd ) mn| lsf unb
ohne Berufeftirnng .

OcegiSana
bietet Schutz cor «* ■
tzeduing . ift daher un¬
entbehrlich . In Apoiheken
>n haben . Anefühei . Be»»
schüre » o « Laboeoioein »
geati ». bi »keel . glü >k»orto .

lietza , Bln . - Schinebg ,
-fiblrafrr . t , «dt . I .I
Altmetalle

lauft in CngreeitreifcM
3. Tfbafd ) , OS7, OTrutt .
Setzcae , Ulanlenfeller
Sie . tz, Ntzhe Aleganlee, ! .
FahrlOfimeeleA »eegbie ».

Platin
Gslk - amk Silber - Bruch

Gebisse
kaufl hbehstiahlen »

CittfS VISAnftr . M
tlnlC , Po « , n i

behandeli erfolgreich ohne Operation
fchmer,Io » und ohne Berufaftöeung .
Bei Zlichieefolg Gelb znrSch. <i »il »
nnstalt und Rilntqeninf . itut
C. Wolßert , Brunnrnür . löl . Ofähc

Bofenlhalee Platz . Sorechfl . 10- 12 u. 4-6, connt . ' . 0- 12.

Ws
Dr . med . Gerhard Böhm

früher Kloppstockstr . 31
Jetzt WaltnertneatcrstraBe 26
Alex . 3604. 8—0, 4 —8 außer Donn . vonn .

Dienst . Freit . 8—4, Sonntg . 12 —1.

l:
He Homöopath i

Inst . trf »l | r . , Jlftft . Kor. , »e Elaiprltronj
RH * * , • »ar | Uklre » 11atz II , a. Ampi . 10-1. 4-S.
OleKf . n. St. Haheuehlah SS,0Mrieeitr . 4t «ugf ,

u. Be»fch. Tel. ttbg . 1 42«. Zlrella. f. «pff .

s
3

m

UBfrk . htuft zu tzvchst. V
knffn�eerl | A« bt «. |

»«jsN . »llklU - Stt . ts

Zeißfeldstecher
8» unk 8 f«ch, kauft standig

M, Stmcketmann .
Berlin WD, Pstsdamer
Str . 155 ( LüdSW 0288)

rrrrr . WK

Aamah « « tu alle « Lpedtti » » « » de » Verlage »

Veschast » stelle : Verl ! « ES . Breite Straße S - S
Kleine Anzeigen

Da » ad « rschrtft « » » rt 2 . — 9R. , jede « weitere Wort
i « Text 1 . 50 M . « ett » ; Stellengesuch « : Uberschrifts «
wort 1 . 50 9R. , jede « weitere Wort im Text 1 . — M .

Um am Om am

Vertöufe

Ötettncnrrregcwk I
Sämtliche Pelzwaren «e»

!ien
Vargerückter Saison

etzt zu ganz bedeutend
lerabgesetzten spottbilli -

Stn Äammunflspreifcn !
eiueDersatzwaren ! Spe -

»ial - Pelzverkauf im Leih.
yarnO! Warschauer Str . 7.

WeihBtechtBverhauf :
Anzüge , Schlüpier , Ulster,
elegante Damenmäntel .
Kreuzsüchse 178 — 1200.
Riesenau »wahl in allen
Artikeln und Prei »lagen .
KcineLombardware . Leih-
haue Bazhagener Str . 47,
Lichtenberg .

Halburnsonst ! Kreuz -
ffichfe, Statfüchse , ?)obel-
füchse, Alaskasüchse .
sämtliche Pel , waren zu
Schleuderpreisen . Pelz -
Vertrieb Kottduser Damm
2. neben Aandors .

KrenzfUchle 100 . —I
Alaakafüchsel Fobel -
füchftl Silberfüchse l
Skunks l Opossum I
Herrenkragen ! Uhren !
Goldwaren ! Anzüge ?
«iefen - Weihnachtsoer -
kauf zu erstannlichen
SpAttpreisen ! ( Keint
«ersatzmare ». Pfand -
leihhaus SchSnhauser
Allee IIb sMingbabn -
Hochbahnhos Nordring .

ishabrtvergüiungi .

Teppiche » wenig ae-
braucht , oerkauft billig
Stein . Anklamer Str . 20,

«Huf Teilzahlung .
Herrenanzüge . Cutaways ,
Ulster, Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Bequeme .
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gottlied . Rollen -
dorfstr . 22 «, Nähe Nollen -
dorivlatz . Geöffnet 0—7.
Sonniag l0 —12. 1. Feier¬
tag gejchlossen . 2. Feiertag
10 —12 geöffnet .

glöberweiMid ) . Lei¬
terwagen , Kastenwagen
pnd all « Sorten Ersatz -
- Sder. KinderWagen .
PupomMagen . Weidlich .
SrunneBtftrahe H ( H» * "
hold ' 874) .

Bardine « . Habe
keinen Laden und sonstige
Geschäftsunkosten , daher
bedeutend billiger wie
überall . Einige Beispiele
Künstlergardinen , drei -
teilig , jedem Geschmack
entsprechend , weih, creme,
bunt ; Garnitur 90. — ,
110. —, 126 . —bis «00 . —.
Moderne Stores 78 . —
bis 300 . —. Bettdecken
88. —. 75— Ms 400 . —.
Gardinenstoffe . Schal «
gardinen . Madrasgar -
dinen , Leinen Portieren ,
Auggardinen , Tischdecke «.
Diwandecken usw. weit
unter « Ladenpreis . Wlz-
nitzer» Wichertstraffe 73,
1 Treppe (kein Laden) .
am Alngbahnhof Schön -
Heuser Allee, Hochbahn -
ftation Nordring . Fahrt -
Vergütung . _

» 00 . - ,
Kreuziüchse 300, Wölfe
400, Weihfüchse . Röbel- ,
Alaskafüchse . Skunks ,
Marder enorm billig .
Pelzmantel 2500, Sport -
pelze 800. Gehpelze . Fer -
ner Herrenanzüge . Ulster,
EutawaHS . Kostüme .
Mäntel , Teppiche , Oar -
dinen . Wäsche »erkauft
Leihbau ». Moritzolah 88n
Kbins Lpmbgrpwart .

SNosiksremnhe kaufen
billigst . jReparatnren
fachmännisch . ) . Lyra ' .
Schtvedter Str . 284.

Verleihung . Gesell -
schaftsanüge , Paletots ,
Zlnzüge, Hofen , oerkauft
Schendel » Friedrichstr . ll «
Eingang Elsasser Str . )

dtreuzfvchse , Alaska
füchse, Skundskragen .
Muffen . Sämtliche Pelz -
arten , Hälfte herabge -
fetzte, fpottbilltge Som -
merpreise . Keine Lom-
Hardware . Leihhau »
Rofentbaler Tor , Linien -
strahe203 4. Ecke Rofen -
thaler Strahe .

DettevSsche billig !
Aestbestände vom Weih -
nachtt - verkauf zu enorm
dilligen Preisen . Deck-
dettbezüge 73. —. 110. —»
130. —. Kopfkissen 24 —,
29. —. Laken 82 . —. Uder-
schlaglaken , Phimo ».
primaWäschestoffe . Dimiti
Inlette Engrospretse ,
Wäschesabrik Srumpe Z-
Jäger , Landsberger Str .
achtundachtzig . Größtes
bekanntestes Bettwäsche -
Spezialgeschäft . _

Bettnsitsehe . Verkauf
direkt ad Fabrik ! Bett -
bezöge 74. —, Kissen 23 . —,
Bettlaken 50. —. Ein
Posten Bezüge etwa » an-
gestaubt weit unter Preis .
Nur diese Woche. Prima
Wäschestoffe . Inlette , Di-
mrti . Fabrikpreise Bett -
waschesabrik Dresdener
S. rahe dreiunddreihig .
«Nähe Prinzenstr . ) . Ge-
öffnet 9—12, 2—7.

AuzSge » Gummi¬
mäntel . Hoseu , Cutaways ,
Gehrockauzüge . Ulster ,
Palmots , Aaglan » stau -
nend billig . Friedens -
stoffe. Keine Lombard -
«are . Leihhaus Aofen -
thaler Tor . Linienftrahe
203- 204, Ecke Bosenthaler
Strahe .
VartBuJfUze billig . Noch
Aeit billig einzukaufen
Bettdezüge . Kissen » Laken .
Handtücher , Damenhem -
den, Beinkleider , Teppiche
Gardinen , Tischdecken .
Diwandecken , Läuferstoffe ,
Brücken , Be. ten . iKeine
Lombardware . ) Nu? Ge-
legenheitskäufe in Wäsche
usw. Lethhaus Moritz -
platz 88 a

Bettußllsch » billigst .
Tiefe Woche Räumung » -
verkauf zur Inventur .
Große Preisermähigung
bis ZU0! * Deckbettbezüge
von 78. —. Laken 55. —.
Inletts 140_ __ Ange¬
staubte unter Selbstkosten .
Nur gute Qualitäten .
Handtücher , llväfchestoffe
Fabrikpreise . Fahttve ».
gütung . Aelteste Spezial .
Bettwäschesadrik Gräfe »
strahe 39 ( Hasenheide ) .
Geöffnet bis 7?

GeiegenheitskSufe .
Gute und billige Dückn
jeder An findet man
stets in der Buchhandlnne
!, Freiheit� Prei : ? Str . 8»?

Möbel

ESöbelbrebit » dai
kleinster Anzahlung und
Abzahlung . Grosse Aus -
wchl in kompletten
Iimmern sowie einzelnen
Modeln , farbigen Küchen .
Herabgesetzt « Preise
Lichzenthal , Oranienstr .
14» ( Heinrichsplab ) Ge-
Srüntzct 1879

EhrnisalAugue » 100,»»
Cdaifelonguedecke 78, —,
Metallbetten 160. —, Ktu«
derdralttbett . Meicke
Auguftsttasse 32». Qugd

Teilzahlung . Ein -
zelne Möbel , ganze Gin
richtungen , farbige Küchen
ui seltener Auswahl , be¬
quemste Zahlweise bei
kleinster An- und Ab-
Zahlung , verkauft Möbel -
Cohn, Grosse Frankfutter
St ? 88 (5 Minuten vom
Alexanderpl . ) , i. Norden
Badstrasse 47- 48.

« ut und billig
Speise - , Herren - , Schlaf -
Zimmer, Küchen , reelle
Arbeit , billigste Preise ,
grosse Auswahl , Wind -
Horst, Möbeltischlerei ,
Bruitnenstr . 102_

Slehfeltz » BabstrakeS4 .
Moderne Küchen, i« öack-
färbe , hettt . Berglafunr
675. - . Schlafzimmer Eiche.
weiss und Russdaum imit . .
2960 Mark . Stube und
Küche. 14 Teile , 2800 OT.
Seltene Gelegenheitskäu¬
fe, auch gebraucht . Versand
nach ausserhalb . Haus -
« nmmer achten .

ENtzbelspeichev , Ge¬
sundbrunnen ' . Badstr . 31.
Seltene Gelegenheit in
Schlafzimmern , Speziali -
tät Srubenernrichtungen .
neu und gebtauchle .
Küchen prima Emaille -
lack, gebrauchte 274 . —.
Auch ausserhalb . _

IMSdelhan » Kamen »
ling , Kastanien - Allee SO
Ecke Weinbergsweg ) .

Speisezimmer . Schlafzim -
mer. Herrenzimmer , Kü-
cheneinrichtungen , Nuss-
baumwahnzimmer , Safas
Ruhebetten günstig billig .

Pateutmatrahen
180. —, Auflegematratzen ,
Chaiselongues 325 . — bis
975 . —, Sofaumbau 1075. «
Walter . Stargarde ? Str .
achtzehn . _
iMSbel - Lechnev » Brun «
nenftrasse 7, liefert gegen
bequeme An- und Ab-
Zahlung Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimm . , Küchen us ».

Thailalouguev » Di-
wand ecken 90,00. wunder -
bare Wanddehänge .
Panpelallee 12.

tHihn , Kunstblätter .
Wandschmuck mit und
ahn « Rahme » lauft man
in der Buchhandlung
,Freibeif Breite Str . 8/9

AahrrZder

Fahrradankauf ,
Linienftt . 19.

Kaufgesuche

Firnla » Schellack ,
Leim, Bleiweiss , Terpen -
tin kauft Handlung chem.

Jrabukt«, Landsberger
llee 129. ( Fernspr . AI er.

2908) .
G«tza >a«b, Leim, Firn »»

usw. sncht starb enhsus
NeueKömigftr . 87. König -
ftadt «01 .

«etallschmelza » Ne-
anderfttasse 38 ( nur im
Laden) , kauft Zahnge -
disse . Platimabfäll «. Gold -
fachen . Silbersachen .
Ouecksslber sämtliche
Metall «.

« ShmarchimaN , ge-
brauchte , kauft zu hohen
Preisen Schlefinqer . Wil -
mersdorfer Strasse 50/31.

Kokossti » Goldschmied
kauft zu günstigen Preisen
Platin , Gold - . Silber -
dttlch , unmodernen
Schmuck , Brillanten .
Zahngedisse , Brennst , fte.
EigeneBerwettung . Gold -
»aren - Fabrik , Brunnen -
strasse 168.

Sllmtliches Elektro -
Material kauft Einkauf -
zentrale , Fennsttasse 62.
Moabit 6934.

Gilberschmelze Chvi -
ftiamat . KSpemicker
Sirabe llO M ( gegenüber
Manteuffelstrasse ) , kauft
Zahngedisse . Platinab -
fälle , Schmucksachen ,
Quecksilber . Glühstrumpf -
«ache. sämtliche Metalle .

GlShstrarnpfasche
kauft Blllmel , Elsasser
Stt . 28a. !.

HllNdlev gesucht sll,
den Bettried aktuelle ,
Broschüren . Buchhandlg .
, F r c t k r i t • Breit ,
Strasse 8/9.

Werkzeuge
u. Maschinen

»wg. ll . ge » , «Ii .
eralli H. hil büchlii

Tog. opzeif «. V. actz ,
Marzu . stmtzk t7c .

Sch «»lld »- hst »I,l
Trtibn mni . - IR ptort ■( ■
bsnft Ulrich , Änpp ' Bn
Strage 37.

SeibBettehr

®fl » fofon tut )fb«
SPcrtf . die . Pfondschein . .
Wdfld . , »oibf . chk . uliv .
>ZiÜ!tzk »uf»- . ch, ) . Schultz�
?o>,igcStrAI >> bochpan .
f . « bei PrenzloueiAlleel .

für jebt Ötnf . At ,
Pf . nbfdfei . e. JlSdikautf .
recht. bomb. ib . I . sttzfteA .

tztchtzmsMstt

Stichter , ekemaUaer .
aewissenhaft . Rechtsvei »
stank . Lothringer Str . 47
fNosenthaler Platz ) .

Ersimtzee , Patent ,
kureau Packscher , Ger.
ttaubtenstr . 16. Zentrum
7600.

llnterncht

Ca«jleSrlrar | f »t ( gtl,r
Ai. Meldungen «eichen .
berget «tr . »4. «onniog »
4-8, tonurrfUj 8- 10 tibi
nbend ».

lerne » P» « e » ,nd
Herren in de» Pri »»i .
Aui . m. bff . F»brfch »Ien
Dil . Jtr . fchen . kl , KSpe.
»icherftr ffg , AbpIfP . nbe
Pergfir . tze « . Job . »e - ,
lchew. tzi . «aiomftr . 14.

Anmeldungen
»eichenberger vl »»tz » H4,
Sonniog » 4- », Donner ».
fgg » i - lO Uhr abend ».

Vn« ietvilm

Über lOOOO Wah -
mnngs - Tausch - Adressen
stehen zur Verfügung .
Ewoge , Alez(anderfttasse
38. Fliedrichstr . 230. Pots -
damer Strasse 56, Taufen «
de, »achwe,,dare Der -
mittlungen .

Ottihtlerie Zimmer .
möblierte Wohnunas -
adress. sttts vorrätig .
EzkVress- Abteilung der E-
Wo- Ge Aleranderftr . 38,
Friebrichstrane 250, W. .
Potsdamer Strasse 66.

«iißkblmze »

Vrieftvechfel zwifche «
Schille » und Goethe . Gut
gebund. , 332 Seiten stark ,
nur 3. —M. . Porto ertta .
Zu beziehen durch Buch -
Handlung Freiheit . Breite
Strasse 8-?.

Elternbeiräte I Richt¬
linien für eure Tätigkeit
findet ihr in der Schrift
von Dr. Kutt Kerlöw -
Löwenftein , »Der Eltern -
beiral ' (2. 30 Mk. ) Buch -
Handlung „Freiheit ,
Brette Str . 8-fl .

Hilferding . . Da»
Finanzkapital ' . Brosch .
oder gebunden kauft
Buch Handlung . Freiheit ' »
Berlin C2. Breite Str . 8. H.

«ieklungslttftig «
»hne Geld erhalten Aus -
Kunft unt ?r Einsendung
de» Porto » und Angade
der Plüfnummer 288/1481
durch Kleinfarm - Gesell -
schaft Berlin - striedenau .

vMItMes

Vufp . lfterM , vol . -
brztz, « fo. ittzilligft . Pap
priaUrr 12.

Jfr . ut « Ipfp* gm
glpm . nc . Prrlingen Bit
grgni Cfnfmbung oon
11 . — M bn . Wr, »um
A. tz *, ttswn v. Conrad
Loelr p. n der »uchdand
lang ,ftzr «itzeli ' . Vrriii
Tirotzr S. ».

Tiermarkt

Cdiafcrhiindin taU
laufen . Äfnnjcidbt « s
Kurz . Lchnaoze , auf drr
»ruft - nopfpuntzle ,
fchmartr Zfllchrnbaarr ,
willig , kleine Zioss«,
wotzl. rnZhn . fPrrluft »
Iragrndrr Krirgsvrfchä «
Wgtir , Fran,br , Popprl »
all » 25. IWoljmmg bri
»iichzabe .

Mietgesuche

Festung »emlassetter da?-
riicher Genosse - Akade -
mikrr ) sucht möbltttte »
Zimmer , gleich in welche «
Stadtviertel , möglichst bei
Patteigenossen . Gest . Offer -
ten find zu richten unter
. Bl. �an die Erpedition der
»Freiheit� , Breite Str . 8- G
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Die Verbrechen der Abteilung Lüttwitz
Nichts ist für die deutschen Arbeiter nach dem Kriege ver -

hängnisvoller gewesen , als der damals von vielen gehegte
Elaube , die Militärs und die Kapitalisten hätten sich im

November 1918 mit der Machtergreifung durch das Prole -

tariat abgefunden . In Wirklichkeit verzichtete das Bürger -
tum nur darauf , den Kampf an einem Tage aufzunehmen ,
an dem es dazu unfähig war . An einen Verzicht hat es

jedoch nie gedacht . Ebenso gefährlich ist es , wenn man jetzt
die Kappisten als die harmlosen Narren anerkennt , als die

fie sich im Leipziger Prozeh aufgespielt haben .

Es ist geschichtlich ganz falsch , den Kapp - Putsch als eine

plötzlicheErhebung einer Offiziers - und Iunkerkliquc
hinzustellen . Die Kappisten redeten am 19 . März 1929 mit

Ebert , Noske usw . nicht mehr und nicht weniger drohend ,
als sie bisher seit Weihnachten 1918 mit ihnen gesprochen
hatten . Zwar sind die Rechtssozialisten im Jahre 1919 nicht

müde geworden , von dem Deutschen Reiche als dem frciesten
Lande der Welt zu reden , doch hatte die „Vossische Zeitung "

durchaus recht , als sie am 13 . Dezember 1921 sagte , die Zeit

bis zum März 1929 sei eine „ verhüllte Militär -

diktatur " gewesen . Der Kapp - Putsch reinigte die poli -

tischt Atmosphäre, ' die Hülle fiel und die nackte Diktatur kam

zum Vorschein .

Man mag gegen Noske sagen , was man will , er ist immer -

hin der einzige Führer der Rechtssozialisten , der auch nach
dem 9. November 1918 offen bekannt hat , die rechtssozia -
listische Partei sei gegen eine „ gewaltsame Revolution "

gewesen und sie habe Scheidemann in die kaiserliche Regie -

rung entsandt , „ um eine Katastrophe vermeiden zu helfen " .
Er schildert in seinem im April 1929 geschriebenen Buch « :

„ Von Kiel bis Kapp " , wie er am 4. November 1918 als Be -

auftragter der kaiserlichen Regierung nach Kiel eilte , um die

dortige Matrosenrebellion zu unterdrücken . Um das tun

zu können , lieh er sich erst zum Vorsitzenden des Soldaten -

rates . dann zum Gouverneur wählen . Er bat , wie er selbst

erzählt , die Herren Offiziere eindringlichst , auf ihren Posten
zu bleiben , er sprach auch sonst so zuvorkommend als möglich
mit ihnen und drückte ihnen , wie er wiederum offenherzig
selbst erzählt , sein Bedauern aus , sie in einer solchen Sach -

läge vor sich sehen zu müssen . Wie dort im Kleinen , so han -
delten die Rechtssozialisten später im Grohen .

Wie kam dos ? Die alt « Sozialdemokratie stand am 9. No -

» ember , nachdem fie sich eben noch in Masienflugblättern für
die Monarchie ausgesprochen hatte — vor der Frage , e n t -

weder mit Wilhelm ll . politisch abzudanken , oder der

revolutionären Strömung Rechnung zu tragen , zugleich aber

sum in dieser nicht unterzugehen ) sich von den bisherigen
Machthabern stützen zu lassen . Sie tat das letztere : sie
antwortete den Unabhängigen am 9. November 1918 , dah sie
zwar theoretisch für die Republik sei , die - aber p r a k -

tisch nur durch eine Abstimmung in der künftigen National -

Versammlung erklärt werden könne . Daher höhnt Noske in

dem erwähnten Buche : „ Wenn jetzt auch Mehrhsitssozial -
demolraten sich als die erfolgreichen Revolutionäre aus -
spielen , zeugt vas nur von der Fähigkeit vieler Leute , sich
schwunghaften Schlagworten des Tages anzupassen . "

Für die Monarchisten kam es nach dem 9. November 1918

darauf an , sich vor dem Zusammentreten der Nationaloer -

sammlung wieder in die Macht zu setzen . Daher ihre wüste

Hetze gegen die Träger der republikanischen Bewegung : das

Kriegslügenamt ( Kriegspresseamt ) arbeitete mit Hochdruck .
Die Offiziere gründeten bereits Anfang Dezember 1918

zahlreiche Freikorps , die sie noch vor Weihnachten in die

Umgegend von Berlin führten . Von Kiel aus arbeitete

Noske seinen Parteifreunden gegenüber telephonisch auf eine

reinliche Scheidung von den Unabhängigen hin und „ brand -

markte in den Kieler Kasernen die schändlichen Zustände in

Verlin " Nach einer wüsten Stimmungsmache ( die selbst der

Nechtssozialist Kurt Heinig in seinem 1921 erschienenen

Buch - Lrobenzollern " als stark verlogen charakterisiert ) ,

Wmnkte ' am Tage vor Weihnachten 1918 General Leguis

im Auftrags der rechtssozialistsichen Volksbeauftragten

gegen die Volksmarinedivision . Der Kern semer Truppe
�rd- kavallerie -Schützendivisson unter Führung des

�ne�sl,?tnants v Ho f m an n und seinem Stabsoffizier
Generalleutnants v v °

�enhotel fest , wo am

ÄX 1919 die Ermordung Karl Liebknechts und Rosa

Km

Kaiserheer zur Reichswehr

„ Tie Oberste Heeresleitung ( damals Hindcnburg » nd Erocner .

Ter Vers . ) haitc ' auf Ersuchen der Reichsregierung die Uebcrfüh -

runz des Landesjägerkarps in Gegend Berlin befohlen und es

dort der „ A b t e i l u n g L ii t t w i tz" unterstellt . Diese eigen -

artige Bezeichnung iür eine Kommandobehörde mit den Ausgaben
eines er ' veitecten Generalkommandos war gewählt worden , um

die Bedeutung der gegen Berlin geplanten
Unternehmung zu verjchleier n. "

Die Rcchtssozialisten haben dieser bereits Anfang 1921

veröffentlichten Darstellung nicht widersprochen . Zu der be¬

absichtigten großen , geheimen Unternehmung gegen Berlin

bedurfte es eines Anlasses , um in der Bevölkerung die er -

forderliche Stimmung zu erzeugen . Das besorgte Geheim -

rat Doyö , der im preußischen Ministerium des Innern
allmächtig war , wenn auch der nominelle Minister Paul

Hirsch hietz . Dopö war früher Mitarbeiter des Polizeiprä -
sidcnten v. Jagow ( der in der letzten Juliwoche 1914 täg -
lich Krawalle vor der russischen Botschaft inszenierte ) ge -

wesen und war noch dessen Freund . Doyö veranstaltete nach
Weihnachten 1918 . d. h. nach dem die Unabhängigen aus der

Regierung ausgeschieden waren , eine wilde Hetze gegen den

republikanischen Polizeipräsidenten Eichhorn : die Rechts -
sozialisten ließen sich dazu gebrauchen und setzten als Polizei -
Präsidenten Eugen Ernst ein . der es bis zum Kapp - Putsch
war und seitdem von der Bildfläch - verschwunden ist. Der

Streit um den Posten des Berliner Polizeipräsidenten führte
zu den Kämpfen der „ Spartakuswoche " ( wobei Noske nach

seinen eigenen Bekundungen jedes Kompromiß zwischen den

Arbeitern hintertrieb ) , zu der Verhaftung Ledebours und

seinem Hochverratsprozesse , zur Ermordung Liebknechts und

Luxemburgs . Jener Doyö war danach Regierungsvertreter
in dem von der preußischen Landesversammlung eingesetzten
Ausschuß zur Untersuchung der Januarunvuben . hatte also

Gelegenheit , seine und seiner Komplizen Schuld zu ver -

dunkeln !

Kein Staatsanwalt fahndete nach Liebknechts und Luxem -
buras Mördern : einer der für die Verfolgung dieser Ver -

brechen zuständigen Staatsanwälte ( Weismann ) wurde spä -
ter Staatskommissar für öffentliche Ordnung , der andere

( Zumbroich ) wirkte offen als Teilnehmer beim Kapp - Putsch
mit . Die rechtssozialistische Regierung führte nach Auflösung
des alten Heeres für die privaten militärischen Banden der

monarchistischen Offiziere , die ihre Freiwilligen auf vierzehn -
tägige Kündigung einstellten , die Militärgerichtsbarkeit des
alten Heeres ein . Militärgerichtsbarkeit hieß in diesem Zu -

sammenhange soviel wie Freiheit für alle Verbrecher , die sich
politisch am Proletariat versündigten . Demzufolge blieb der
Mörder Dorrenbachs und Leo Jogiches unbehelligt , demzu -
folge wurde Marloh , der Mörder von 29 Matrosen freige -
sprachen , demzufolge konnte für Vogel , einer der Mörder

Rosa Luxemburgs , straflos der Paß gefälscht und der Mörder
in Sicherheit gebracht werden .

Am 25 . Januar 1919 berichtete General Maercker an
General L ü t t w i tz , daß die rechtssozialistischen republi -
kanischen Soldatenwehren „ in sehr viel höherem Grade ein

Dement der Unordnung als der Ordnung sind , so daß sie
gegenwärtig von einem großen Teil der Bevölkerung mehr
gefürchtet werden , als die Spartakisto n " . Ja ,
Maercker behauptete sogar , das Schießen vom 5. bis 15 . Ja -
nuar 1919 in Berlin habe nicht von Spartakisten , sondern
von „ gewissenlosen Elementen der freiwilligen ( Anmerkung
des Verfassers : gemeint sind die Ebert - Scheidemanntreuen )
Wehren hergerührt , die die Bevölkerung in Angst und
Schrecken versetzt " hätten . Diese gewissenlosen Elemente
standen , wie zu vermuten ist . wahrscheinlich als ' Lockspitzel
im Dienste der Lüttwitze .

Die militärischen Kämpfe im März 1919 zu Berlin
wurden von den monarchistischen Offizieren gegen die der
Regierung Ebert - Scheidemann trcugebliebenen republi -
kanische Soldatenwehr und die Reste der Volksmarinedivision
gefuhrt . Infolge einer „ kleinen mißverständlichen Schieße -
rl * 1016 � Kriegsminister Reinhardt in der preufu -
lchen Landesversammlung am 17 . März 1919 ausdrückte —
der monarchistischen Offiziersbanden gegen die freiwilligen
Wehren und Matrosen brach ein Teil von diesen am 3. März
1919 der Regierung Ebert - Ccheidemann die Treue , indem sie
sich nämlich nicht freiwillig und widerstandslos niederschießen

s. ?/ / Regierung verhängte den Belagerungszustand :Roske setzte Kriegsgerichte ein , so daß die monarchistischen
Offiziere begehen konnten , was sie wollten , ohne befürchten
zu müssen , von den bürgerlichen Gerichten zur Rechenschaft
gezogen zu werden , �er bereits erwähnte Geheimrat Doyö

ÄÄ
ÖÄ feg
Perjon im voraus zum Tode zu verurteilen , „ die mit den
Waffen in �r Hand gegen Regierungstruppen kämpfend an -
getroffen w. rd " . Auf diesen Befehl stützte sich Marlöh beder Ermordung der wehrlosen 29 Matrosen . Doyö ist fürdie Verbreitung seiner auf politische Wirkungen berechnet ge -

wesenen Lügennachricht nicht zur Rechens chaft ge »

zogen worden , obwohl selbst ein Teil der bürgerlichen

Presse hinterher Protest gegen solche infamen amtlichen Lü «

gen erhob . Er blieb im preußischen Ministe «

rium des Innern , und selbst dann , als er sich am

13 . März . 1920 von Kapp zum Unlcrstaatssekretär hatte

inachen lassen , blieb er — einer der schlimmsten der ganzen

Bande — vom Hochverratsprozcssc verschont : er marschierte
im Leipziger Prozeß als Zeuge auf .

Noske berichtet , daß „ konservative Politiker und einzelne
Offiziere " schon Anfang 1919 nach einem starken Mann ,

nach einem Dikiator suckien . Am 6. März 1919 hat man ihm

zum ersten Male und später noch öfter auseinandergesetzt .
sein Ansehen in den breiten Massen des Volkes , besonders
aber bei der Truppe , fei so groß , daß er auf begeisterte Z » «

stimmung rechnen könne , wenn er mit oder ohne Zustim «

mung des Kabinetts und der Nationalversammlung d i k t a -

t o r i s ch die Geschäfte des Reiches führen würde . So schützten
Noskcs Truppen die Nationalversammlung ! Ende April
1919 wurde ihm sogar ' eine Druckschrift gleichen Inhalts mit

dem Schlußsatze : „ Es ist keine Zeit zu verlieren " vorgelegt .
lieber die Beratungen der Nationalversammlung im Juni

1919 wegen des Friedensvertrags teilt General Maercker

mit : „ Begleitet von Noskes Stabschef , Major Gilsa und

Hauptmann Jakobsen , ging ich noch einmal zum Minister
( Noske ) , schilderte ihm in kurzen Worten , wie sich mir die

Lage Deutschlands darstellte , und bat ihn mit so dringenden
Worten , wie sie mir im Augenblick zu Gebote standen , er

möge die Geschicke des Vaterlandes in seine starke Hand
nehmen , sich zum Diktator aufwerfen und den Vertrag ab -

lehnen . Ich versicherte ihm . daß die Reichswehr wie e i n

Mann hinter ihm stehen würde . " Maerckcx fährt dann fort :
„ Ich konnte seinen ( Noskes ) Händedruck nicht anders auf «

fassen , als eine Zustimmung , sich unter Umständen als Dil -

tator an die Spitze zu stellen . Im Gefühl dieser Gewißheit
verließen wir das Schloß . "

Noske hat niemanden wegen dieser hochverräterischen Um «

triebe dem Gericht überliefert� er hat ihre Namen ( soweit
sie Maercker nicht nennt ) bis auf den heutigen Tag ver «

schwiegen : er hat sich moralisch zu ihrem Mitschuldigen ge -

macht : seine Entrüstung über den Hochverrat setzte erst ein ,
als die Lüttwitz und Pabst die Zeit für gekommen hielten ,
ohne ihn selbst Diktator zu spielen und Herrn Kapp zum
Reichskanzler , Herrn o. Jagow zum Minister des Innern
sowie Herrn Doyö zu dessen Unterstaatssekretär zu machen .

Der Kapp - Putsch zeigte selbst denjenigen deutschen Ar -

beitertz , die sich bisher von Noske die guten Absichten der

Offiziere hatten einreden lassen , was in Wirklichkeit war .
Die rechtssozialistischen und bürgerlichen Minister flohen am

13 . März 1920 nicht nur vor der drohenden persönlichen
Gefangenschaft , sondern sie brachen aus der politischen Ge -

' angenschaft aus , in der sie von der „ Abteilung Lüttwitz "
. eit Dezember 1918 gehalten worden waren . Die Recht . - »
sozialisten sind noch nicht ganz frei : ste haben nur eine
iS
soz DM , DM
größere Bewegungsfreiheit . Frei werden sie erst sein , wenn

sie ihre Politik nach den Interessen des Proletariats und

ihre Taktik mit Rücksicht auf die Sozialisten außerhalb ihrer
Parteiorganisationen orientieren , anstatt durch überschlaue
Koalitionen mit den monarchistisch - schwerindustriellen Poli -
tikern Geschäfte für das Proletariat machen zu wollen .

Zugendbewegung
Sozialiftische Proletarierjugend Eroß - Berlin

Ztutriil «. T- nnerotag , 2g. Dizcmb «, VjS Uhr. Zentraloorstandsslhung . Snl «
»ohme und Abrechnung von Mulerial . Beitingsmarlen , Junge Kämpfir Nr. >2.

Die Ardeitei - Bildungslchule bleibt bis aus weiteres an den Cenntaaen ae-
schiclien. Die nächste ilieranstaltung findet am ». Januar stait . — Laut Nelchluil
der S�tirrsl -nfer-nz beträgt der Pflichtbeitrag ab l. Januar <5 Pf. pro Mitalieh
und Monat . — Die Manatsprogramm « find bi « Ipätestens Donnerstag einzu -
senden, da andernfall , keine Pekanntgab « erfolgt

? n der Stralauer Vrürk « 0. Montag . 28. Da,. , «etelligun , an der
nffm ,

k " J ? IU5Ee i -leukölln. Dienstag . 27. De,. , Weihnachtsfeie ,pünktlich 7 Uhr. — Nintölln - vrtg . Montag . 26. Dez. . Weihnachtsfeier . '
Chausseestr . 48, 2 Tr. Dienstag , 27. Dez. , Beteiligung an der Weihnachtsfeier
> ! ? r « iaW Zentrum . Mliiwoch . 28. Dez. . Diskuifionsabend . Weihnachten al »
«>?»?? <?.' , JvJl r1 . ' U' 1" Abend lfZunktionärschungl . — Schönebeeg ,
»nl . » Ftiedrich «, Sonntag 2b. Dez. , Weihnachtsfeier , vkontag . 28. Dez. , Spiel -
ul - i ®' ,nnei ?ta5i . Efperaniokurfus . Freitag . SO. Dez. . Generaloer »
lainrnfung _ »«niit . Sei «lüget Putlrtftt . 48, Dienstag . 27. Dez. , Weihnacht «.
Le' ss;„7 Uhr. Schul « «aldenjer Str . 20 21. ältern sind herzlich� eingeladen .
?!!. . »»» « uu, �en Wert hat die gewerkfchaftliche Organila , ian
� ü lvl - 8- t - g 27. Dez. . Weihnachtsfeter . 8 Uhr. Donnerstag .

SP " Niitoli - deroerfanimlimg in de«
Do n ne r ?ag 29 1 r z

' � �- «g - nthal . bei Pohle . � Siemensstr - He.
?! SJi' Di« W- Iireltgionen . - »dlee . ho, , B- rach ,

�. chenbetgfrr 14 S. enst «. 17 D«, . . Weihnachtsfeier . _ «Seiten . Sonntag .
In ' a i

< Uhr, Weihitcibtsfeiet bei Wiemer ». Piil - wftr 88. Montag ,
« rnP. ' i ' ZjUammenkunft be, Genossin Luther . Magdeburger Str 28. Drefspunkt :
4 D Teilnahm « an der Weihnachtsseie . de,
MI�tliedmwar>ammla ?g. 3«. . «. , 88. Dq „
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Völlig verrückt geworden
Das ist zwar zum Weihnachtsfest höchst unchristlich geflucht ,

aber es gilt dennoch für die christlichen ( 5 e w e r k -
f ch a f t e n. Es gilt zugleich und in demselben Maße für die
durch deutschnationale Handlungsgehilfen und ähnliches
Kroppzeug erweiterte Organisation dieser Richtung , für den

Deutschen Eewerkschaftsbund .
lieber die Denkschrift des Deutschen Eewerkschaftsbundes

zur Frage der Entstaatlichung der Eisenbahnen
haben wir berichtet . Darin sprach sich diese Organisation
für eine sogenannte gemischtwirtschaftliche Eisenbahnaktien -
gesellschaft aus . Das ist nur die Auslieferung der

Eisenbahnen an das private Kapital in ver -
kleideter und verschämter Form� Um diesen
peinlichen Eindruck zu verwischen , hat der Deutsche Gewcrk -

schaftsbund abermals eine Entschließung zu der Frage an -

genommen , die den Eindruck einer entgegengesetzten
Haltung erwecken soll . Herr Stegerwald und die Seinen

werfen sich in Pose und erklären Folgendes :
„ Der Deutsche Eewerkschaftsbund hat gleich nach dem Bekannt -

werden des Vorschlages des Reichsverbandes der Deutschen In -
dustrie dessen Tenden ? abgelehnt . Seine Vorstandssitzung
bekräftigt erneut , dah sie nicht gewillt ' ist , das Verfügungsrecht
über die Reichseisenbahn zum Gegen st and eines Ee -
f ch ä f t e s zu machen . Wir mißbilligen es . daß der Reichs -
verband der Deutschen Industrie seine an sich begrüßenswerte
Absicht , dem Reich in seiner Finanznot zu helfen , nachträglich
mit solchen Bedingungen belastet hat . Dem Reich als der Ver -
körperung der Volksgesamtheit gegenüber darf angebotene

tilfe nicht unter Borbebalten gewährt werden , die in ihrem
iel auf eine unerträgliche Einschränkung der Reichshoheit hin -

auslaufen . Die Ueberführung der Reichseiseubahn in Privat -
besitz wird den stärksten Widerspruch des Deutschen Eewerl -
schastsbundes finden . "
Am nächsten Tage aber schaut es schon wieder anders aus .

„ Der Deutsche ", das Organ des Herrn Stegerwald , beschäf -
tigte sich in seiner Nummer vom Freitag mit dem Gut -
achten der So z i a l i s i e r u n g s k o m m i ss i o n zur
Eisenbahnfrage . Sehr unzulänglich gibt das Blatt
den Inhalt des Gutachtens wieder , und es schließt mit fol -
gender Schimpferei :

„ Nach dieser geradezu vernichtenden Kritik , die an der seit -
herigen Eisenbahnoerwaltung keinen guten Faden läßt , kommt
die Mehrheit der Sozialisierungskommission zu dem Ergebnis ,
daß aber an dem staatlichen Charakter der Bahnen nichts ge -
ändert werden dürfe . Ein anderer Standpunkt ist von Leuten
wie Cohen , Hilferding , Kautsky , Lindemann, ' llmbreit usw . auch
nicht zu erwarten : es mag ihnen schwer genug gefallen sein , all «
die Fehler und Mängel eines in ihrem Sinn « „sozialisierten "
Betriebes einzugestehen . Der Einerseits - Andererseits -
Standpunkt , der den Pelz waschen will , ohne ihn naß zu
machen , muß sich naturnotwendig in die zahlreichen Mder -
spräche verwickeln , die in dem Gutachten enthalten sind . "
Diese Aeußerung läßt deutlich den Haß dieser Kreise gegen

die staatliche Eisenbahnoerwaltung und gegen alle die er -
kennen , die an der Form des Staatsbetriebes für die Eisen -
bahn festhalten . Und es wäre leicht und ein Vergnügen ,
über diese schwankenden Gestalten eine Satire zu schreiben ,
die die Stirn haben , der Sozialisierungskommission einen

„ Einerseits - Andererseits - Standpunkt " zu unterstellen .
Sind nun Herrn Stegerwald an der Sonne der Minister -

Präsidentenschaft die Verstandeskräfte vollends dahin -
geschmolzen und hat diese Erscheinung ansteckend auf seine
Umgebung gewirkt ? Diese Annahme wäre schmeichelhaft für
die Herren und insbesondere für Stegerwald , denn sie würde
das Vorhandensein von Verstandeskräften bei ihnen in

früherer Zeit voraussetzen . Aber so etwas hat ihnen noch
niemand nachgesagt . Stegerwald hat es immer verstanden ,
diesen Mangel zu ersetzen durch eine widerwärtige Dema -

gogie und durch eine schleimige Wenn - und Aber - Politik —
und Demagogie , begleitet von einem unbeständigen politischen
Hin - und Hersibaukeln , ist es auch , was in diesen wiederholten
und einander scheinbar widersprechenden Kundgebungen
des Deutschen Eewerkschaftsbundes zum Ausdruck kommt .
Um im Stile der Zeitung „ Der Deutsche " zu sprechen :
Einerseits weiß man . daß die Mitglieder der christ -
lichen Gewerkschaften nicht ganz frei find von Sympathien
für ihre freigewerkschaftlich organisierten Kollegen und für
die Taktik und die Forderungen dieser Richtung . Darum muß
man sich gelegentlich ein radikales Mäntelchen umhängen .
Andererseits fühlt man sich dem Zentrums -
Unternehmertum auf das innigste verbrüdert , und
darum mußte man auf den Leim der gemifcht - wirtschaftlichen
Aktiengesellschaft kriechen .

i �

Diese Erscheinung bekommt einen ernsteren Charakter da -
durch , daß vielfache Anzeichen dafür sprechen , daß die

Unternehmertreue , vornehmlich von Stegerwald . Wieber und

einigen anderen Brüdern mit gleichen Kappen geführte Ten -

denz in den christlichen Gewerkschaften in jüngster Zeit wieder
die Oberhand gewinnt . Unseren Genossen von den

freien Gewerkschaften möchten wir dieses zu bedenken geben .
Wir wissen wohl , daß taktische Rücksichten sie häufig nötigen ,
mit den Christen in der Lohnpolitik Hand in Hand zu ar -
beiten . Aber geradedarum würden wir es für sehr not -

wendig halten , daß dieser Sippschaft , die sich immer wieder
als höchst unzuverlässig erweist , einmal sehr deut -

lich gesagt wird , daß die freien Gewerkschaften an Bundes -

genossen — auch an gelegentliche — höhereAnfor -
derungen stellen müssen und es nicht zulassen können ,
daß diese Bundesgenossen gleichzeitig innigste Ver -

brüderung mit dem Unternehmertum pflegen .

Gewerkschaftlich es

Drohender Streik in den Derlkner Mühlen
Der Arbeitgeberverband der Mühleindustrie Eroß - Berlins lehnt

es ab , eine den heutigen Verhältnissen enl ' vrechende Erhöhung
der Löhne für die in seinen Betrieben beschäftigten Arbeitneh -
mer eintreten zu lass n. Bei einer gleichniäßigen Zulage für
alle Beschäftigten von 2 » M. sollen die Arbeiter durch ihre Orga -

Angesiellienversicherung
Am 8. Januar 1322 finden die Mahlen der Vertrauens -

männer statt . Angestellte ! Wählt die Liste

_
» AfA - Äund "

_ _

nisation sich dazu bereit erklären , das Abkommen bis zum 31. 3.
1322 unkündbar abzuschließen . Um das Angebot jchmackvoll zu
machen , erklärten vre Arbeitgeber , ohne daß ein derartiger An -
trag gestellt war , eine Weihnachtsgratifikation von 3ä bis 150 M.
ebenfalls zu gewähren . Nochmalige Verhandlung lehnte der Ar -
beitgeberverband ab in einem Schreiben an den Verband der
Brauerei - und Mühlenarbeiter wegen Zeitmangel seiner Mit¬

glieder . — Die Arbeiterschaft der Mühlen ist bereit , mit allen
ihnen gesetzlich zur Verfügung stehenden Mitteln ihre gerecht «
Sache zur Durchführung zu bringen . — Sollte es zur Arbeits -

niederlegung kommen , jo trifft die Schuld hierzu lediglich di « Ar -

beitgeber .

Für das Mitbestimmlinqsreckt der Giraßenbahner
Der zwischen dem Deutschen Verkehrsbund und dem

Arbeitgeberverband für Straßen - und Kleinbahnen abgeschlossen«
Tarifvertrag sichert den Betriebsvertretungen erheblich mehr
Rechte als das Betriebsrätegesetz ihnen sonst zugesteht . Es ist
selbstverständlich , baß die zu 90 Prozent im Verkehrsbund organi -
sierten kommunalen Straßenbahner , soweit sie nicht ohne
weiteres dem oben genannten Tarif unterstehen , nunmehr die -
selben Rechte verlangen . Leider finden sie beim Reichsarbeit -
geberverband deutscher Gemeinden und Kommunalverbände sehr
wenig Entgegenkommen . Di « Vertreter dieser Organisation
zogen sich stets auf das durchaus unzulängliche Betriebsrätegesetz
zurück und erklärten ein über das andere Mal , daß sie ohnmächtig
seien , solch « Bestimmung zur Anerkennung zu bringen , da die
Stadtverordneten usw . das letzte Wort hätten . Der Verkehrsbund ,
Abt . Straßen - und Kleinbahner , hatte deshalb die Vertreter der
kommunalen Straßenbahner am 21. Dezember zu einer Konferenz
nach Berlin geladen , um Stellung zum Verhandlungsergebnis zu
nehmen . Die Diskussion , die dem einleitenden Referat des Ee -
Nossen R a t h m a n n folgte , war sehr agressiv . Nicht nur wurde
di « unbedingt « Ablehnung des Tarifs , fondern von einigen Red -

nern auch der Kampf verlangt . Folgende Resolutton . die der Ver -

bandsvorsitzende Schumann begründete , wurde mit nur einer

Stimme Mehrheit angenommen :

„ Die am 21, Dezember 1921 in Berlin tagende Konferenz der

Straßenbahner erklärt ihre Zustimmung zum Abschluß eines

Reichsmanteltarifvertrages für das Personal der kommunalen

Straßenbahnen unter folgenden Voraussetzungen : 1. Einzelne

wichtige Paragraphen find entsprechend den Wünschen der Kon -

ferenz abzuändern bezw . zu ergänzen . 2. Im Reichsmanteltarif -

vertrage für das Personal der kommunalen Straßenbahner yt

zum mindesten eine protokollarische Erklärung aufzunehmen , der -

gestalt , daß die Befugnisse der Arbeitnehmeroertrewn « örtlich .
evtl . bezirklich vereinbart und für die Durchführung der Auf -

gaben der Arbeitnehmervertretung entsprechende Richtlinien

aufgestellt weiden . "

Zum Schluß gab der Verbandsvorsitzende der . lieber , zeuguna Aus -

druck , daß die Lerkehrsarbeiter auch einmal um ideelle Forde -

rungen . wie das Mitbestimmungsrecht , kämpfen würden , wenn
kein anderer Ausweg bleibe . Starker Beifall unterstrich die Aus -

führungen . Di « Vertreter der „ Musterbetriebe " haben es in der

Hand , den Unwillen zu dämpfen , indem sie gleich den Privat -
ftra ' uenbabnen der Belealckait « ntaeaenkommen .

Handelshllfsarbeiter im Einzelhandel

Die am Freitag , den 23. d. Mts „ mit den Arbeitgebern der

Einzelhandelsgemeinschaft gepflogenen Verhandlungen haben das

Ergebnis gezeitigt , daß die Arbeitg ber für die Verheirateten und
die mit versorgungspflichtigen Kindern auf die bestehenden

Grundlöhne eine Familienzulage für den Monat Januar von

110 M. für Verheiratete und für ein Kind 00 M. . für 2 Kinder

120 M. bewilligt haben , welche auch für den Monat Dezember zur

Auszahlung kommen , lleber das Resultat der Verhandlungen
wird am Mittwoch , den 28. d. Mts . , im Gewerkfchaftsherus ,
Saal 1. berichtet werden . Wir ersuchen , daß die Funktionäre ihren

Mitgliedern in den Betrieben das Angebot der Arbeitgeber bis

zum Mittwoch bekanntgegeben , damit die Kollegen Funktionär « am

Mittwoch abend entscheid . », ob das Angebot der Arbeitgeber ab »

gelehnt oder angenommen werden soll .

Der Weihnachtsfeieriage wegen bleiben unser « Vureauräum «

von Sonnabend 12 Uhr bis einschließlich Montag geschlossen .
Zentraloerband der Angestellten .

Berliner Bühnen - Spielplan
Vom 2 5. Dezember Bis 2. Januar .

Wechselnder Spielpl ' n

Settetitne : 25. . 29. 1/ « Sauer als Millionär . 28. , 28. , 2, König Lear .
27 Malle Mensch. 30. 31. . 1. Xer lahrende Schüler bannt den Teufel . Ter
achtiefelte Kater . - Renea Vcll «. Theater : SO. , 2. Die Wildente , sonst: Die «Se-
zierten . Der zerbrochene Krug . — Slaail . Schansiiielho »«: 25. , 27. , 29. Teer
Eon«. 26. , 28. , 30, Leonce und Lena . Der Diener zweier Herren . 31. Lumnazr .
vaaabundua . 1 . 2. Othello . — Stcctt . Opernhaus : 25. fzlieAender Holländer ,
W. Kosoncapalier . 27. Carmen . 28. Fideli «. 29. Die Sögel . 30. Aida .
81. Kledermaus . 1. Salestrwa . 2. Mona Lisa . — Dentsches Theater : 28. ,
50. 2. Prinz Louis Ferdinand , sonst: Troumspiel . — « ommer spiele : 28. Xer
Schwierige , sonst: Der Hühnerhos . - vrohe « Schauspielhaus : Sis 29. Daulons
Tod. 30. Geichs- Isen . 81. bi , 2. Orpheus in der Unterwelt . — Leising - Theater :
27 . 30. 2. Wenn wir loten erwachen , sonst: Die -ote stutbe. — Theater i. d.
Köninaröhe ? Strohe : 25. , 28. , 2. Manon Leseaut . 27. , 1. Die drei Schwestern .
28. . 29. Aeibstaeigen . 30. Brüder Karamasow . 31. Onkel Wania . — Xeoliijes
Opernhaus : 25. 29. , 2. Obrron . 26. Tannhäuser . 27. Meistersinger . 28. Ties¬
land . 30. Boheme . 31. Fledermaus . 1. Lobengri ». — L- stspielhous : Bis SO.
Sittliche Forderung . Hahnenkamp, . 31. Der Werwols . - «leine » Scheuspiel -
Haus: 23. , 26. , 27. . 30. . 2. Reigen , sonst: Kiki. — Zidlsche - Künstler - Theatee :
28 Dnbnk 31. Bunter Abend , sonst: Fankel , der Schmied . — Schiller , Theeter :
25. , 26,, 28. . 30. , 1. Sin Wintermärchen , 27. Die Schmetterlinasschlacht . 29. ,
2. Der Nanb der Sabinerinnen . 31. Im weihen Ziöht. — Schlostpark - Theotee
Stegllh Kleine » 5- »»: 25. , 28. . 27. . 31. . 1. Grtemp - rale . 28. Da , Kanzelt .
29. Medea . 30. Alle » um Geld. 2. Fugend , vrohe » He»»: 25. Barbier oon

31. Siederleute . Da » Mädchen «on ENzondo . — Irept . Ssternuorte : 25. Münder
». Schneeschuh ». 28. Christ . Columb »». 27. , 28. Wunder de» Meer , 29. . 30. .
31. Komps ». d. Berge . — Uronba : 25. . 27. . 31. Wunder d. Schneeschuh ». 2«. ,
29. Kampf m. b. Brg . 28. Frusalem . 80. Menschenaffen .

Allabendlich

Genkschee ««»stler - The- tee : Der heilige «mbrosiu ». — K- mödlenha »»: Die

Fahrt in , Blaue . — Berliner Thectee : Prinzessin Ol- la . — Residen, . Theater :
D« , weite Land. - Trianon - Thealer : kümmere dich um Smelie . - kleine ,
Theotee : Zaqueline . — Die Tribüne : Die fremde Frau . — Theater am K- r .
sürstcndamm : Der Schwan . — Reue , Theater NM Zno: Annette «etropol -
Dhentee : Da» Hxllandweibchen . - Theater de» Weste », : Die Braut de» Lurustua .
— Theater » m Rollendorfplnh : Die Ehe im kreiie . — Komi, che Oper : Der Herr
der Wel«. — Reue , Operetten - Iheetee : Die Königin der Rächt . - Wall, « .
Theater : Die Spittenköniain . - Ihalin . Iheater : �cham dich. Lotte . - pnedr . ch.
Wilhelmftädt . Theater : Der Frauenräuber . — Feutral - Theater : Da»
mädel . — »alhalla - Theater : Jung muh man sein. — «»sino - Thenter : Der Weg
zum Elütk.

Vor - und nachmittags
Bolksblhne : 25. . 28. Masse Mensch. L Der Bau « al , Millianär . -

Bolto - Ihecier : 25. Fugendfreunde . 26. , 1. Die Wildente — St - atl . Schauspul .
hau»: 1. Maria Magdalena . — Deutsche « Theater : 25. veröde - und SiKramne
28. Frühling , Erwachen . 1. Ma » ihr wollt . - Kammer , p. ele : 25. . 1
Erwachen . 28. Ostern . — Deutsche » Cuerrh «»«: 25. Figoro , Hoch stlt . 28. Tuf .
land . 28. 3at und Zimmermann , l. Wa,ien ! chm>ed — »nstlpielh - ino. � Rocht ,
»Kl . — «eine » Schansptelhnn, . 25. . 28. , 1. kindertragodle . - Schillr ' Tbeater .
25 « l. Don Carlo ». 27. Wilhelm Tell . — Schlohporl - Iheoter Steg ! , »
Kleine Sonn : 25. - lugen ». 28. Lonne de» verlleblen . Die ÜNitlchuldlgea .
I. Der Raub der Sabtnerinnen . «r . he » Hnn, : Täglich : Der »eftlerett « *«• «' - —
Futlmr » Theeter : 25. Drei Einakter . — Theater »e, Ostens : 25. , ?7. Gold .

Härchen » Simmelfahrt . 28. Hänlei und Sreiei . - Lesstn . - Theater : 25. Beer
Gant . 26 Spielereien einer Kaiserin . 27. . 81. Fchlili «. de: S>mmel- : ch leider .
l . Die Marguise oon «rcis . - Den «che» Künstler - Theater : 25. . 26 Die Pa. sleMnn
des König - . 1. Flamme . - Theater L ». Könianräger St ' - He- 25 Drri

Echweftern 28. Onkel Wanlo . 1. Erdgeist . - Komodtenh». ' «: 25. . 28 1 Die

Sache mit Lol, . Berliner Theater : 25. . 28 Da, Mill . ardens . nper l err l - r e

Walzer . - Rebbent - Theateri 25. . 28. . l . lalanooa , S° bn . - Irianon . Tfieate�
25. 26,. 1. Mein Freund Tcddn . - kleine » Tbeater : 25. , 26 1 Der Die ».
Tribüne : 28. . l . Totentanz . - Theater nm Knrfürftendamm . 28. , 1. Bnubm « .

Theater de. Welten, : 25,. 28. . l . Der ersten Lmbe gowne Zeit . 8 31 Haniel
und Grete ! . - «»llner . Theoer : 25. Kirchen , - Fttebrtch . WIIH�l. adt . Tbealer .

l FreilchiiN . — Zentrol - Thenter : 25, Der Meineidbauer . 2«. Der Verschwender .
— «nsinoerhenter : 25. . 28. . 1. Martin » Abenteuer .

Verantwortlich süe Politik und Feuilleton : S e « L I e b l » ü h . BerNn - Fri - denau :

für Kommunalpolitik . Lokale , und SewervchafiNches : P, Rudrer , » e II ,

für den Inseratenteil und gelchästliche Mitteilungen : L u d w i « « - m er in er .

Berlin . - Perlagsgen - Nensch - s . . Freiheit - , e G. m, ij Berlin�
- Druck de.

Berliner Drutkerei S. m. t . S. . Berlin C. 2. «: - >«- Strahe 8-9.

Ca/ « Zlelka — Margarefensaal

Siehe heutiges Inserat : Theaterseite

Kriegsanleihe wird za 84 0; ( In Zahlung genommen !

Spottbillig
Eleganle Pelzmäntel

. . . . . . . .

750O . —

Seal - Plüschmäntel

. . . . . . . . . .

2860 . —
Reinwollene Strickjacken . . . . . .295 . —
Modell - Mäntel

. . . . . . . . . . . .

670 . —
Mantelkleider

. . . . . . . . . . . .

410 . —

Krimmermär , toi

. . . . . . . . . . .

1230 . —

Gummimäntel für Herren . . . . . . .485 . —

Gummimäntel für Damen . . . . . . .396 . —

Gehpelze für Herren

. . . . . . . . .

91 OO . —

Katzer jacken . . . . . . . . .. . . 3500 . —

Astrachanmäntel

. . . . . . . . . . .

876 . —

Ulster

. . . . . . . . . . . . . . . .

237 . —

Seidenmäntel

. . . . . . . . . . . .

417 . —

Kostüme

. . . . . . . . . . . . . . .

398 . —

Seidenkleider

. . . . . . . . . . . .

419 . —

Pelzjoppen für Herren

. . . . . . . .

3300 . —

WSSTHAKN
I . Geschäft : Berlin W 2. Geschäft : Berlin NO

Mohrenstrasse 37a Gr . Frankfurter Str . 115

1 . und 2 . FeEertag geschlossen .

Wien EiMe » kraft Eich auf Cm SM !

cor SlaiüSEiroMEEerüii
Auf das Wahlausschreibe » für die Wahl » » der

Vertreter der Versichert eit und der CrsatsmLnuer im
Dorftande vom 10. November 1921 ist nur ein
gültiger Wahlvor ' chlag eingegangen .

Nach tz 1V der Wahlordnung in Verbindung mit
H 26 gelten dober die auf diesem Wahlvorschloae .
der mit dem Namen *arl OMatt beginnt und mit
dem Namen Karl Steinmann schließt , bezeichneten
Personen als gewählt .
Die Aum Donnerstag , de « 29. Dezember 1921 ,
vormittags 9 Uhr , angesetzte Wahl findet

deshalb nicht statt .
Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb einer

Woche nach der Bekanntmachung des Wahl «
eroebnlsses bei dem Dorftand oder dem Ver,
ficherungsamt der Stadt Berlin angefochten werde ».
Dos Versicherungsamt entscheidet .

Berlin , den 22. Dezember 1V21.
Der Borstand der Betriebsftranbenbaffe

der Stadtgcmeinde Berlin .
S t o i t.

WillligkkMMMIii ! !
sucht KSrgei ' , Krautstr . 52 .

Canks�gung » _
Hiermit sage ich allen Verwandten,Bekannten

n t . nd freunden für die zahlreiche Beleih guns bei �
! der Beisetzung meines lieben , unvergcvltchcn �
l Mannes , de» Gastwirts

Fritz Funk
| meinen innigsten Dan ».

SSroB « fnna Funb nebst Sohn Elndi
Neukölln . Walteeste . 27. _- - - -

tve . fie « Inswabl .
Billige Preise .

I. MoHreiistr . 21
( Kolonnaden )

lii . vr. MStr. 115
| naHe Andreasstr . :
{Auvwahlsendung sof.

Amt Zentrum 7890

Danksagung .
�ür die vielen

j Beweise berzl. Teil -
nabme detm �»in-
scheiden meines
lieben Mannes und
guten Daier ». sagen
wir allen Ver¬
wandten , Freunden
und Bekannten ,
Parteigen offen und
Kollegen des PlLtt «
vkreins . fvwie . Aerr»
iftoth für ieine traft -

I reichen Worte , auf
diesem Wege unser »
herzlichsten Dank
Ww Lnl » eB « ner

god Zl-Hseld,
nebst Sohn .

DeMcr MtalUbelter ' PerdM
VmvcllliiiHsslelltPtrii « N54. Li»ietisttLZ -Si
Hilwijjkii »° » » « * . 9 ütr bis «ad! «. 4 Uti
Tolepho « Amt Norden Nr . 833 —836

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiuiiiimiiiiiciniiii

Achtung ! Goldschmiede !
Mitlinult : , den 2». Dezember , « bend » S 2lhe .
im . Tresdener Ganten » , Die - bener Slrohe «Z

Vollversammlung
aller in den Goldschmieden
beschäftigten Arbeiterinnen

und Arbeiter

Tagesordnung :
Ztellnngnahm e zur Antwort der Vrbeitgebee .

Es ist unter allen Umstünden notwendig , daß
alle erscheinen . Die OetovenvaUnng .

ZevWer NeWerdeiker - VMlmt!
Ber »valtnnq »stelle Berlin _

Todes - Cnzelge
Den Kollegen nee Rnchritht , bah unser

Kollege , der Bronceur

VWIbalm Graf
Neukölln , Iifrstrahe 2,

am 21. Dezember b. F. geftoibe » ist.
Die Einälchermi « finde« am Dienstag , Ken

27. Dezember , nachm . 2 Uhr, oon der Leichen «
Halle de» Krematorium » in Baumschulr - iveg ,
Kiefholzsirohe , au » statt .

at ) T( feinem «nstenlleni

Reg« »eteillgung erwarr «,
Di » Ortsverwaltring .

Allen Freunden und Bekannten . Genossen
und Eenosstirnen die traurige Rachrichi , dost
unser Sohn _ , ,

Rudi
o»ch kurzem schweren Leide «, infolge Un.
«ILchisnI , am Tonnei »lag , den SS. Dezember
192l, verstorben ist.

Kurl Slogan , Glisobeth Slogan
« l » Wrojjeltee »

Wnstoo werger « n » Frau
Heinrich Slogan und Fron

Brrlin , Hrnnigsdorsrr Llrahe S.
Die Eilzäschrrung finde: om Donnerstag , den

LS. Dezdr. , nachm. VI, Uhr, im Krematorium .
Gr, ichtstr. , statt . — Kranzspenden «e, beten

Srskkaukmakkkd
der de « jetzigen unochcuren RlsikoS n ezcn
den GroßhiNdel oufoeben möchte , würde

sich nnl Fochaibeilcr , der Erfahrung in

lohnender Fobrikation fxrt , etablieren .

Kcipltal vorhanden . Vorschläge erbeten unter
G 105 an d Expd d Freiheit , Brei ' . e Str . 8*9.

Die SoMW CevvWiljast
Halbmo naissch rist »«a�ftportm.
Bezugspreis vierteljährlich W. 12. » durch d. Poft

Bellas . Sozlaliftssllie SeuffeiisAst ' . v » » - « .
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